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Ostpreußen  hat  das  Wort 

170000  Menschen  bekunden  auf  dem  Bundestreffen  unserer  Landsmannschaft  in  Bochum  stellvertretend  für  alle 
Ostpreußen:  Die  Treue  zu  Ostpreußen,  zu  diesem  deutschen  Land,  wird  uns  niemand  aus  dem  Herzen  reißen I 


/ 


Das  Bundestreffen  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  Ist  vorbei;  die  170  000  Menschen,  die 
zu  ihm  gekommen  waren,  sind  in  die  Orte  zu- 
rückgekehrt,  ln  denen  sie  jetzt  leben. 

Uber  den  Verlauf  dieser  Tage  wird  hier  ln 
Wort  und  Bild  ausführlich  berichtet.  An  erster 
Stelle  steht  dabei  die  Rede,  die  der  Sprecher 
unserer  Landsmannschaft,  Dr.  Gille,  auf  der 
Kundgebung  am  Sonntag  gehalten  hat.  Denn 
der  Sinn  des  Bundestreffens  war  es  vor  allem, 
zu  sagen,  was  die  Ostpreußen  denken  und 
fühlen,  und  es  so  laut  und  klar  zu  sagen,  daß 
nichts  überhört  und  nichts  mißdeutet  werden 
kann.  Dr.  Gille  hat  das  getan.  Er  hat  dabei 
nicht  seine  private  Meinung  geäußert,  sondern, 
wie  er  selbst  es  feststellte,  dem  geschlossenen 
Willen  unserer  ostpreußischen  Gemeinschaft 
Ausdrude  gegeben.  Seine  Ausführungen  sind 
*o  bedeutungsvoll,  daß  wir  sie  hier  im  Wort¬ 
laut  wiedergeben.  Dr.  Gille  führte  aus: 

Verehrte  Gäste,  meine  lieben  ostpreußischen 
Landsleute! 

Zunächst  ein  Wort  des  Dankes  dem  Herrn 
Oberbürgermeister  und  dem  Herrn  Landesmini¬ 
ster  für  die  Worte,  die  Sie  uns  soeben  widme¬ 
ten.  In  dieser  Stunde  hätten  wahrlich  konven¬ 
tionelle  Redensarten  nicht  an  der  richtigen 
Stelle  gestanden.  Ich  danke  beiden,  daß  der 
Schlag  ihrer  Herzen  für  uns  aus  ihren  Worten/ 
fühlbar  geworden  istl 

Ein  zweites  Grußwort,  und  Ich  hoffe,  Hebe 
Landsleute,  daß  Ich  in  Ihrem  Sinne  Sprecher 
Wir  haben  zum  erstenmal  die  Freude,  Antje-' 
hörige  des  polnischen  Volkes  als  Gäste  in 
unserer  Milte  zu  sehenl  (Beifall)  Ich  möchte 
van  dieser  Stelle  aus  für  die  Öffentlichkeit  des 
Inlandes  und  Auslandes  das  wiederholen,  was 
ich  gestern  schon  diesen  Gästen  gegenüber  mit 
einem  Händedruck  zum  Ausdruck  brachte.  Wir 
haben  diese  Gäste  in  dem  ehrlichen  Wollen  zu 
uns  gebeten,  sich  selbst  davon  zu  überzeugen, 
daß  nicht  die  Spur  eines  Hasses  oder  eines 
nicht  überbrückbaren  Gegensatzes  zwischen 
dem  deutschen  und  polnischen  Volk  in  den 
Reihen  der  Ostpreußen  fühlbar  ist.  (Beifall) 
Wir  wären  glücklich,  wenn  sie  aus  dieser 
Stunde  in  ihre  Heimat  und  zu  ihrem  Volk  den 
Eindruck  mitnehmen,  daß  die  ehrliche  Bereit¬ 
schaft  vorhanden  ist,  in  guter  Nachbarschaft 
mit  ihnen  drüben  in  unserer  schönen  Heimat 


Dr.  Gille  sagt,  was  die  Ostpreußen  denken 

Die  Bede  des  Sprechers  unserer  Landsmannschaft 


leben  zu  dürfen,  und  zwar  wieder  in  Freiheit 
und  Frieden,  wie  es  Jahrhunderte  lang  der 
Fall  wart  (Beifall) 

Als  wir  aus  Ostpreußen  vertrieben  wurden, 
wohnten  ln  unserer  schönen  Heimat  2,6  Millio¬ 
nen  Menschen.  Rund  1,4  Millionen  haben  heute 
in  den  Grenzen  und  im  Bereich  der  Bundes¬ 
republik  eine  Heimstatt  gefunden.  Siebenhun¬ 
derttausend  wohnen  in  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  und  tragen  mit  all  den  anderen  Brü¬ 
dern  und  Schwestern  seit  Jahr  und  Tag  das 
gleiche  Los,  die  gleiche  Not  und  die  gleiche 
Bedrückung.  Rund  einhunderttausend  leben 
nach  unserer  Schätzung  heute  noch  in  Ostpreu¬ 
ßen,  und  zwar  der  größere  Teil  im  südlichen 
Gebiet,  das  heute  unter  polnischer  Verwaltung 
steht  Wenn  Sie  nun  rechnerisch  die  Differenz 
ermitteln  wollen,  <lie  zwischen  den  2,6  Millio¬ 
nen  und  den  heute  nachweisbar  noch  Lebenden 
besteht,  dann  kommen  Sie  auf  rund  eine  halbe 
Million.  Das  ist  das  Opfer,  das  der  Stamm 
der  ostpreußischen  Menschen  nach  dem  eigent¬ 
lichen  Ende  der  Kriegshandlungen  auf  dem 
Vertreibungstreck  erlitten  hat. 

Heute,  in  dieser  feierlichen  Stunde,  stehen 
wir  nun  zu  vielen  Zehntausenden  hier,  um  für 
fe  2,6  Millionen  zu  zeugen,  ganz  gleich,  ob 
ie  noch  leben  oder  unter  uns  weilen. 

Wir  stehen  hier,  um  zu  sagen,  was  im  Drang 
und  in  der  harten  Auseinandersetzung  des 
Tages  als  Meinung  der  Ostpreußen  zu  sagen 
Ist. 

|  Meine  lieben  Landsleute,  es  ist  verständlich, 
daß  in  solchen  großen  feierlichen  Kundgebun¬ 
gen  das  Herz  und  das  Gemüt  mehr  mitschwin- 
gen,  als  es  sonst  vielleicht  im  Drang  des  nüch¬ 
ternen  Alltags  der  Fall  ist.  Das  will  ich  offen 
zugeben.  Wir  meinen  aber  nicht,  daß  es  klug 
und  weise  ist,  diese  Gefühlswerte,  diese  Kräfte 
des  Herzens,  einfach  als  lästige  und  störende 
Begleitmuik  im  politischen  Leben  zu  betrachten 
und  gering  zu  werten.  Bedauernswert  sind  die 
|  Menschen,  die  noch  nicht  begriffen  haben,  daß 
!  die  Kräfte  des  Herzens  in  der  Vergangenheit 
;  das  Schicksal  der  Völker  mitgestaltet  haben, 
i  und  daß,  solange  Deutsche  mit  Herz  und  Seele 


leben,  dies  auch  in  Zukunft  der  Fall  sein  wird. 
Wir  tragen  natürlich  die  Verpflichtung,  und 
wir  empfinden  es  sehr  schwer,  daß  wir  mit  die¬ 
sen  Kräften  des  Herzens  nur  verantwortungs¬ 
bewußt  zu  handeln  berechtigt  sind.  Möge  die 
Öffentlichkeit  auch  hier  zur  Kenntnis  nehmen; 
Wir  wissen,  daß  wir  nur  ein  Glied  im  Rahmen 
unseres  Volkes  sind,  und  daß  deshalb  keine 
Forderung  über  unsere  Lippen  kommen  darf, 
die  unserem  Volk  in  seiner  Gesamtheit  scha¬ 
den  könnte.  (Beifall)  ln  dieser  Stunde  werden 
auch  keine  privaten  Meinungen  geäußert, 
meine  lieben  Landsleute!  (Beifall) 

Hier  wird  dem  geschlossenen  Willen  unserer 
ostpreußischen  Gemeinschaft  Ausdruck  gegeben 
von  Menschen,  die  dazu  berechtigt  sind,  die 
nach  allen  demokratischen  Spielregeln  von  der 
großen  Millionengemeinschaft  an  die  Spitze  ge¬ 
stellt  worden  sind.  Dies  betone  ^ch,  weil  man¬ 
che  Leute  in  der  letzten  Zeit  im  deutschen 
Blätterwald  die  Meinung  vertreten  haben,  daß 
das,  was  die  Wortführer  der  Vertriebenen  sag¬ 
ten,  gar  nicht  der  Meinung  der  Millionen  ent¬ 
spräche.  Die  Jugend  wolle  überhaupt  nichts 
mehr  von  dem  wissen,  was  da  Drahtzieher, 
nationalistische  Berufspolitiker  —  und  welche 
schönen  schmückenden  Beiwörter  uns  gegeben 
werden  —  auf  Landesebene  und  Bundesebene 
verkündeten. 

Meine  lieben  Landsleutel  Ich  glaube,  daß 
auch  Ihnen  nicht  entgangen  ist,  als  Sie  mit 
eigenen  Augen  sahen,  wie  unsere  ostpreu¬ 
ßische  Jugend  auftrilt,  wie  sie  denkt  und  be¬ 
reit  ist,  zu  handeln!  (Starker  Beifall)  Wir  brau¬ 
chen  keine  demoskopischen  Befragungen  oder 
andere  Befragungen,  wie  wir  sie  auch  in 
Deutschland  jetzt  viel  als  sogenannte  Mei¬ 
nungstests  erleben.  Wir  wissen,  wie  es  in  den 
Herzen  der  Jungens  und  Mädels  aussieht,  und 
dafür  danken  wir  ihnen!  Wenn  ihr  heute  nicht 
bei  uns  ständet,  hätten  vielleicht  die  Schwätzer 
recht,  die  glauben,  daß  das  Problem  der  Ver¬ 
treibung  eines  Tages  dadurch  gelöst  wäre,  daß 
die  Alten  gestorben  sind  und  daß  die  Jungen 
nicht  mit  der  gleichen  leidenschaftlichen  Liebe 
zum  Boden  ihrer  Heimat,  zum  Land  ihrer 


Eltern,  stehen.  Wir  warnen  deshalb  davor,  sol¬ 
che  Kundgebungen  und  solche  eindrucksvollen 
Willensäußerungen  nicht  ernst  zu  nehmen.  Wer 
glaubt,  darüber  leichtfertig  hinweggehen  zu 
können,  wer  so  tut,  als  ob  die  Kraft  der  Her¬ 
zen  von  Millionen  von  Menschen  kein  Faktum 
sei,  das  von  einem  verantwortlichen  Staats¬ 
mann  beachtet  werden  müsse,  wird  eines  Tages 
voller  Schrecken  die  Augen  aufreißen,  wenn  er 
sieht,  wohin  er  damit  kommt!  (Beifall) 

Es  wäre  Anlaß  genug  für  uns,  meine  lieben 
Landsleute,  in  dieser  Stunde  so  etwas  wie  Ab¬ 
rechnung  mit  all  den  unverantwortlichen 
Schwätzern  zu  halten,  die  im  Laufe  des  letzten 
Jahres  sich  erdreistet  haben,  nicht  nur  uns, 
sondern  auch  dem  deutschen  Volk  durch  ihra 
Schwatzereien  Schaden  zuzufügen.  (Beifall) 
Aber,  meine  Damen  und  Herren,  diese  Stunde 
ist  für  uns  zu  kostbar,  um  eine  solche  Abrech¬ 
nung  zum  Zentralthema  der  heutigen  Kund¬ 
gebung  zu  machen.  Ich  sage  es  deutlich  und 
ohne  Schonung;  Sie  sind  uns  zu  gering  an  Wert 
und  Würde,  um  soviel  kostbare  Zeit  auf  sie  zu 
verwenden!  (Starker  Beifall)  Wir  haben  dia 
Zuversicht,  daß  der  gesunde  Sinn  unseres  Vol¬ 
kes  für  Treue,  für  Anstand,  für  Festhalten  an 
den  Werten  unseres  Vaterlandes,  wie  sie  die 
Geschichte  lehrt  und  ohne  die  ein  Volk  und 
Staat  nicht  leben  können,  dazu  führt,  daß  alle, 
die  so  unverantwortlich  das  Wort  nehmen  und 
private  Meinungen  äußern,  eines  Tages  der 
öffentlichen  Veraditung  anheimfallen  werdenl 
(Beifall) 

Wir  wollen  die  Stunde  anders  nutzen  Wir 
wollen  erneut  den  Versuch  machen,  mit  Ihrer 
Zustimmung  für  die  deutsche  und  ausländische 
Öffentlichkeit  zu  sagen,  wie  nach  unserer  Mei¬ 
nung  der  Weg  allein  aussehen  kann,  der  uns 
in  Frieden  und  Freiheit  in  die  Heimat  zurück- 


Die  große  Kundgebung 

Diese  Aufnahme  kann  nur  einen  Ausschnitt  aus 
dem  Bild  gehen,  das  die  BV -Halle  Bochum  bei 
der  großen  Kundgebung  unseres  Bundestretlens 
am  Sonntag  bot;  auch  die  Bühne  mit  der  Stirn¬ 
wand  ganz  rechts  —  wir  sehen  sie  noch  geson¬ 
dert  aul  einer  Aufnahme  aul  Seite  5  —  gibt 
einen  Maßstab.  Achtzigtausend  Menschen  laßt 
die  Halle,  sie  war  so  überlüllt,  daß  noch  viel e 
Tausende  im  Freien  stehen  mußten. 
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führt,  und  wie  allein  ein  nachbarlich-freund- 
schaltlldies  Leben  und  ein  Anpacken  aller  ge¬ 
meinsamen  Aulgaben  der  Völker  des  Raumes 
drüben  denkbar  ist.  Die  vieler»  beachtlichen 
Gedanken,  die  Sprecher  von  Vertriebenen  im 
Laufe  der  Jahre  geäußert  haben,  sind  in  merk¬ 
würdiger  Weise  besonders  schnell  unter  die 
Bewußtseinschwelle  der  Öffentlichkeit  gesun¬ 
ken.  Mir  ist  es  vor  wenigen  Wochen  passiert, 
daß  ich  in  einer  namhaften  Zeitschrift  einen 
sehr  kfugen  Gedanken  las,  der  mit  dem  gan¬ 
zen  Pathos  der  Erstgeburt  vorgetragen  wurde. 
Es  war  nicht  schwer  zu  erkennen,  daß  derselbe 
Gedanke  schon  in  der  Charta  der  Ver¬ 
triebenen  enthalten  war,  die  iin  Jahre  1950 
aufgestellt  wurde;  ihr  haben  wir  weder  etwas 
hinzuzusetzen,  noch  haben  wir  etwas  zu  strei¬ 
chen.  Wir  hoffen,  daß  das,  was  wir  heute  zu 
sagen  haben,  nicht  dem  gleichen  Schicksal  an- 
heimfällt.  Man  möge  hören,  man  möge  sich  be¬ 
mühen,  uns  zu  verstehen,  und  dann  wird  man 
nicht  mehr  mit  solch  erbärmlichen  Vorwürfen 
kommen,  als  ob  ausgerechnet  wir  Heimatver¬ 
triebenen,  denen  das  Vertriebenenschicksal  ja 
in  sehr  lebendiger  Erinnerung  ist,  die  genau 
wissen,  wieviel  Hunderttausende  auf  dem 
Treck  geblieben  sind,  solche  Gedanken  äußern. 
Man  wird  nicht  sagen  können,  daß  die  Ver¬ 
triebenen  Haß  oder  Revanchegedanken  oder 
irgendwelchen  nationalistischen  Überlegungen 
nachstrebten.  Wer  das  von  den  Ostpreußen 
noch  sagt,  wenn  wir  am  Ende  der  Kundgebung 
sind,  ist  ein  unverbesserlicher  Lügner,  den  wir 
als  solchen  auch  behandeln  werden!  (Beifall) 

Lassen  Sie  mich  zwei  Vorbemerkun¬ 
gen  machen,  die  ich  für  richtig  halte.  Nur 
wenn  man  diese  beiden  Vorbemerkungen  fest¬ 
hält,  kann  man  uns  verstehen. 

Die  Urkraft  der  Helmatliebe 

Vor  vier  Jahren  habe  ich  auf  diesem  Podium 
gestanden,  ln  diesen  vier  Jahren  sind  wir 
einen  ziemlich  weiten  Weg  gegangen,  auch  bei 
den  Überlegungen,  wie  wir  in  unsere  Heimat 
zurückkommen  können.  Vor  vier  Jahren  habe 
ich  unter  dem  Beifall  von  Zehntausenden  ost¬ 
preußischer  Menschen  erklärt,  daß  wir  gegen 
jede  Vertreibung  sind,  daß  wir  nicht  wünschen, 
daß  irgendeinem  Angehörigen  eines  anderen 
Volkes  einmal  dasselbe  geschieht.  Von  die¬ 
sem  Bekenntnis  haben  wir  heute  nichts  zurück- 
zunehmen;  es  bleibt  solange  gültig,  wie  ost¬ 
preußische  Menschen  um  ihre  Heimat  kämpfen! 
(Beifall) 

Die  Erfahrungen  der  letzten  vier  Jahre  haben 
das  bestätigt,  was  wir  eigentlich  schon  als 
sicher  annahmen.  Das  Urgeiühl,  das  alle  ge¬ 
sunden,  bodenständigen  Menschen  zur  Heimat 
drängt,  lebt  nicht  nur  in  deutschen  Menschen¬ 
herzen,  sondern  auch,  ja,  vielleicht  noch  stär¬ 
ker,  in  den  Herzen  slawischer  Völker,  die 
unsere  Nachbarn  waren.  Wenn  man  diesem 
Urgefühl  freie  Bahn  ließe,  brauchten  sich 
Staatsmänner  und  Politiker  nicht  die  Köpfe  zu 
zerbrechen.  Alles,  was  in  den  Jahren  des  Un¬ 
heils  geschehen  ist,  löst  sich  spielend  auf, 
wenn  man  diesem  unausrottbaren  Gefühl  der 
Bodenständigkeit  freie  Bahn  läßt.  Wehe,  wenn 
Staatsmänner  und  Politiker  in  der  Stunde  der 
Entscheidung  glauben,  man  könnte  über  die 
Urkräfte  und  Menschenherzen  mit  einer  an¬ 
maßenden  Handbewegung  oder  Entscheidung 
hinweggehen! 

Wir  sind  gegen  Jede  Vertreibung.  Narren 
sind  das,  die  das  Problem  nicht  kennen,  aber 
behaupten,  daß  dann  kein  Weg  mehr  sei,  in 
die  Heimat  als  freie  und  friedliche  Menschen 
zurückzukehren.  Es  ist  eine  häufig  gehörte 
Zwecklüge  —  ich  kann  es  nicht  anders  bezeich¬ 
nen  — •,  wenn  man  so  tut,  als  ob  es  im  großen 
Ostraum  unseres  Erdteils  jahrhundertelang 
nur  Hader  und  Streit,  nur  Haß  und  Kampf  zwi¬ 
schen  deutschen  und  slawischen  Völkern  ge¬ 
geben  habe.  Das  ist  die  Unwahrheit!  Das  läßt 
sich  aus  der  Geschichte  ganz  leicht  belegen. 
Die  Zahl  der  kriegerischen  und  blutigen  Aus¬ 
einandersetzungen  an  den  Ostgrenzen  Europas 
ist  unvergleichlich  geringer  gewesen  als  die 
blutigen  Auseinandersetzungen  zwischen  euro¬ 
päischen  Völkern  irgendwo  anders  auf  diesem 
Erdteil.  Die  ältesten  Grenzen  in  Europa  liegen 
nicht  im  Westen  oder  im  Süden  Europas,  Son¬ 
dern  in  dem  Gebiet,  in  dem  unsere  Heimat  ist. 
Das  ist  ja  das  Erbärmliche,  daß  die  Menschen 
das  nicht  zur  Kenntnis  nehmen.  Seit  1 422,  seit 
dem  Vertrag  am  Melno-See,  sind  die  Ost-, 
Nord-  und  Südgrenzon  einschließlich  Memel 
unverrückbare  Grenzen;  sie  gehören  mit  zu  den 
ältesten  Europasl  (Beifall)  Das  muß  man  doch 
wissen,  wenn  man  darüber  schreibt  oder 
spricht  und  nicht  die  Tatsachen  auf  den  Kopf 
stellen  will. 

Lautere  Menschlichkeit 

Ich  habe  hier  vor  vier  Jahren  schon  gesagt, 
daß  trotz  allen  politischen  Haders  zwischen 
Litauen  und  Deutschland,  zwischen  Polen  und 
Deutschland  gerade  in  den  Jahren  nach  dem 
Zusammenbruch  viele  erschütternde  Beispiele 
echter  Menschlichkeit  aus  dem  Leben  von  An¬ 
gehörigen  der  slawischen  Völker  und  unserer 
in  Not  befindlichen  Brüder  bekanntgeworden 
sind,  —  und  daß  Menschen,  die  nicht  ohne 
Glauben  und  Zuversicht  sind,  einfach  gezwun¬ 
gen  sind,  zu  bekunden,  daß  der  Tag  kommen 
wird,  wo  wir  alle,  ln  freundnachbarlicher  Arbeit 
verbunden,  an  einer  großen  Aufgabe  In  einem 
großen  geistigen  Rahmen  eines  vereinten  Euro¬ 
pas  wirken  können. 

Lassen  Sie  mich  einen  Einzelfall  schildern, 
der  mich  persönlich  besonders  erschüttert  hat, 
In  unserer  ostpreußischen  Heimat  innerhalb 
des  polnischen  Verwaltungsgeblets  lebt  ein 
polnischer  Arzt.  Wir  haben  Hunderte  von 
schriftlichen  und  mündlichen  Berichten,  mit 
welchem  Mut  und  Einsatz  dieser  Ahqehörige 
des  polnischen  Volkes  nicht  etwa  nur  seiner 
ärztlichen  Pllicht  nadigegangen  ist,  ohne  da¬ 
nach  zu  fragen,  ob  es  sich  um  einen  deutschen 
oder  polnischen  Patienten  handelt.  Dieser  Arzt 
Lat  weit  über  seine  ärztliche  Pflicht  hinaus 


vom  ersten  Tag  seines  Wirkens  an,  an  dem 
er  in  unsere  ostpreußische  Heimat  geschickt 
war,  eine  so  lautere  Menschlichkeit  an  den  Tag 
gelegt,  daß  viele,  die  soviel  von  abendlän¬ 
discher  Gesinnung  und  von  großen  moralischen 
Werten  reden,  von  der  Haltung  und  dem  Han¬ 
deln  ein.es  solchen  Menschen  beschämt  sein 
müßten]  Ich  glaubte,  meine  lieben  Landsleute, 
Ihnen  in'dieser  Stunde  derartige  Erfahrungen 
und  Mitteilungen  nicht  vorenthaiten  zu  dürfen. 
(Beifall!  "i 

Das  Recht  muB  den  Sieg  davontragen 

Wie  denken  wir  uns  nun  die  Neuordnung 
in  den  chaotischen  Verhältnissen,  die  der  völ¬ 
lige  Zusammenbruch  unseres  Reiches  und  die 
machtpolitischen  Absichten  und  Pläne  insonder¬ 
heit  des  Kreml  dort  verursacht  haben? 

Es  gibt  nur  zwei  Möglichkeiten. 

Wenn  in  der  Stunde  der  Entscheidung  das 
MachtpoliUsdie,  die  Macht  das  erste  Wort 
redet,  dann  gnade  Gott  nicht  nur  uns  Deut¬ 
schen,  sondern  auch  den  slawischen  Völkern! 
Aus  einer  machtpoHtischen  Entscheidung  wird 
nie  eine  dauerhafte  Ordnung  und  ein  dauer¬ 
hafter  Friede  in  jenem  Raum  geschaffen  wer¬ 
den!  (Beifall)  Wir  wissen,  daß  Millionen  von 
Angehörigen  der  slawischen  Völker  ebenfalls 
die  Hände  falten,  wenn  wir  unseren  Herrgott 
bitten,' daß  er  der  Menschheit  bei  dieser  Ent¬ 
scheidung  eine  Sternstunde  schenken  möge,  um 
die  Fundamente  auf  dem  Boden  des  Rechts  und 
der  Gerechtigkeit  zu  begründen.  (Beifali)  Es 
gibt  keine  andere  Lösung.  Ihr  Freunde  und 
Gäste  aus  dem  polnischen  Volk!  Auch  Euer 
Volk  gehört  seit  Jahrhunderten  dem  abend¬ 
ländischen  Kulturkreis  und  seiner  Gesinnung 
an.  Wir  brauchen  Euch  nicht  zu  fragen,  wir 
wollen  auch  keine  Antwort  haben.  Ein  Volk, 
das  aber  so  große  nationale  Standfestigkeit  be¬ 
weist,  das  zeigt,  was  der  einzelne  seiner  Ge¬ 
meinschaft  zu  geben  bereit  ist  —  noch  letzthin 
Im  Oktober  — ,  dürfte  klug  genug  sein,  einem 
anderen  großen  Volk  nicht  zuzumuten,  daß 
es  Hunderttausende  von  Quadratkilometern 
deutschen  Heimatbodens  einfach  aus  irgend¬ 


welchen  Gründen  des  Tageszwecks  aus  seinem 
Bereich  streichen  läßt.  Das  kann  niemals  eine 
Grundlage  sein,  die  beständig  ist.  Wer  das 
glaubt,  bringt  Unruhe  in  die  Welt.  Das  sind 
aber  nldit  wir,  die  wir  nichts  anderes  tun,  als 
uns  auf  den  Boden  des  anerkannten  völker¬ 
rechtlichen  Besitzstandes  zu  stellen.  (Beifall) 
Wollen  wir  doch  die  Dinge  beim  rechten 
Namen  nennen  und  nicht  immer  die  Tatsachen 
auf  den  Kopf  stellen!  (Beifall) 

Vielleicht  darf  ich  Sie  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  noch  an  die  telegrafischen  Grüße  des 
amerikanischen  Kongreßabgeordneten  Reece 
erinnern,  der  ein  Verehrer  Kants  ist,  Ufld  des¬ 
sen  feierliche  Grüße  meist  mit  einem  Kant¬ 
wort  schließen.  Sein  heutiger  Gruß  schließt 
mit  folgenden  Worten  Immanuel  Kants;  .Der 
Natur  unwiderstehlicher  Wille  ist  es,  daß  das 
Recht  zuletzt  den  Sieg  davonträgt."  Wären  wir 
Ostpreußen,  wenn  wir  nicht  auch  dieses  Glau¬ 
bens  wären?  (Beifall) 

Meine  Freunde  aus  dem  polnischen  Volkl 
Nehmen  Sie  die  Überzeugung  mit,  daß  wir 
keinen  Deut  mehr  verlangen,  als  wir  bereit 
sind,  auch  jedem  anderen  Volk  zu  geben  I 

Nehmen  Sie  ein  weitefes  mit;  Hier  stehen 
keine  revanchelüsternen  Militaristen.  Wir  haben 
die  Grauen  und  Schredcen  des  Krieges  viel¬ 
leicht  härter  erlebt  als  manche  anderen  Volks¬ 
teile.  Wir  haben  uns  gestern  zu  einem  Leben 
in  soldatischer  Haltung  bekannt.  Das  hat  aber 
nichts  mit  Militarismus  oder  Säbelrasseln  zu 
tun.  Wir  haben  uns  zu  der  Haltung  von  Men¬ 
schen  bekannt,  die  bereit  sind,  wenn  es  das 
Ganze  und  die  Gemeinschaft  erfordern,  bis  zum 
eigenen  Opfer  einzustehenl  (Beifall) 

Lassen  Sie  sich  also  nicht  die  Köpfe  verwlr» 
ren,  wenn  Zeitungsieute  oder  politische  Schwät¬ 
zer,  von  denen  es  im  Inland  und  im  Ausland 
soviefe  gibt,  dann,  wenn  sie  nichts  anderes 
mehr  wissen,  von  Dingen  reden,  von  denen  sie 
wirklich  keine  Ahnung  haben,  nur,  um  sich 
interessant  und  wichtig  zu  machen.  Das  ist 
keine  Lösung,  sondern  dadurch  werden  neue 
Hindernisse  geschaffen. 


Welche  materiellen  Voraussetzungen 
hat  ein  polnischer  Staat  nötig? 


Völkerrecht  keinen  Bestand  mehr  habel  fBet- 
fall)  Wir  sagen  deutlich,  was  wir  denk*j‘- 
Wenn  einmal  das  Memelgebiet  nach  der  Ab¬ 
sicht  der  großen  Weisen  am  Tisch 
dens Verhandlungen  von  Deutschland  getrennt 
werden  sollte,  muß  die  betroffene  »»VolkerMg 
und  kein  anderer  das  letzte  Wort  in  dieser 
Entscheidung  haben!  (Beifall)  Und  nun  kommen 
Politiker  mit  weit  wirkender  Stimme,  tue 
Inland  und  Ausland  gehört  werden  mochten, 
und  qlauben.  gerade  aus  der  Tatsache,  daß  wir 
die  Stunde  für  gekommen  halten,  vielleicht  frü¬ 
her  als  wir  wollten,  auf  diese  Tatbestände  und 
Ihre  Rechtsfolgen  hinzuweisen,  den  Schluß  zie¬ 
hen  zu  müssen,  daß  wir  uns  irgendwie  groß- 
deutscher  Phantasiepolitik  verschrieben  hatten. 
Es  war  meine  Pflicht,  di«w  klar  und  nüchtern 
zu  sagen.  In  meiner  Stellungnahme  zu  den 
.Grenzen  von  1937*  Ist  kein  Wort  enthalten, 
das  nicht  mit  dem  Sinn  und  dem  Wortlaut  der 
rlpr  Vereinten  Nationen  und  mit  den 


Stimmung  gebracht  werden  könnte. 

Meine  lieben  Landsleute!  Die  Zeit  lauft 
schneller  weg  als  wir  es  vorher  glauben,  wenn 
wir  uns  über  unsere  Sorgen  und  über  unser 
Wollen  unterhalten.  Ich  hätte  noch  manches 
zu  sagen,  muß  aber  weitergehen,  weil  Ich 
Ihnen  noch  andere,  auch  für  die  Öffentlichkeit 
wissenswerte  Dinge  zu  sagen  habe.  Nur  noth 
ein  letztes  Wort  zu  Sowjetrußland.  Wir  sind 
real  genug,  Zu  sehen  und  zu  wissen,  daß  eine 
wirkliche  Ordnung  und  damit  eine  friedliche 
Rückkehr  in  unsere  Heimat  ohne  die  Zustim¬ 
mung  der  vier  Besatzungsmächte  unmöglich  ist. 
Ich  will  nicht  in  akute  politische  Tagesfrageti 
hineingleiten,  das  ist  auch  nicht  unsere  Auf¬ 
gabe.  Wenn  es  richtig  ist,  daß  die  Sowjetunion 
ein  echtes  Sidierheitsbedürfnis  empfindet, 
wenn  es  richtig  ist,  daß  die  Sowjetunion  das 
Gefühl  hat,  von  weltpolitischen  Kräften,  die 
gegen  sie  stehen,  eingekreist  zu  sein,  dann 
gibt  es  nur  ein  wirksames  Mittel,  Entspannung 
zu  schaffen:  Man  möge  das  herausgeben,  was 
man  zu  Unrecht  besetzt  hat!  Auf  Raub  und  auf 
Unrecht  lassen  sich  weder  Sicherheit  noch 
Friede  für  sich  oder  andere  gewinnen!  (Beifall) 
Wir  werden  die  Aufgabe  haben,  die  maßlos 
schwer  ist,  der  Sowjetunion  klarzumathen,  daß 
das,  was  wir  fordern,  nüchtern  und  ruhig  be¬ 
trachtet,  nidit  den  Interessen  der  Sowjetunion 
entgegensteht,  sondern  letztlich  sogar  ihrem 
Wunsch  auf  Befreiung  von  Gefahr  und  Ge¬ 
fährdung  entspricht! 


Nun  lassen  Sie  mich  einen  Schritt  weiter 
gehen.  Wir  sind  der  festen  Zuversicht,  daß 
wir  in  der  Zukunft  eines  Tages  mit  dem  pol¬ 
nischen  Volk  als  Nadibarn  eng  Zusammenleben 
müssen.  Unser  Interesse  ging  niemals  dahin, 
einen  lebensunfähigen  polnischen  Staat  neben 
uns  zu  sehen,  der  nicht  in  der  Lage  ist  und 
nicht  die  Kraft  hat,  den  Angehörigen  seines 
Volkes  die  Grundlage  für  eine  glückliche  Zu¬ 
kunft  zu  geben.  Das  kann  niemals  das  Inter¬ 
esse  ostpreußischer  Menschen  sein,  die  auf 
ihrem  Heimatboden  im  Süden  mit  dem  pol¬ 
nischen  Volk  aneinandergrenzen.  Wir  wün¬ 
schen  —  und  das  ist  keine  Redensart  —  ehrlich 
und  offen,  daß  dem  polnischen  Volk  ein  Staat 
beschieden  sein  möge,  der  frei  und  unabhängig 
der  Wohlfahrt  seines  Volkes  zu  dienen  in  der 
Lage  ist.  Daran  mitzuwirken  ist  unser  Wille! 
(Beifall) 

Eine  Anregung 

Und  nun  lassen  Sie  mich  eine  Anregung 
geben.  Ich  bin  auf  den  Gedanken  gekommen, 
als  ich  eines  Tages  las,  daß  sich  deutsche  und 
polnische  Historiker  in  Tübingen  zusammen¬ 
setzten  und  in  einer  sehr  eindrucksvollen  wis¬ 
senschaftlichen  Tagung  in  dem  Willen  zusam¬ 
menfanden,  gewisse  historische  Grundtatsachen 
in  gemeinsamer  Arbeit  festzulegen  und  damit 
auch  viele  Lügengespinste  und  Scheinargu¬ 
mente  zu  beseitigen,  die  dem  persönlichen  Ge¬ 
spräch  von  Angehörigen  beider  Völker  Immer 
störend  entgegenstehen.  Sollte  man  nicht  ein¬ 
mal  erwägen,  in  einer  ähnlichen  Art  Sachken¬ 
ner  des  polnischen  Volkes  und  von  deutschen 
Vertriebenen  an  einen  Tisch  zu  bringen,  mit 
der  Aufgabe,  doch  einmal  ganz  nüchtern  und 
leidenschaftslos  zu  ermitteln,  welche  materiel¬ 
len  Voraussetzungen  ein  polnischer  Staat  nötig 
hat,  um  seine  große  Aufgabe  erfüllen  zu  kön¬ 
nen,  der  Wohlfahrt  seines  Volkes  zu  dienen? 
(Beifall) 


Dabei  bitte  ich  nicht  zu  übersehen,  daß  wir 
selbst  Zeugen  überraschender  Möglichkeiten 
wirtschaftlicher  Hilfsstellung  bei  wirtschaftlich 
gemeinsamen  Aufgaben  im  Westen  Europas  er¬ 
lebt  haben.  Vielleicht  werden  wir,  wenn  die 
Zeichen  nicht  trügen,  in  Kürze  noch  stärkere 
Beweise  erleben  dafür,  daß  Staatsgrenzen  über¬ 
haupt  keine  Rolle  spielen,  um  freie  und  unab¬ 
hängige  Völker  zu  großen  gemeinsamen  wirt¬ 
schaftlichen  Anstrengungen  zum  Segen  aller 
einzusetzen. 

Das  klingt  nüchtern,  und  man  könnte  man¬ 
ches  anders  formulieren,  was  Sie  in  Ihren  Ge¬ 
fühlen  mehr  bewegen  würde.  Ich  habe  aber  mit 
Bewußtsein  und  mit  Zustimmung  der  Lands¬ 
mannschaft  diesen  Voredilag'der  Öffentlichkeit 
zur  Diskussion  unterbreitet.  Natürlich  müssen 
Sachkenner  dabei  sein.  Dazu  gehört,  wenn  wir 
von  der  Landwirtschaft  spredien,  nicht  etwa 
ein  Kirchenpräsident,  der  Brachland  von  Win¬ 
tersaat  nicht  zu  unterscheiden  vermag.  (Beifall) 
Es  gehört  auch  nicht  der  Chef  einer  Landes¬ 
regierung  dazu,  der,  wenn  er  von  wirtschaft¬ 
licher  Verständigung  spricht,  nicht  zu  eigenen 
wirtschaftlichen  Opfern  Im  Interesse  des  Ge¬ 
meinsamen  bereit  ist,  sondern  nur  auskalku¬ 
liert,  was  er  dabei  verdienen  kann. 

Meine  lieben  Freunde  aus  Polen!  Wir 
warnen  vor  Gesprächspartnern,  die  mit  solchen 
geschäftlichen  Kalkülen  kommen.  Vielleicht 
wird  der  Run  auf  den  polnischen  Markt  dem¬ 
nächst  sehr  groß  sein.  Sehen  Sie  den  Men¬ 
schen  zuerst  ins  Herz.  Prüfen  Sie,  ob  die  Leute 
nur  kommen,  um  Geld  zu  verdienen.  Prüfen 
Sie,  ob  sie  die  Fundamente  einer  dauerhaften 
Ordnung  bringen.  Sie  mögen  die  Leute  Im 
Augenblick  brauchen  und  zu  diesem  Zweck  ein 
Abkommen  schließen.  Es  sind  aber  nicht  Kräfte, 
die  in  unserem  Raum  eine  Ordnung  bringen 
werden  I  (Beifali) 


Der  Raub  des  nördlichen  Ostpreußen 


Meine  lieben  Landsleute)  Das  Ausmaß  der 
politischen  Diskussion  über'  die  Neuordnung 
unseres  Heimalraums  zwingt  mich  dazu,  heute 
zum  erstenmal  auch  zu  zwei  Sonderfragen  Im 
Rahmen  unserer  Landsmannschaft  Stellung  zu 
nehmen.  Es  ist  merkwürdig,  daß  in  der  welt¬ 
weiten,  jetzt  fast  zehn  Jahre  andauernden 
Diskussion  über  die  Neuordnung  jenes  großen 
europäischen  Raums  im  Osten  alle,  aber  auch 
alle,  eine  Tatsache  verschweigen,  die  doch  ein¬ 
fach  gar  nicht  übersehen  werden  kann.  Ich 
meine  das  Problem  des  Gebietes  um  Königs¬ 
berg,  wie  es  im  Potsdamer  Vertrag  genannt 
ist  Wir  haben  nicht  übersehen,  daß  auch  diese 
Frage  erst  im  Ftiedensvertrng  geregelt  wird. 
Wir  haben  aber  auch  nicht  übersehen,  daß  lei- 
drr  der  damals  amtierende  amerikanische  Prä¬ 
sident  und  der  damals  amtierende  britische 
Ministerpräsident  im  Potsdamer  Vertrag  den 
Sowjets  die  Zusage  gegeben  hoben,  sich  bei 
den  Friedensverhandlungen  für  diesen  sowjet¬ 
russischen  Annexionswunsch  einzusetzen.  Ruhm 
und  Ehre  haben  diese  beiden  Staatsmänner 
durch  diese  Zusage  nicht  erworben!  (Beifall) 
Für  uns  Ist  wichtig,  daß  weder  das  Wort  des 
amerikanischen  Präsidenten  noch  das  Wort  des 
britischen  Ministerpräsidenten  Itgendwlp  völ¬ 
kerrechtlich  verbindliche  Bedeutung  für  ihre 
Völker  und  Staaten  gehabt  hall  (Beifall) 


Wie  wollen  wir,  die  alle  guten  Willens  sind 
—  ganz  gleich,  wo  sie  wohnen  —  der  Well  den 
Frieden  bringen,  wenn  es  etwa  möglich  sein 
sollte,  daß  heute,  Im  Zeichen  der  Grundsätze 
der  Atlantik-Charta,  dieser  Raub  deutschen 
Landes  von  der  Welt  bestätigt  werden  sollte! 
Denn  das  ist  Raub,  der  nicht  die  Spur  einer 
moralischen  oder  rechtlichen  Begründung  für 
sich  hat.  Solange  ein  ostpreußisches  und,  wie 
ich  hoffe,  ein  deutsches  Herz  schlägt,  werden 
wir  niemals  freiwillig  diesen  nackten  Raub  be¬ 
stätigen!  (Beifall) 

Die  „Grenzen  von  1937“ 

Sodann  fühlen  wir  als  Ostpreußen  uns  in 
dieser  Stunde  verpflichtet,  über  die  Frage, 
über  den  Begriff  der  Grenzen  von  1937  zu  spre¬ 
chen.  Wir  haben  dazu  etwas  zu  sagen,  well 
vier  ostpreußische  Kreise  nördlich  der  Memel, 
also  außerhalb  der  Grenzen  von  1937  liegen. 
Ich  will  Sie  nicht  mit  der  langen  Geschichte 
dieses  Beqrlffs  und  mit  der  Erfindung  dieses 
Begriffs  wie  seiner  Bedeutung  langweilen.  Ich 
möchte  aber  unsere  Meinung  zum  Ausdruck 
bringen.  Gleichgültig,  was  die  Erfinder  dieses 
Begriffs  .Grenzen  von  1937"  gemeint  haben, 
niemals  kann  der  Sinn  dieser  Grenzziehung 
sein,  daß  außerhalb  dieser  Grenzen  für  deut¬ 
sches  Land  und  für  deutsch«  Menschen  das 


Das  nächste  Bundestreffen  in  Berlin 

Der  Weg  nach  Ostpreußen,  meine  lieben 
Landsleute,  führt  über  die  Reichshauptstadt 
Berlin.  Wir  werden  alle  Bestrebungen  unter¬ 
stützen  und  von  uns  aus  alles  tun,  um  der 
Reichshauptstadt  Berlin  soviele  Funktionen  zu- 
zuweisen,  und  zwar  so  schnell,  wie  es  der 
Hauptstadt  des  Deutschen  Reiches  zukommt 
(Beifall)  Wir  haben  die  Absicht,  den  Sitz  def 
Führung  der  Landsmannschaft  nach  Berlin  zu 
verlagern  und  haben  darüber  hinaus  beschlös¬ 
sen,  das  nächste  Buhdestreffen  der  Ostpreußen 
in  Westberlin  stattfinden  zu  lassen.  (Beifall) 
Unser  freundlicher  Gastgeber  wird  verstehen, 
daß  das  nicht  etwa  eine  Absage  an  Bochum 
ist  oder  etwa  der  Ausdruck  eines  Undanks  für 
die  Herzlichkeit,  mit  der  wir  hier  aufgenom* 
men  werden!  (Beifall)  Wir  möchten  aber  ein* 
mal  prüfen,  wie  stark  das  Gefüge  unserer  Ge¬ 
meinschaft  Ist,  und  wie  sehr  jeder  bereit  ist, 
sich  dafür  einzusetzen.  Wir  werden  versuchen, 
in  Sonderzügen  —  auch  aus  dem  Westen  — 
Zehntausende  nach  Berlin  zu  bringen.  Wenn 
etwa  entstehende  Lücken  nicht  ganz  geschlos¬ 
sen  werden,  wenn  wir  nicht  hundertfünfzlg* 
tausend  zusammenbringen,  werden  von  den 
siebenhunderttausend  Landsleuten  in  der  So¬ 
wjetzone  Zehntausende  an  deren  Stelle  er¬ 
scheinen.  (Beifall)  Keine  Macht  Ist  In  der  Lage, 
das  zu  verhindern,  zu  stoppen  oder  abzusper¬ 
ren.  Dieser  Tag  soll  ein  Tag  menschlicher  Kon¬ 
takte  sein.  Man  mag  uns  verwehren,  ln  die 
politischen  Verhältnisse  der  Sowjetzone  hinein¬ 
zureden.  Das  Ist  auch  nidit  unser  Anliegen 
oder  unser  Verlangen.  Man  kann  uns  aber 
nidit  hindern,  und  man  kann  nicht  vor  der 
Tatsache  die  Augen  verschließen,  daß  dort 
siebenhunderttausend  Landsleute  sind,  und 
daß  diese  Landsleute  genau  so  wie  Sie  das  Be¬ 
dürfnis  haben,  sich  mit  Mensdien  aus  ihrer 
Heimat  zu  (reden  und  zu  unterhalten, 

Die  vielen  Mensdien,  die  aus  der  Sowjet¬ 
zone  zu  diesem  Treffen  gekommen  sind,  sind 
nicht  gekommen,  um  hier  ein  rausdiendes  Fest 
zu  feiern  oder  um  hier  einmal  die  vollen 
Schaufenster  der  schönen  Stadt  Bochum  zu 
sehen.  Sie  sind  gekommen,  weil  sie  von  der 
Treue  zur  Heimat  gerufen  sind,  so  wie  wir 
alle!  (Beifall) 

Patenschaft  von  Berlin  für  Ostpreußen 

Wir  kommen  ihnen  näher,  Indem  wir  uns  ln 
Berlin  treffen!  (Beifall)  Die  Verhandlungen  mit 
uem  Senat  der  Stadt  Berlin  sind  aufgenommen, 
und  zwar  mit  dem  Ziel,  ein  Palenschaftsver- 
hältms  zwischen  der  Reiduhauptstadt  Berlin 
und  der  Landsmannschaft  der  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  herzusteUe.il  (Beifall)  Wir  wissen  genau, 
daß  wir  uns  damit  der  Möglichkeit  begeben, 

W^tHe.’uHh^'u  einM  dpr  reichs,pn  Länder 
Westdeutsdilands  anzuvertrauen.  Damit  hab« 

dBS  Land-  nldl1  Nordrheln- 

Westfalwi  gemeint,  Herr  Ministerl  Wir  sind 
uns  völlig  darüber  klar,  daß  die  Reidishaunt- 
sladt  Berlin  vielfältige  Sorgen  und  Nöte  hat. 

"ir-  «her  wir  haben  e,  so  ge- 

sondprn 0  ala^'r  *°  *ehr  al,  Nehmen<le, 

fneitm  w?  ,nadl  BerI1"  kommen, 

len  !n  W  n'P"  <,lp  Kraf'  U«*«?«  Her* 

kraftv,  Un<  Bn  dle  s«l(«  dieser 

kra  vollen  Mensdien  stellen.  Der  Weg  über 

Bprlln  führt  In  unseie  Heimat.  Alles  was  Her. 
lln  dient,  dient  der  Rückkehr  In  unsere  Heimat 
u  -d  umgekehrt!  (Beifall)  Wir  wollen  nidit  mu 
an  der  glücklichen,  sondern  auch  an  der  ge- 

L —  ~  Schluß  Seit«  3 


Jahrgang  8  /  Folge  21 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Mal  1957  /  Seite  3 


Die  Rede  von  Dr.  Gille 


Schluß  von  Seite  2 


tahrv ollen  Seite  der  Berliner  Bevölkerung 
itehen.  So  fassen  wir  jedenfalls  das  Paten¬ 
schaftsverhältnis  auf,  und  wir  hoffen,  daß  der 
Berliner  Senat  uns  versteht \ 

Die  Flamme,  mit  der  wir  heute  die  Kerzen 
hier  angesteckt  haben,  die  unsere  Heimaterde 
beleuchten,  stammt  vom  Mahnmal  für  die  Ver¬ 
triebenen  auf  dem  Reichskanzlerplatz  in  Berlin. 
Sämtliche  Landsmannschaften  haben  zusammen 
mit  Vertretern  aller  Landtage  den  Grundstein 
dieses  Mahnmals  in  einer  bescheidenen  Form 
gelegt.  Das  soll  und  muß  aber  anders  werden. 
Dieses  Mahnmal  darf  kein  Torso  bleiben,  son¬ 
dern  muß  auch  in  seiner  äußeren  Form  seiner 
Bedeutung  entsprechen.  Wir  appellieren  des¬ 
halb  an  Sie,  liebe  Ostpreußen,  hierfür  in  einer 
Groschensammlung,  oder  wenn  ich  es  ostpreu¬ 
ßisch  sagen  will,  in  einer  Dittchensammlung, 
mit  zu  sorgen  und  an  keiner  Sammelbüchse 
vorbeizugehen.  Der  Groschen  soll  der  Grund¬ 
stein  einer  Spende  sein,  die  wir  dem  Senat 
der  Reichshauptstadt  Berlin  zur  Verfügung 
stellen  wollen,  um  eines  Tages  aus  diesem 
Torso  ein  leuchtendes  Mahnmal  zu  machen, 
das  weit  in  den  Osten  hineinstrahlt.  Helfen 
Sie  mit,  daß  dieser  Wille  zu  Berlin,  zur  sowje- 
t'schen  Besatzungszone,  daß  dieser  Wille  nach 
Osten  auch  in  dieser  kleinen  Spende  zum  Aus¬ 
druck  kommt.  Ich  weiß,  daß  keiner  den  Gro¬ 
schen  verweigern  wird,  den  wir  für  diesen 
Zweck  erbitten.  (Beifall) 

Worte  der  Mahnung 

Jetzt  ein  Wort  besonders  an  unsere  Ge¬ 
meinschaft  der  Ostpreußen.  Wir  kommen  ja 
auf  solchen  Treffen  nicht  eng  genug  zusammen, 
um  alle  Sorgen  und  Nöte  im  einzelnen  zu  be¬ 
sprechen.  Vielleicht  Ist  es  aber  auch  gut,  daß 
sich  eine  Millionengemeinschaft  nicht  scheut, 
ruhig  und  ohne  Scheu  vor  der  Öffentlichkeit 
zu  sagen,  was  gebessert  werden  könnte  und 
was  wir  als  unzureichend  empfinden.  Ich  bin 
gewiß:  Wenn  ich  als  Beauftragter  einige  Worte 
der  Mahnung  spreche,  werden  diese  bei  unse¬ 
ren  Landsleuten  nicht  falsch  ankommen,  selbst 
wenn  der  eine  oder  andere  sich  getroffen  fühlt 

Das  feste  Gefüge  unserer  landsmannschaft¬ 
lichen  Arbeit  steht  und  fällt  mit  der  ehren¬ 
amtlichen  Mitarbeit  ostpreußischer  Männer  und 
Frauen  in  den  Städten  und  Dörfern  in  der 
Bundesrepublik.  Dank  ihnen  allen  für  die  viele 
Arbeit,  für  die  viele  Mühe  und  die  Zeit,  die 
sie  aufwenden.  Aber  es  stehen  doch  noch  viel 
zu  viele  abseits.  Darf  Ich  einmal  an  den  Stand 
der  Erzieher  appellieren.  Was  könnten  unsere 
Lehrer  ln  der  landsmannschaftlichen  Klein¬ 
arbeit  leisten,  wenn  sie  noch  mehr  als  bisher 
lückenlos  für  diese  Arbeit  zur  Verfügung  stän¬ 
den.  (Beifall)  Wir  appellieren  an  alle  soge¬ 


machen.  Wir  bitten  aber  unsere  evangelischen 
Pfarrer,  mit  uns  gemeinsam  diesen  Wahnsinns¬ 
schritt  zu  prüfen.  Nach  Erkundigungen,  die  wir 
eingezogen  haben  und  von  denen  wir  nicht 
wissen,  ob  sie  ganz  der  Wahrheit  entsprechen, 
scheint  es  sogar  so  zu  sein,  daß  nicht  nur  die 
Anregung  von  Professor  Iwand  ausgegangen 
ist,  sondern  daß  der  Durchführungsbeschluß  von 
ihm  in  einsamer  Größe  selbst  gefaßt  worden 
ist.  Es  gibt  nämlich  Demokraten,  die  ein  merk¬ 
würdig  autoritäres  Gehaben  bei  der  Behand¬ 
lung  ihrer  Mitmenschen  und  von  Institutionen 
an  den  Tag  legen.  Wer  die  Evangelische  Kirche 
Ostpreußens  auflöst,  schadet  unseren  Bemühun¬ 
gen  und  dem  Ringen  ostpreußischer  Menschen, 
die  Heimat  zurückzugewinnen.  Keine  Meister¬ 
rede  kann  uns  davon  überzeugen,  daß  es  gegen 
den  Willen  des  Herrgotts  ist,  wenn  wir  auf 
der  Erde  es  als  unsere  Pflicht  empfinden,  den 
Boden,  den  siebenhundert  Jahre  unsere  Ge¬ 
schlechter  und  Vorfahren  bearbeitet  haben, 
wieder  in  deutsche  Arbeit  zu  nehmen,  um  zu 
schaffen  und  zu  wirken,  gottesfürchtig  in  Treue 
zu  den  Menschen  und  in  Ehrfurcht  vor  dem 
Herrgott.  Niemand  auf  dieser  Welt  wird  uns 
beweisen,  daß  das  ein  Unrecht  wäre!  (Beifall) 

Leistung  und  Haltung 

Meine  lieben  Landsleute!  Nach  dieser  Kund¬ 
gebung  werden  wir  uns  in  den  Räumen  tref¬ 
fen,  die  uns  zur  Verfügung  gestellt  worden 
sind.  Wir  werden  liebgewordene  Menschen 


Menschen,  die  beabsichtigen,  klar  auf  dem  Bo¬ 
den  des  Rechts  und  der  Gerechtigkeit  zu  wan¬ 
deln. 

Wenn  wir  uns  vielleicht  in  zwei  Jahren 
so  hoffen  wir  jedenfalls  —  in  Berlin  Wieder¬ 
sehen,  wird  wieder  ein  Stück  Zeitgeschichte 
hinter  uns  liegen.  Wenn  die  Zeichen  der  Zeit 
nicht  trügen,  werden  auch  wir  als  Gemeinschaft 
der  Ostpreußen  vielleicht  schneller,  als  wir 
glauben,  vor  schwere  oder  sogar  schwerste  Ent¬ 
scheidungen  gestellt  sein.  Möge  uns  der  Herr¬ 
gott  die  Kraft  schenken,  daß  jeder  von  uns, 
gleichgültig,  wohin  er  von  der  Gemeinschaft 
gestellt  wurde,  bei  seinen  Entsdieidungen  sich 
nach  dem  großen  Ziel  richtet:  Die  Treue  zu 
Ostpreußen,  zu  diesem  deutschen  Land,  wird 
uns  niemand  aus  dem  Herzen  reißen!  Nehmt 
das  hin  und  glaubt  daran  und  baut  eine  neue 
Welt  nicht,  ohne  daß  Ihr  dieses  Faktum  be¬ 
achtet! 

Wir  haben  heute  im  Niederländischen  Dank¬ 
gebet  schon  die  schönen  Verse  gesungen: 
.Herr,  höre:  Ich  schwöre  dem  Volk  und  dem 
Lande,  Ohn'  Wanken  und  Schwanken  zu  hal¬ 
ten  die  Treue."  Ich  weiß  kein  besseres  Schluß¬ 
wort  am  Ende  meiner  Ausführungen  als  den 
herrlichen  Vers  jenes  alten  deutschen  Liedes. 
Ich  sagte  schon:  Wir  haben  nie  vergessen,  daß, 
wir  nur  ein  Glied  des  deutschen  Volkes  s, 

Wir  haben  uns  in  den  langen  Jahren  immer 
gern  und  willig  in  die  Aufbaugemeinschaft 
Westdeutschlands  eingefügt.  Wir  waren  stolz 
und  erfreut,  daß  wir  auch  heute  aus  berufenem 
Munde  die  Anerkennung  für  diese  Leistung 
fanden.  Daran  wird  sich  auch  in  Zukunft  nichts 
ändern.  Ein  Ostpreuße  beweist  seine  Treue  zu 
seinem  Land  am  besten  dadurch,  daß  er  hier 
eine  Leistung  und  eine  Haltung  zeigt,  die  unse¬ 


wiedersehen  und  werden  Erinnerungen  pfle-  ren  Mitbürgern  Achtung  vor  eilen  Ostpreußen 
gen.  Am  Abend  werden  die  Stunden  des  gro-  und  unserem  Heimatland  abnötigt.  (Beifall)' Als 
ßen  Treffens  ausklingen.  Es  ist  unser  herzlicher 
Wunsch,  daß  alle,  die  Mühen  und  Strapazen 
auf  sich  genommen  haben,  um  zu  diesem  gro¬ 
ßen  Bundestreffen  zu  kommen,  auch  etwas 
neue  Kraft  mit  in  den  Alltag  nehmen.  Sie  sol¬ 
len  das  Gefühl  haben,  in  eine  große  staatliche 
Gemeinschaft  eingebettet  zu  sein:  sie  sollen 
auch  den  Eindruck  haben,  daß  wir  nichts  unver¬ 
sucht  lassen  werden,  um  unser  Recht  auf 
unsere  ostpreußische  Heimat  zu  wahren,  nicht 
als  militaristische  Kriegshetzer,  sondern  als 


treue  Glieder  unseres  Volkes  wollen  wir  auch 
diese  Kundgebung  schließen,  indem  wir  den 
ersten  und  dritten  Vers  unserer  National¬ 
hymne  singen  und  damit  bekunden: 

Ostpreußen  bleibt  deutsches  Land.  Ostpreu¬ 
ßen  und  seine  Zukunft  ist  deutsche  Verpflich¬ 
tung.  Niemand,  der  sein  Volk  liebt,  darf  an 
unserer  Seite  fehlen,  wenn  wir  maßvoll  und 
auf  dem  Boden  des  Rechts  Schritt  für  Schritt 
den  Weg  in  die  Freiheit  nach  Ostpreußen  zu- 
rüdcgehenl  (Starker  anhaltender  Beifall) 


Das  Erlebnis  von  Bochum 


EK.  Seit  Jahr  und  Tag  kann  man  hier  und 
dort  von  bestimmter  Seite  —  bald  laut  und 
bald  verhalten  —  die  .These*  hören,  die  gro¬ 
ßen  Treffen  der  ostdeutschen  Heimatvertriebe¬ 
nen  in  der  Bundesrepublik  lebten  sozusagen 
nur  auf  einem  absterbenden  Ast.  Solche  Äuße¬ 
rungen  kommen  nicht  nur  aus  dem  interessier¬ 
ten  Ausland,  sie  kommen  auch  aus  Kreisen 

.  .  ,  deutscher  .Realisten",  die  beweisen  möchten, 

nannten  geistigen  Berate  ta  weitesten  Bereich.  dfe  Zah,  der  Ausgetriebenen  die  wirklich  noch 

Wem  das  Niveau  nicht  paßt,  der  gehe  hinein  für  die  Rückgabe  ihrer  Heimat  einträten, 


und  hebe  das  Niveau,  damit  es  auch  ihm  ge¬ 
falle.  (Beifall)  Keinem  sind  die  Wege  zut  Mit¬ 
arbeit  ln  unserer  Gemeinschaft  verschlossen. 
Wir  warten  darauf  und  werden  auch  organisa¬ 
torische  Mittel  und  Wege  finden,  um  noch 
mehr  als  bisher  die  vielen  wertvollen  Kräfte, 
die  mithelfen  könnten,  heranzuholen.  Niemand 
darf  steh  diesem  Appell  verschließenl 

An  unsere  evangelischen  Pfarrer 

Und  nun  ein  besonders  ernstes  Wort  an 
unsere  evangelischen  Pfarrer  aus  Ostpreußen! 
Wenn  wir  uns  das  Erinnerungsbild  an  unsere 
Heimat  recht  eindringlich  vorstellen,  steht  in 
Ihm  auch  das  Gotteshaus  unseres  Dorfes  oder 
unserer  Ortschaft  oder  unserer  Stadt,  und  aus 
der  Erinnerung  läßt  sich  nicht  wegwischen  der 
Pfarrer,  der  von  der  Kanzel  dieses  Gotteshau¬ 
ses  zu  uns  gesprochen  hat,  um  den  wir  uns  in 
so  vielen  Feierstunden  und  an  so  vielen  Feier¬ 
tagen  im  kirchlichen  Raum  versammelten.  Wir 
wissen,  wieviel  Pfarrer  an  der  Spitze  des 
Trecks  gezogen  sind,  wir  wissen,  wie  sie  ihre 
Pflicht  in  den  Stunden  der  Gefahr  getan  haben! 
Ich  muß  aber  feststellen,  daß  die  Verbindung 
zwischen  der  Gemeinschaft  evangelischer  Pfar¬ 
rer  und  uns  viel,  viel  enger  sein  könnte.  Sie 
könnte  so  gut  sein,  wie  sie  in  manchen  ande¬ 
ren  Landsmannschaften  ist.  Ich  darf  in  aller 
Bescheidenheit  unsere  Landsleute  aus  diesem 
Kreis  vor  die  Frage  stellen:  Wer  hat  Dich, 
evangelischer  Pfarrer,  von  Deiner  Pflicht  für 
Deine  Gemeinde  entbunden?  Die  Vertreibung 
weiß  Gott  nicht!  Irgendeine  organisatorische 
Versetzungsmaßregel  auch  nicht!  Du  bist  auch 
heute  der  Seelsorger  Deiner  Gemeinde,  wie 
Du  es  einmal  in  der  Heimat  warst!  Daraus  er¬ 
wachsen  Pflichten,  die  wir  in  der  Gemeinschaft 
suchen  und  erfüllt  sehen  möchten.  (Beifall) 

Und  nun  noch  ein  ernstes  Wort  und  eine 
bittere  Mitteilung.  Vor  einigen  Monaten  hat  in 
Dortmund  eine  Tagung  evangelischer  Pfarrer 
und  evangelischer  Laien,  ein  Kreis  von  drei¬ 
hundert  bis  vierhundert  Personen,  stattgefun¬ 
den.  In  seiner  Begrüßungsrede  teilte  Professor 
Dr.  Iwand  mit,  daß  auf  seine  Anregung  die 
Evangelische  Kirche  Ostpreußens,  die  bisher 
noch  ein  Glied  der  Evangelischen  Kirche 
Deutschlands  war,  aufgelöst  worden  sei.  (Zu¬ 
rufe:  Pfui) 

Meine  lieben  Landsleute!  Ich  weiß,  daß  diese 
Tatsache  der  Öffentlichkeit  wahrscheinlich  noch 
nicht  bekannt  ist.  Wir  haben  monatelang  ge¬ 
schwiegen  in  der  Erwartung,  daß  diejenigen, 
die  es  in  erster  Linie  angeht,  Mittel  und  Wege 
finden,  um  Herrn  Professor  Iwand  klarzu¬ 
machen,  daß  weder  sein  Herrgott  noch  eine 
menschliche  Satzung  ihm  auch  nur  die  Spur  des 
Rechts  gegeben  hat,  so  etwas  zu  tun!  (Starker 
Beifall) 

Ich  will  bewußt  nicht  mitteilen,  was  er  wei¬ 
ter  gesagt  hat.  Uns  liegt  nicht  daran,  Herrn 
Professor  Iwand  der  öffentlichen  Bewertung 
zur  Verfügung  zu  stellen.  Das  mögen  andere 


sinke  langsam  aber  stetig  ab.  Viele  —  so  sagt 
man  —  betrachteten  sich  eben  doch  schon  als 
voll  .eingegliedert"  und  hielten  als  Teilhaber 
am  vielzitierten  deutschen  Wirtschaftswunder 
die  echte  Wiedervereinigung  ganz  Deutschlands 
für  gar  nicht  mehr  so  dringend.  Als  .tiefe  Den¬ 
ker"  und  untadelige  Beobachter  wollen  diese 
Auguren  entdeckt  haben,  daß  der  machtvolle 
Ruf  nach  der  Wiederherstellung  der  Ordnung 
und  des  Rechtes  auch  für  Ostdeutschland  matter 
werde  und  daß  er  vielleicht  schon  ganz  ver¬ 
stummt  wäre,  wenn  nicht  die  führenden  Kräfte 
aus  der  Riesenschar  der  Vertriebenen  immer 
noch  ihre  Stimme  erhöben.  Mit  großer  Keckheit 
und  auch  Perfidie  wird  behauptet,  nur  die  .Be¬ 
rufsflüchtlinge"  störten  das  herrliche  Idyll.  Die 
Masse  der  Ostdeutschen  stehe  gar  nicht  hinter 
ihnen  und  wolle  im  Grunde  auch  gar  nicht  mehr 
in  die  alte  Heimat  zurück.  So  gibt  man  sich 
in  den  Kreisen  der  .Abbucher’  und  .Nüchter¬ 
nen*  die  Stichworte  in  die  Hand. 

Ist  nicht  so  ein  ostdeutsches  Bundestreffen 
nur  noch  eine  etwas  sentimentale  und  schwer- 


Polen  soll  Ostdeutschland  freigeben  1 

Eine  Rede  des  Abgeordneten  Reece  im  Repräsentantenhaus 


Die  Kraft,  auszuharren 

Ein  Telegramm  des  Bundeskanzler» 

Bundeskanzler  Dr.  Adenauer  sandte  an  dl« 
Landsmannschaft  Ostpreußen  das  folgend» 
Telegramm: 

Das  zweite  große  Bundestreffen  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  zeigt,  daß  die  Ostpreu¬ 
ßen  Ihre  Treue  zur  Heimat  und  die  Verbunden¬ 
heit  untereinander  nicht  verloren  haben.  Die 
Hoffnung  auf  ein  Wiedersehen  mit  der  Heimat 
gibt  den  vertriebenen  Ostpreußen  die  Kraft, 
auszuharren,  damit  sie  auf  diesen  hoffentlich 
nicht  mehr  fernen  Tag  gerüstet  sind.  Die  Bun¬ 
desregierung  ist  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehen¬ 
den  Kräften  bemüht,  auf  friedlichen  Wegen 
diese  Hoffnung  so  bald  wie  möglich  zu  erfül¬ 
len.  Ich  bin  sicher,  daß  auch  das  diesjährige 
Bundestreffen  der  Ostpreußen  wieder  eine 
eindrucksvolle  Bekundung  dafür  sein  wird,  daß 
ihre  schöne  Heimat  nicht  vergessen  ist. 

Adenauer,  Bundeskanzler 

Bonn,  den  18.  Mal  1957 

Das  Recht  auf  Selbstbestimmung 

Ein  Telegramm  von  Ollenhauer 

Der  Vorsitzende  der  Sozialdemokratischen 
Partei,  Ollenhauer,  sandte  an  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen  das  folgende  Telegramm: 

Der  Bundesversammlung  der  Landsmannschaft 
der  Ostpreußen  in  Bochum  übersende  Ich  für 
die  Sozialdemokratische  Partei  Deutschlands 
herzliche  Grüße  und  Glückwünsche  zu  gutem 
Gelingen.  Als  eine  positive  Aufgabe  der 
Landsmannschaften  sehe  ich  es  an,  die  Einheit 
Deutschlands  Im  Bewußtsein  des  ganzen  Volkes 
und  unserer  Jugend  lebendig  zu  halten.  Die 
Sozialdemokratische  Partei  Deutschlands  be¬ 
kennt  sich  vom  ersten  Tage  an  zu  dem  Recht 
auf  Heimat,  weil  sie  der  Meinung  ist,  das  Recht 
auf  Heimat  kann  und  darf  von  der  freien  Welt 
nicht  verweigert  werden.  Die  SPD  bejaht  die¬ 
ses  Recht  aus  dem  Respekt  vor  dem  Recht  jedes 
Menschen  und  jedes  Volkes  auf  seine  Heimat 
und  auf  seine  Selbstbestimmung.  Die  SPD  wird 
in  ihrem  Kampf  um  ein  geeintes  und  soziales 
und  demokratisches  Deutschland  immer  an  der 
Seite  der  Heimatvertriebenen  stehen,  denn  nur 
ein  solches  Deutschland  hat  eine  Zukunft. 


Bonn,  den  17.  Mal  1957 


Erich  Ollenhauer 


mütige  Angelegenheit,  so  fragt  man  unverfro¬ 
ren.  Von  Jahr  zu  Jahr  sterben  mehr  der  Alten, 
die  einst  die  Bewegung  der  Heimatvertriebenen 
Aufbauten  und  trugen,  die  jungen  Menschen 
aber  haben  nach  Ansicht  dieser  Weltdeuter  an¬ 
geblich  kaum  noch  ein  echtes  Interesse  für  die¬ 
ses  Anliegen. 

Nun,  wir  glauben,  daß  nach  dem  Erlebnis  von 
Bochum  die  ebenerwähnten  .Realisten"  es  sehr, 
sehr  schwer  haben  werden,  in  der  Zukunft  ihre 
Theorie  vom  Stillstand  und  vom  langsamen 
Absterben  der  Sache  der  Heimatvertriebenen 
noch  irgendwo  in  wirklich  aufmerksamen  und 
klarblickenden  Kreisen  zu  verkaufen.  Wenn  in 
einer  Zeit,  in  der  es  an  Veranstaltungen  und 
sicherlich  durchaus  verlockenden  Abhaltungen 
wahrlich  nicht  fehlt,  insgesamt  dodi  beinahe 
zweihunderttausend  Ostpreußen  aus  allen 
Gegenden  der  westdeutschen  Bundesrepublik, 
ebenso  aber  auch  aus  Berlin  und  aus  Mittel¬ 
deutschland  unter  erheblichen  Opfern  ins  Indu¬ 
strierevier  eilen,  um  hier  in  Bochum  am  großen 
Bundestreffen  teilzunehmen,  dann  ist  das  an 
sich  schon  eine  klare  Widerlegung  des  Geredes 
vom  langsam  verstummenden  Ringen  der  Ost¬ 
deutschen  und  vor  allem  der  Ostpreußen  um 
ihr  Recht.  170  000  Ostpreußen  hatte  die  west¬ 
deutsche  Polizei  in  Bochum  schon  am  Vormittag 
des  Haupttages  gezählt,  und  zur  gleichen  Zeit 
war  der  Zustrom  der  Züge  und  der  vielen 
Autobusse  noch  im  vollen  Gange.  Wer  in  und 
vor  der  so  unendlich  weiten  Riesenhalle  des 
Bochumer  Vereins  die  Riesenmassen  gesehen 
hat,  die  hier  in  dichten  Mauern  versammelt 
waren,  der  wird  wissen,  daß  hier  weit  mehr 


In  einer  Rede  vor  dem  amerikanischen  Re¬ 
präsentantenhaus  forderte  der  republikanische 
Abgeordnele  Carroll  Reece  Polen  auf,  freiwil¬ 
lig  auf  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ost¬ 
gebiete  zu  verzichten  und  sich  aus  dem  unrecht¬ 
mäßig  besetzten  Gebiet  Deutschlands  zurück- 
zuziehen.  Der  durch  sein  mutiges  Eintreten  für 
die  deutschen  Rechte  auf  Ostpreußen  und  Ost¬ 
deutschland  bekannte  Abgeordnete  und  lang¬ 
jährige  Vorsitzende  der  Regierungspartei  der 
Republikaner  betonte,  Polen  werde  sich  durch 
eine  Rückgabe  Ostdeutschlands  von  seiner  Ab¬ 
hängigkeit  vom  Kreml  befreien  und  seine  Un¬ 
abhängigkeit  wiedererlangen. 

Reece  erklärte,  die  amerikanische  Regierung 
dürfe  keinen  Zweifel  daran  lassen,  daß  die 
deutschen  Ostprovinzen  nach  Gesetz  und  Recht 
zu  Deutschland  gehören,  zur  Zeit  militärisch 
besetzt  sind  und  unter  einer  quasi  kriegsmäßi¬ 
gen  Verwaltung  zweier  kommunistischer  Staa¬ 
ten  stehen.  Es  sei  eine  Beschimpfung  der  Zivi¬ 
lisation,  wenn  Königsberg,  wo  ein  Kant  gelebt 
habe,  von  Kommunisten  Kaliningrad  genannt 
werde.  Die  freie  Well  könne  sich  damit  nicht 
einverstanden  erklären.  Durch  den  Anspruch 
Polens  und  der  Sowjetunion,  in  den  deutschen 
Ostprovinzen  Hoheitsrechte  auszuflhen,  werden 
ständig  die  Charta  der  Vereinten  Nationen  und 
das  Internationale  Recht  verletzt.  Reece  vertrat 
die  Ansicht,  daß  cs  im  Hinblick  aut  den  bevor¬ 
stehenden  Besuch  von  Bundeskanzler  'denauer 
ln  den  Vereinigten  Staaten  Zeit  sei,  die  Dinge 


beim  Namen  zu  nennen.  Man  sollte  die  Bundes¬ 
regierung  ermutigen,  ihre  Rechte  mit  Nach¬ 
druck  zu  vertreten. 

Reece  erklärte  weiter,  wer  auf  ein  freies 
Polen  hoffe,  könne  nicht  wünschen,  daß  War¬ 
schau  in  der  Haltung  bestärkt  werde,  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  behalten  zu  wollen.  Ein  Ver¬ 
zicht  Polens  auf  die»e  Gebiete  würde  die  Grund¬ 
lage  für  ein  gutnachbarliches  Verhältnis  mit 
Deutschland  schaffen.  Die  Lösung  des  europäi¬ 
schen  und  deutschen  Problems  liege  in  der  Rich¬ 
tung.  die  durch  die  deutsch-französische  Rege¬ 
lung  der  Saarfrage  bewiesen  worden  sei.  In 
diesem  Falle  hätten  die  Westmächte  zunächst 
die  politische  Abtrennung  deutschen  Gebietes 
von  Deutschland  nicht  nur  begünstigt,  sondern 
sich  sogar  zu  dieser  Lösung  in  einem  künfti¬ 
gen  Friedensvertrag  verpflichtet.  Die  Franzosen 
hätten  es  jedoch  klugerweise  unterlassen,  die¬ 
sen  Weg  der  Verletzung  internationalen 
Rechts  zu  beschreiten  Sie  hätten  der  Wieder¬ 
vereinigung  des  Saargebiets  mit  Deutschland 
zugestimmt  und  dabei  einen  für  sie  sehr  gün¬ 
stigen  Vertrag  über  wirtschaftliche  Zusammen¬ 
arbeit  ausgehandelt.  Diese  sichere  Frankreich 
Vorteile,  die  als  ein  Vielfaches  der  Gewinne 
bewertet  werden,  auf  die  man  hätte  hoffen 
können,  wenn  Frankreich  weiteT  seine  1-lerr- 
chaft  über  das  deutsche  Gebiet  ausgeübt  hätte. 

Reece  erklärte  abschließend:  .Ich  habe  keinen 
tweifel,  daß  auch  im  Falle  der  deutschen  Ost¬ 
gebiete  eine  ähnliche  Lösung  sehr  wohl  aus¬ 
gearbeitet  weiden  kann." 


Menschen  noch  als  1953  versammelt  waren  Die 
Tagungslokale  waren  in  frühester  Stunde  oft 
schon  bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt.  Es 
herrschte  eine  Hochstimmung  ohnegleichen,  an 
der  auch  der  giftigste  Krittler  wohl  nicht  die 
geringste  Mattheit  entdecken  konnte. 

Und  dann,  wir  haben  Tausende  von  Zeugen 
auch  aus  der  einheimischen  Bevölkerung  dafür, 
daß  hier  nicht  nur  die  Menschen  in  mittleren 
Jahren  oder  gar  nur  die  Alten  standen.  Die 
Jugend  war  überall  in  einem  Ausmaß  vertre¬ 
ten,  das  wohl  jeden  Beobachter  überraschte. 
Tausende  und  aber  Tausende  von  Jungen  und 
Mädeln,  die  selbst  die  große  Schönheit  unserer 
Heimat  gar  nicht  mehr  bewußt  miterlebt  haben, 
fügten  sich  überall  ein,  trugen  mit  ihren  hel¬ 
len  Stimmen  freudig  und  stolz  den  Gesang  un¬ 
serer  Lieder.  Die  Schüler  und  Studenten,  die 
jungen  Handwerker  und  Angestellten,  die  Ju¬ 
gend  aus  der  Landwirtschaft  —  alle  waren  zur 
Stelle.  Hier  hat  das  Gerede  vom  Aussterben 
des  ostdeutschen  Bewußtseins  eine  Widerle¬ 
gung,  eine  Niederlage  erlitten,  wie  sie  einpräg¬ 
samer  nicht  zu  denken  waren.  Bochum  ist  zu 
einer  Bewährung  geworden,  die  nirgends  über¬ 
hört  werden  kann.  Es  war  hier  ein  frischer 
und  ein  junger  Geist  in  jeder  Rede,  in  allen 
anderen  zu  verspüren,  der  weit  über  unseren 
Kreis  hinaus  die  Nachdenklichen  aufhorchen 
läßt.  Wir  alle  wissen,  daß  ein  solches  Riesen¬ 
treffen  der  sorgsamsten  und  vielseitigsten  Vor¬ 
arbeit  bedarf,  wenn  jeder  zu  seinem  Recht  kom¬ 
men  soll.  Es  ist  in  dieser  Hinsicht  von  den  be¬ 
rufenen  Kräften  Hervorragendes  geleistet  wor¬ 
den.  Das  Organisatorische  muß  sich  jedoch 
darauf  beschränken,  den  Rahmen  zu  schaffen, 
aber  auch  die  beste  Vorbereitung  wüTde  wenig 
nützen,  wenn  nicht  alle,  die  sich  nun  versam¬ 
meln,  dem  Ganzen  den  Inhalt  und  die  eigent¬ 
liche  Grundnote  geben.  Daß  Bochum  das  wurde, 
was  es  war,  dazu  haben  alle  beigetragen.  Hier 
schlug  das  Herz  in  einem  Takt,  hier  waT  der 
Sprecher  im  besten  Sinne  des  Worte  Dolmetscher 
für  alle.  Wie  verblaßte  vor  allen  diesen  zu¬ 
kunftsträchtigen  Formulierungen  und  Bekennt¬ 
nissen  unseres  Anliegens  die  alberne  Behaup¬ 
tung,  die  Os’tpreußen  und  ihre  anderen  ost¬ 
deutschen  Schicksalsgenossen  seien  nur  .Störer* 
oder  gar  .Revanchisten*.  Wenn  immer  wieder 
gesagt  worden  ist,  es  sei  In  unseren  Tagen 
nichts  wichtiger,  als  echte  Gedanken  und  Vor¬ 
schläge  für  die  Wiederherstellung  von  Recht, 
Frieden  und  Gerechtigkeit  vorzubringen,  so  Ist 
diese  entscheidende  Aufgabe  vot  der  gewalti¬ 
gen  Zuhörerschar  der  Landsleute  und  der  in- 
und  ausländischen  Gäste  In  bester  Weise  he- 
sorgt  worden.  Hier  wurde  für  ein  besser1» 
Morgen  gearbeitet.  Wir  wollen  unser  Glück, 
unseren  Frieden  und  unser  Recht  nicht  mit  dem 
Unglück  und  der  Not  anderer  erkaufen,  wir 
sind  davon  überzeugt,  daß  vieles,  1a  alles  zu 
erreichen  ist,  wo  man  sich  guten  Willens  und 
aufgeschlossen  im  wahren  Geist  unserer  Charta 
zusammenfindet,  um  im  kleinen  wie  im  qroßen 
Lösungen  zu  erarbeiten.  Der  starke  Beifall,  den 
gerade  Dr.  Gilles  Worte  an  die  Polen  fanden, 
kann  nicht  überhört  werden. 

Es  hat  —  das  werden  alle  bezeugen,  die  da¬ 
bei  waren  —  ein  wunderbarer  Geist  über  die¬ 
sen  Tagen  von  Bochum  gelegen.  Keiner  fuhr 
heim,  der  nicht  gestärkt  und  erhoben  war  und 
das  Bewußtsein  mit  heimbrachte,  daß  die  Ost¬ 
preußen  auf  einem  guten  Wege  sind.  Und  wenn 
unser  Bundesvorstand  uns  zum  ersten  Treffen 
nach  Berlin,  der  deutschen  Schicksalsstadt  ruft, 
dann  werden  wir  sehen,  daß  Bochum  reich» 
Frucht  getragen  hau 
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Das  Ostpreußenblatt 


Auf  dem  Fundament  der  Gerechtigkeit 

Das  Mitglied  des  amerikanischen  Repräsentan¬ 
tenhauses  Carroll  Reece,  sandte  an  die  Lands¬ 
mannschall  Ostpreußen  zu  Händen  Ihres  Spf** 
chers  Dr.  Gille  aus  Anlaß  des  Bundestrellens 
das  lolgende  Telegramm: 

Bedaure,  nicht  hei  Ihnen  zu  sein,  bin  aber  Im 
Geiste  anwesend  und  wünsche  Ihnen  erfolg¬ 
reichsten  Verlaut  der  'Tagung.  Ich  bin  mit  Ihnen 
der  Hollnung,  daß  das  Unrecht  der  Teilung 
ausgelöscht  wird  und  daß  der  Tag  kommen 
wird,  an  dem  in  Übereinstimmung  mit  den 
Regeln  des  Internationalen  Rechts  die  Gesetz « 
von  Menschlichkeit  und  nach  jedem  Prinzip 
das  ganze  Deutschland  wieder  In  echter  Frei¬ 
heit  erstehen  möge.  Dauernder  Frieden  kann 


Die  Kundgebung  aller  Ostpreußen 


sldits  dieser  ostpreußischen  Erde  erneut  aut 
uns  nehmen." 

Der  Oberbürgermeister  von  Bochum.  Heine- 
mann,  erinnert  in  einer  herzlichen  Ansprache 
«  1  !2?rmi2?Ver  un“  '*a9elschlag  seien  nicht  durch  willkürliche  Grenzen  getrennt  die  Versammlung  daran,  daß  beim  Wiederauf- 

“l"1®.  ",e  fulis,se'  wenn  aufrechte  ost-  werden.  bau  dieser  im  Krieg  sehr  schwer  zerstörten 

p  euüische  Menschen  im  Sturm  und  Drang  der  Darum  bekennen  wir  uns  zu  allen  Deutschen  Stadt  Ostpreußen  und  Einheimische  ln  alter 
riki  J  ablegten  für  Ostpreußen  und  eine  Jenseits  des  Eisernen  Vorhanges  in  der  sowje-  Verbundenheit  aufs  erfolgreichste  zusammen- 
gluckhafte  Zukunft  ihres  deutschen  Vaterlan-  tisch  besetzten  Zone,  zu  den  Brüdern  und  gewirkt  haben.  Die  Patenstadl  Neldenburgs 
des>  an  dieses  Wort  Dr.  Alfred  Gilles  ln  Schwestern  in  Ost-  und  Westberlin,  zu  allen,  wolle  hier  im  Herzen  des  Ruhrgebietes,  vor 
seinem  letzten  Appell  vor  Bochum  haben  ziem-  die  noch  in  KZ's  und  Gefängnissen  den  Tag  allem  bei  der  heranwnehsenden  Jugend  den 
lieh  alle  Landsleute  gedacht,  die  in  den  frühen  der  Freiheit  ersehnen.  Wir  bekennen  uns  zu  Gedanken  an  den  deutschen  Osten  wachhalten. 
Morgenstunden  des  Sonntag  zu  dem  Riesen-  den  Menschen,  die  noch  ln  der  alten  ostpreu-  Alle  müßten  sich  bemühen,  menschlich  zu  hel- 
gelände  des  „Bochumer  Vereins"  und  zur  heute  Bischen  Heimat  verblieben  sind,  zu  denen,  die  fen,  und  diese  Arbeit  dürfe  keine  Grenzen  zwi- 
wohl  größten  Halle  der  Bundesrepublik  wan-  in  Masuren  sind,  und  zu  den  allerletzten  im  sehen  Einheimischen  und  Vertriebenen  kennen, 
derten,  Zu  Sturm  und  Hagelschlag  kam  es  zwar  Königsberger  Bereich.  Wir  bekennen  uns  zu  da  sie  ja  für  die  Gesamtheit  des  deutschen 
noch  nicht,  aber  das  schöne  Sonnenwetter  der  allen  deutschen  Brüdem  und  Schwestern,  die  Volkes  geleistet  werde  und  der  deutschen  Zu- 
beiden  Vortage  war  im  Revier  abgelöst  worden  heute  noch  in  Kriegsgefangenschaft  leben.  Wir  kunft  erst  ihren  lieferen  Sinn  und  Inhalt  gebe. 

bekennen  uns  aber  auch  zu  den  vielen  Mil-  In  dieser  Stunde  solle  das  gemeinschaftsbil- 
lionen  in  aller  Welt,  die  gleich  uns  vertrieben  dende  und  einmütige  Bekenntnis  für  das  un- 
wurden  und  mit  uns  das  Recht  auf  Heimat  und  veräußerliche  Heimatrecht  und  für  ein  unge- 
Seibstbestimmung  erstreben.  teiltes  Deutschland,  das  aus  dieser  Kundgebung 

Wir  bekennen  uns  zu  einer  Neuordnung  spreche,  die  freie  Welt  bewegen.  Wir  dürften 
Europas,  frei  von  Zwang  und  Willkür,  weil  nur  nie  den  Glauben  verlieren,  daß  dem  deutschen 
so  der  Friede  für  die  Zukunft  und  unsere  Rück-  Volke  in  einer  friedlichen  Lösung  der  Lebens¬ 
kehr  in  die  alte  Heimat  gesichert  werden  kön-  raum  wiedergegeben  werde,  der  ihm  auf  Grund 
nen.  Wir  bekennen  uns  als  tätige  Mitstreiter  im  des  völkerrechtlich  anerkannten  Anspruchs  auf 
geistigen  Kampf  um  den  Bestand  eines  Christ-  die  Heimat  zukomme. 

liehen  Abendlandes.  Dafür  wollen  wir,  aufge-  Nach  dem  gemeinsamen  Gesang  „Land  der 
rufen  von  der  Not  unseres  Volkes,  uns  mit  dunklen  Wälder"  überbringt  im  Auftrag  des 
allen  zu  Gebote  stehenden  Mitteln  elnsetzen,  Ministerpräsidenten  von  Nordrhein-Westfalen 
damit  die  Sehnsucht  unseres  Herzens,  die  Rück-  Minister  Hemsath  die  herzlichsten 
kehr  ln  die  Heimat,  Erfüllung  findet.  Europa,  Grüße  des  Landesparlaments  und  der  Landes- 
Rccht,  Freiheit  und  einen  beständigen  Friedenl  regierung.  Er  sieht  im  Treffen  der  Ostpreußen 
(Lang  anhaltender  Beifall).  auch  einen  Tag  des  Bekenntnisses  für  die  Zu¬ 

sammenarbeit  von  Vertriebenen  und  Einhei- 
Ge  denken  der  Toten  mischen  an  den  großen  deutschen  Aufgaben. 

.  ,  .  „  .  .  ...  ...  Die  Probleme  der  Vertriebenen  seien  npeh  nicht 

Wahrend  sich  alle  Anwesenden  ln  feierlicher 
Stille  von  den  Plätzen  erheben,  spricht  Erich 
Grimonl  unter  dem  Klang  der  Glocke  von  Nei- 
denburg  folgende  Gedenkworte: 

„Wir  gedenken  all  derer,  die  in  der  Ge¬ 
schichte  ihr  Leben  für  unsere  ostpreußische 
Heimat  gelassen  haben.  Wir  gedenken  derer, 
die  in  den  letzten  beiden  Kriegen  mit  ihrem 
Leib  die  Heimat  schirmten  und  in  fremder  oder 
heimatlicher  Erde  zur  letzten  Ruhe  gebettet 
wurden.  Wir  gedenken  aber  besonders  der 
zahllosen  Landsleute,  die  als  Opfer  einer  grau¬ 
samen,  in  der  Geschichte  noch  nicht  vorgekom¬ 
menen  Austreibung  in  der  Heimat  oder  auf 
dem  Wege  in  den  rettenden  Westen  ihr  Leben 
lassen  mußten.  Wo  sie  auch  ruhen  mögen,  in 
fremder  Erde,  auf  den  Feldern  der  Heimat,  in 
den  Fluten  des  Frischen  Haffs  oder  der  Ostsee, 

—  sie  bleiben  unserem  Herzen  nahe  und  ver¬ 
pflichten  uns,  im  Kampf  um  die  Heimat  nicht 
zu  erlahmen,  weil  wir  die  Heimat  lieben,  wie 


Die  ewigen  Rechte 

Die  größte  politische  Organisation  der  Deutsch¬ 
amerikaner,  die  Sleuhen-Gesellschalt,  sandle 
das  lolgende  Telegramm:  Aus  Anlaß  Ihres 
Großtrefiens  am  18.  und  19.  Mai  1957  über¬ 
senden  Ihnen  die  Mitglieder  der  Steuben-Ge- 
sellschalt  Amerikas  Ihre  besten  Wünsche  für 
eine  etlolgreiche  Demonstration  für  die  Einheit. 
In  Ihren  Bestrebungen  halten  wir  cs  mH  Schil¬ 
lers  Worten:  „Nein,  eine  Grenze  hat  Tyrannen- 
macht.  Wenn  der  Gedrängte  nirgends  Recht 
kann  linden,  grell t  er  hinaul  getrosten  Mu¬ 
tes  In  den  Himmel  und  holt  herunter  sein • 
ew 'gen  Rechte." 

Robert  A.  Baerwalde,  Vorsitzender. 


gelöst.  Durch  die  große  Zahl  der  wöchentlich 
nach  Nordrhein-Westfalen  einströmenden  Spät¬ 
aussiedler  seien  neue,  große  Aufgaben  gestellt 
worden,  Diese  Gruppe  der  so  hart  vom  Schick¬ 
sal  betroffenen  deutschen  Menschen  habe  das 
moralische  Recht,  zuerst  betreut  und  eingeglie¬ 
dert  zu  werden.  Der  Minister  schließt  seine 
Ausführungen  mit  dem  Appell  an  die  Öffent¬ 
lichkeit,  den  Spätaussiedlern  und  Flüchtlingen 
so  tatkräftig  zu  helfen,  wie  das  bei  den  Ungarn¬ 
flüchtlingen  geschehen  sei. 

Nach  dem  Marsch  „Preußens  Gloria"  betritt 
dann  der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Bundestagsabgeordneter  Dr.  Alfred 
G  1 1 1  e ,  das  Podium  zu  seiner  großen  Rede, 
die  bis  zum  Ende  hin  alle  Anwesenden  ira 
Bann  hielt  und  die  immer  wieder  von  stür¬ 
mischen  und  anhaltenden  Beifallskundgebungen 
unterbrochen  wurde. 

_ _  _  .  _ _  __  _  Der  gemeinsame  Gesang  des  Deutschland- 

Jene  sie  geliebt  haben.  Diese  Verpflichtung  liedes  war  machtvolles  Bekenntnis  am  Schluß 
wollen  wir  beim  Licht  dieser  Kerzen  und  ange-  der  unvergeßlichen  Großkundgebung. 

Das  Feuer  der  Helmetltebe 

Voran  die  Fanfarenbläser  und  die  Tromm¬ 
ler,  dahinter  die  vielen  Wimpel  und  Fahnen, 
zieht  nun  die  ostpreußische  Jugend  ein,  Immer 
wieder  begeistert  von  den  Zehntausenden  be¬ 
grüßt.  Nach  dem  mitreißenden  Bläserruf  spricht 
ein  Junger  Ostpreuße  im  Namen  der  ganzen 
Jungen  Generation  das  „Wort  der  Jugend", 
das  wir  ln  der  Beilage  „Wir  Jungen  Ost¬ 
preußen"  veröffentlichen.  Voller  Bewegung 
vornehmen  alle  den  Klang  der  Silberglocke  des 
Königsborger  Domes,  und  dann  braust,  getra¬ 
gen  vom  Massengesang,  von  Chören  und  Ka¬ 
pellen,  das  unvergeßliche  Kirchenlied  des 
Adrianus  Valerius  aus  den  Tagen  des  Dreißig¬ 
jährigen  Krieges,  das  „Wir  beten  in  Nöten" 
durch  den  Riesenbau  wie  ein  Gebet. 

Erich  Grimonl,  der  Vorsitzende  der 
Landosgruppe  Nordrheln-Westfalen  unserer 

Landsmannschaft,  verleiht  in  seinen  Bagrü-  . 

ßungsworten  zunächst  der  großen  Freude  und  In  diesem  Jahr  wieder  Veranlassung  habe,  Ihr  gen.  Aber  bei  einer  Personalvermehrung  um 
Genugtuung  aller  anwesenden  Landsleute  über  Bedauern  über  die  unzureichende  personelle  zehn  Millionen  DM  hätten  einige  hunderttau- 
die  außerordentlich  starke  und  eindrucksvolle  Ausstattung  der  für  die  deutsche  Ostpolitik  send  Mark  —  ich  weiß  nicht,  ob  es  überhaupt 
Beteiligung  unserer  ostpreußischen  Jugend-  wichtigen  Unterabteilung  auszusprechen.  Er  fuhr  die  Summe  von  mehreren  hunderttausend  Mark 
gruppen  Ausdruck,  Unsere  Jugend  hat,  so  sagt  dann  fort:  erreicht  hätte  —  bereitgestellt  werden  müssen, 

er,  aus  der  deutschen  Hauptstadt  Berlin  von  „Als  ich  den  schriftlichen  Bericht  des  Kolle-  Denn  daß  die  personelle  Ausstattung  dieser 
der  ewigen  Flamme  des  dortigen  Mahnmals  der  gen  Dr.  Vogel  zur  Hand  nahm  und  gleich  lm  wichtigen  Referate  völlig  unzureichend  Ist,  hat 
Vertriebenen  das  Feuer  der  Heimatliebe  und  zweiten  Absatz  las,  daß  die  Personalkosten  auch  der  Bundesaußenminister,  wenn  Ich  sein« 
der  Einsatzbereitschaft  nach  Bochum  gebracht  des  Auswärtigen  Dienstes  um  zehn  Millionen  Worte  recht  ln  Erinnerung  habe,  im  Auswärti- 
Mit  der  in  einer  Grubenlampe  bewahrten  DM  erhöht  worden  sind,  hatte  ich  eigentlich  gen  Ausschuß  bei  wiederholten  Gelegenheiten 
Flamme  Berlins  werden  an  einer  großen  Schale  die  Hoffnung,  daß  ich  endlich  erfahren  werde,  nicht  bestreiten  können.  Ich  richte  also  diese 
mit  ostpreußischer  Heimaterde  die  Kerzen  ent  daß  die  Iüt  uns  so  entscheidenden  Referate  ln  sehr  herzliche  und  dringende  Bitte  sowohl  an 
zündet.  der  Unterabteilung  Osten  von  diesen  zehn  Mil-  das  Auswärtige  Amt.  an  seinen  Minister,  aber 

,  .  .  , _ Honen  wenigstens  etwas  abbekommen  haben  auch  an  das  Bundesflnanzministerium  .  ." 

Landsmann  Grimonl  verliest  nunmehr,  imm  r  ^  diese  hoflnungsvolle  Bemerkung  hat  lei-  Dr.  Gille  ging  schließlich  noch  auf  eine  An- 
r‘h.,eLVe°nn  ÄTmm»  ^ie  *er  völlig  getrogen  kündigung  in  dem  schriftlichen  Bericht  zum 

*“J*1*®  i„  ÜRnUr»m  nin  Nicht  einmal  eine  halbe  Schreib  Etat  ein.  wonach  der  Bundesaußenmlnister  er- 

-na  sc  hl  nen  kraft  ist  dabei  für  die  Refe-  wäge,  zur  Vermeidung  gewisser  Zweiqlel- 
WzUrhor  Ronni  ra,e  abgefallen,  ohne  deren  ausreichende  Aus-  stgkoiten  die  Politische  Abteilung 
Im  Wortlaut -„T!"9“’!;, nn*r«t»  ?i„r  stattunq  eine  deutsche  Ostpolitik  einfach  nicht  und  die  Länderabteilung  zusammenzu- 
Z  V.T  .  H«r ^  v«1k«vBHrB8Än  Yn  '"öglich  ist  .  "  legen  Dr.  Gille  erinnerte  daran,  daß  der  Außen 

nnü  H»r  R^niBrunnen  und  dir  Dr  Gllle  betonte  weiter,  er  freue  sich,  daß  minister  wenige  Wochen  nach  seiner  Amts- 

JL,  m  Bundesfinanzminiiter  bei  der  Beratunq  die-  Übernahme  lm  Ausschuß  qesagt  habe,  er  werde 

%!uTdZZn  Ä  ™  ser  Fragen  anwesend  sei.  Er  bat  den  Finanz-  selbstverständlich  ln  eine  Erwägung  eintreten 

nnd  ^ir^  minister  sehr  dringend  darum  die  hier  geäußer  die  Zweigleisigkeit  zu  ändern  Dr  Gille  fuhr 
zihlreich  erschienenen  Repräsentanten  anderer  ,en  Personalwünsche  nicht  unter  die  allgemeine  fort:  „Inzwischen  Ist  wieder  mindestens  ein  Jahr 
Pitenstädta  und  PsUnlcrelse  äußert  Rubrik  *u  bringen,  in  die  man  solche  Vermeh-  vergangen.  Wir  haben  uns  gefreut,  daß  die  Be- 
Frlch  Grimonl  seine  große  Genugtuung  über  Dingswünsche  leicht  zu  bringen  geneigt  sei.  Es  merkung  des  Herrn  Außenministers,  eT  werde 
die qewaHiSe  Zahl ^de?  Landsleute  d^e  oft  un  Reho  hier  um  wei,au*  melV  Dr  Gi»e  >"  Erwägungen  eintreten,  sogar  ln  dem  Bericht 

ter  erheblichen  persönlichen  Opfern  wieder  fo^,,'Ich..ba^  den  EindrU*  .  P“1 Tn«  mit  “i  Und 

den  Weg  hierher  nefundee  haben  Unter  an-  'e,bst  “«1  «l'en  seinen  Mitgliedern  noch  gar  mit  Ins  Protokoll  geht  Ich  möchte  daran  die 
haltendem  stürmischem  Beifall  grüßt  er  vor  "l**  einmal  recht  weiß,  wie  unerhört  dürftig  sehr  herzliche  Bitte  knüpfen,  diese  Erwägun  ü«h  HU  den  politischen  Teil 
edlem  die  Ostnreußen  die  aus  der  sowjetisch  1,16  personelle  Ausstattung  dieser  wichtigen  gen  so  weit  voranzutreiben  daß  die  Zwelglel-  langte  Einsendungen  unterlle 
besetzten  Zone  und  aus  Ostberlin  nach  Bo  Referate  ist  Es  wird  gewöhnlich  von  der  Ab  sigkeit  in  der  Bearbeitung  außenpolitischer  tloncllen  Haltung,  für  di«  Re 
dum!  gekommen  sind,  und  ebenso  herzlich  |ene  '*‘lun9  °s>*"  m><'  was  weiß  ich.  fünfundzwan-  Angelegenheiten  im  Auswärtigen  Ami  sehr  srbetea 

tanrUleute  die  erst  ln  iünostpr  Zeit  aus  der  «9  oder  sechsundzwanzig  Referenten  und  Hllfs-  bald  aufhört.  Man  muß  einmal  selbst,  wie  es 

alten  Heimat  in  die  Bundesrepublik  kamen,  wie  Referenten  gesprochen  Das  ist  keineswecpi  die  mir  mehrfach  gegangen  Ist,  folgendes  Erlebnis  “rbT’  "*  f 

auch  die  bewährten  Freunde  aus  Westberlin  prage,  um  die  es  hier  geht,  denn  die  Unter-  gehabt  haben,  nm  sich  saqen  zu  können,  daß  «annsefcaft  Ostpreußen  und 
Die  beachtlich  starke  Teilnahme  der  Presse  des  Steilung  Osten  erstreckt  sich  von  den  Ost-  ü  io  doih  nicht  weitergehen  konnte.  Wenn  Sie  ™  Information  de,  Mitglied, 
ln-  und  Auslandes,  erstmals  auch  polnischer  grenzen  der  Bundesrepublik  bis  China  und  ml  Referaten  der  Länderabteilung,  um  ein  Landsmannschaft  Ostpreu 
Publizisten,  des  Rundfunks  und  Fernsehens  I«pan,  und  der  ga  n  z e  a  s  1  a  1 1  s c h  e  Raum  Beispiel  zu  nennen,  Irgendetwas  zu  besprechen  Anmeld  nohmpn 

*pint  Ha«  starke  Interesse  das  die  Bochumer  hangt  mit  dran.  Davon  reden  wir  nicht.  Wir  haben  und  zu  einer  Fraqe  kommen,  ln  der  ein  . .  .  ’  „  0 

Kundgebung  weit  Sber  die  Grenzen  dÄi-  sprechen  von  den  Referaten,  die  wirklich  die  gewisser  politisier  Gehalt  steckt,  dann  hören  Ostpreußen 

desrepubllk  hinaus  gefunden  hat.  deutsche  Ostpolitik  tragen  sollen.  Das  Sie  häufig  die  Antwort:  „Hier  hört  meine  Zu-  "  üyL 

ist  einmal  das  Referat  Sowjetunion!  ich  will  Mündigkeit  auf.  Jetzt  beginnt  die  Zuständigkeit  Sendungen  Mt  Sdirlftleltc 
Bekenntnis  es  hier  ausklammem.  Das  Referat  Sowjetunion  der  Politischen  Abteilung.  Ich  glauba.  es  braucht  and  Anieigenebteiiunn  (24  n 

war  ursprünglich  wohl  das  einzige,  das  nicht  nicht  vieler  Worte,  um  zu  begründen,  daß  e»  ,iif*  Telefon:  45  25  4 

Grimonl  betont  dann:  „Ostpreußen,  deutsche  nur  den  Bereich  der  Sowjetunion,  sondern  auch  ;o  nicht  richtig  sein  kann  Sie  teilen  hier  die  stt.  907  oo 

Verpflichtung"  Ist  das  Thema  unseres  Bundes-  den  Bereich  der  ganzen  Ostblockstaaten,  der  \rbeit  des  Auswärtigen  Dienstes  an  einer 

treffens.  Lassen  Sie  mich  für  Sie  alle  k  n  zu  Satellitenstaaten  mit  umfaßte.  Der  Bereich  der  Stelle,  wo  es  keine  echte  Scheidungslinie  gibt  Druck  Gerhard  Rautenberg, 
sammenfassen,  was  uns  in  dieser  Stunde  be-  Satellitenstaaten,  der  für  die  Entwick  Wir  wissen  Ja  alle,  wie  es  zur  Bildung  der  Poll-  Ostfrieslandt,  Norderstraße  2 
weqt  Wir  bekennen  uns  zu  der  Gemeinschaft  iung  der  deutschen  Ostpolitik  gar  nicht  über-  tischen  Abteilung  gekommen  Ist.  die  auch  einmal  Lear  24  11 
aller  Deutschen,  wie  sie  in  der  Geschichte  un-  schätzt  werden  kann  wird  Im  Augenblick  von  als  der  Kreis  der  Halb gßt ter  des  Aus-  Auflage  Über  120  0 
leres  Volkes  wurde.  Diese  Gemeinschalt  kann  einem  einzigen  Reterenten  und  einem  Hilfs-  w&rtlgen  Amtes  bezeichnet  worden  ist  Herr  Zur  Zelt  ist  Preisliste  e  guitt 


Wir  schicken  Ihnen  kostenlos  unsere  Bücher¬ 
verzeichnisse, I  Ein  Kärtchen  genügt  an  den 
Bücherlieleranten  aller  Ostpreußen: 

fcr'cc/c. Ifn  ZCT1  Garmisch-Partenkirchen  1» 
•Inst  das  Haus  der  Bücher  In  Königsberg  Gegr.  1722 
Beve'lunq«n  über  OM  wwden  portofr*  auKjß'ührtl 


lands,  in  Hamburg,  aufbewahrt  wird.  Ganz  un¬ 
ten  das  Tannenbergdcnkmal,  links  das  Allen 
steiner  Abstimmungsdenkmal  und  hochragend 
darüber  die  Front  des  Königsberqer  Domes 
Ein  Gruß  an  alle  vertriebenen  Landsleute,  wie 
er  eindrucksvoller  und  bewegender  kaum  ge¬ 
dacht  werden  kann. 


Bonner  Ostabteilung 
personell  völlig  unzureichend 

Eine  ernste  Mahnung  des  Bundestagsabgeordneten  Dr.  Altred  Güls 

im  Parlament 
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Das  Ostpreußenblatt 


Am  Sonnlaglrüh  erölineten  die  Posaunenchöre  der  evangelischen  Jugend  Bochum  durch  ein 
Turmblasen  vom  Rathaus  (Bild  links  oben)  den  Haupttag  unseres  Bundestrellens.  —  Das  Feuer 
aul  dem  Mahnmal  der  Vertriebenen  in  Berlin  wurde  dort  (Bild  links  in  der  Mitte)  auf  eine 
Grubenlampe  übertragen,  von  ihm  wurden  dann  bei  der  Kundgebung  am  Sonntag  in  Bochum 
die  Kerzen  aul  der  Schale  mit  Heimaterde  entzündet  (Aulnahme  links  unten). 

Die  Stirnwand  der  gewaltigen  BV-Halle  in  Bochum  war  (unser  Bild  oben)  besonders  ein¬ 
drucksvoll  gestaltet.  —  Daß  der  Regen  der  Stimmung  keinen  Abbruch  tat,  das  sah  man  immer 
wieder  in  Szenen  von  der  Art,  wie  unser  Bild  in  der  Mitte  —  aulgenommen  vor  dem  allen 
Boche  me  r  Bahnhol  —  sie  zeigt.  —  Bel  der  Kundgebung  waren  auch  polnische  Journalisten 
anwesend.  Aul  der  Aulnahme  unten  sieht  man  den  Deutschlandkorrespondenten  der  War¬ 
schauer  Parteizeitung  .Trybuna  Ludu“ .  Podkowinski  (rechts  mit  erhobener  Hand),  den  Bonner 
Korrespondenten  der  amtlichen  polnischen  Nachrichtenagentur,  Kassyonowicz  (in  der  Mitte) 
und  vor  diesem,  den  Kopi  in  die  Hand  gestützt,  einen  der  drei  polnischen  Studenten,  die  eben- 
lalls  gekommen  waten. 
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»Welteroberung,  so  billig  wie  möglich« 

Chruschtschow  offenbarte  seine  wahren  Ziele 


kp.  Erstaunlich  kurz  und  unzulänglich  Ist  ln 
den  meisten  deutschen  Tageszeitungen  die  ge¬ 
radezu  sensationelle  Erklärung  behandelt  wor¬ 
den,  die  der  Moskauer  Parteichef  Chnisch- 
tschew  ln  einer  zweistündigen  Unterredung  ge¬ 
genüber  dem  Chefredakteur  der  großen  nord- 
amerikanischen  Zeitung  .New  York  Times*, 
Turner  Catledge  abgab,  und  die  einen  einzig¬ 
artigen  Einblick  ln  die  wahren  Gedanken  und 
Wünsche  des  Kreml  vermittelt  In  der  Presse 
der  westlichen  Staaten  und  auch  der  neutra¬ 
len  Mächte  wurden  diesöm  .Wunschzettel* 
Chruschtschews  mit  Recht  lange  Spalten  ein¬ 
geräumt.  Die  Zeitung,  der  Ch  rusch  Ische  w  das 
Interview  gab,  stellt  in  einem  ersten  Kommen¬ 
tar  treffend  fest,  hier  wurde  bewiesen,  daß  der 
Kreml  heute  und  morgen  —  wie  auch  in  der 
Vergangenheit  —  nichts  weniger  als  die  rote 
Weltherrschaft  anstrebe.  Chruschtschew  habe 
deutlich  zu  verstehen  gegeben,  daß  er  einen 
nichtkriegerischen  Weg  zur  Erreichung  dieser 
Ziele  durch  Zerstörung  der  Verteidigungsbünd¬ 
nisse  der  freien  Welt  einem  selbstmörderi¬ 
schen  Krieg  vorziehe.  Niemand  könne  bestret- 
ten,  daß  der  Kreml  vorhabe,  auf  diesem  Weg 
eines  der  isolierten  Länder  nach  dem  anderen 
zu  schlucken.  Die  neutrale  .Neue  Zürcher  Zei¬ 
tung'  betont,  daß  Chruschtschews  Äußerungen 
durch  einen  denkbar  brutalen  Realismus  rein- 
•ter  MachtpolltLk  charakterisiert  werden. 

.Unter  vier  Augen* 

Es  lohnt  sich,  die  wichtigstem  Gedanken¬ 
gänge  der  Erklärung  genau  unter  die  Lupe  zu 
nehmen.  Der  Chef  der  bolschewistischen  Par¬ 
tei  und  heute  wohl  mächtigste  Mann  im  Mos- 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfedern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  bei  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  B  1  a  h  u  t  (früher  Deschenllz  und  Neuern 
lm  Böhmerwald),  besonders  allen  Heimatver¬ 
triebenen  zu  einem  Begriff  geworden,  Jetzt  in 
Furth  t.  Wald  und  Krumbach  / Schwaben, 
rechtfertigt  stets  durch  beste  und  preiswerte 
Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen  Sie  das  An¬ 
gebot  im  Anzeigenteil. 

kauer  Kreml  hat  unmißverständlich  zum  Aus¬ 
druck  gebracht,  daß  er  größten  Wext  darauf 
legt,  unter  völliger  Ausklammerung  aller  an¬ 
deren  Mächte  und  Staaten  alle  Probleme  des 
Westostkonfliktes  allein  unter  vier  Augen  mit 
Elsenhower  beraten  und  .lösen*  zu  können. 
Typisch  für  die  Grundhaltung  Chruschtschews 
war  es,  daß  er  sogar  Bedenken  gegen  eine 
neue  Viererkonferenz  anmeldcte,  wobei  er 
erklärte,  bei  einer  solchen  Begegnung  könne 
es  gar  zu  leicht  zu  Enttäuschungen  kommen. 
Wenn  man  noch  einmal,  wie  ln  Genf,  zu  vie¬ 
ren  verhandele,  werde  sich  wahrscheinlich  we¬ 
nig  ergeben.  Besser  wäre  Jedenfalls  eine 
Zweierkonferenz  auf  der  höchsten  Ebene.  Um 
Ja  nicht  mißverstanden  zu  werden,  fügte 
Chruschtschew  eilig  hinzu,  er  denke  da  nicht 
etwa  an  eine  Aussprache  zwischen  den  Außen¬ 
ministern  der  Vereinigten  Staaten  und  der  So¬ 
wjetunion.  Zynisch  fügte  er  hinzu:  .Eine  Konfe¬ 
renz  zwischen  Dulles  und  Gromyko  könnte 
wohl  hundert  Jahre  dauern.*  Der  sowjetische 
Parteldief  meinte  dann,  auf  einer  solchen 
Zweierkonferenz  —  zwischen  ihm  und  Eiaen- 
hower  —  würden  die  Sowjets  Über  alle  Fra¬ 
gen  der  Abrüstung,  der  Wasserstoffbomben, 
der  Bombenversuche  usw.  mit  sich  reden  las¬ 
sen.  .Vernünftige  Lösungen*  könnten  gefun¬ 
den  werden,  wenn  die  Vereinigten  Staaten  es 
wollten.  Nach  seiner  Meinung  strebten  sie 
allerdings  noch  einen  Krieg  gegen  das  Sowjet- 
Imperium  an. 

Weder  Wiedervereinigung 
noch  Osteuropa 

Chruschtschew  betonte  dann,  daß  für  ihn 
weder  die  Frage  der  deutschen  Wiederver¬ 
einigung  noch  die  Frage  Osteuropas  Ge¬ 
genstand  von  Verhandlungen  sein  könnten. 
Die  Entspannung  könne  nur  auf  dem  Gebiet 
der  Abrüstung  herbeigeführt  werden,  wobei 
nach  Ansicht  des  roten  Parteichefs  alle  Kern¬ 
probleme  ausgekiammert  bleiben  müßten.  Wie¬ 
der  einmal  glaubte  er,  als  einzige  .Möglich¬ 
keit*,  die  deutsche  Frage  der  Lösung  näher¬ 
zubringen,  das  Gespräch  zwischen  Bonn  und 
Pankow,  zwischen  Adenauer  und  Grotewohi 
anpreisen  zu  «ollen.  Vielleicht  könne  man  die 
Lösung  dieser  Probleme  durch  die  Schaffung 
eine«  .Organs*  erleichtern,  in  dem  dann  die 
Vereinigten  Staaten  und  die  Sowjetunion  al- 
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lein  die  bestimmende  Rolle  spielten.  Für  eine 
Freigabe  osteuropäischer  Länder 
lasse  sich  Moskau  keinerlei  politische  Bedin¬ 
gungen  stellen.  Wenn  man  solche  Fragen 
stelle,  dann  könne  es  wohl  zweihundert 
Jahre  dauern,  bis  man  jemals  zusammen¬ 
komme.  Chruschtschew  sagte  wörtlich:  .In  die¬ 
sen  Dingen  sind  wir  unerbittlich." 

Totale  Preisgabe  der  Bündnisse 

Ais  Voraussetzung  für  Jede  Verständigung 
mit  Moskau  bezeichnete  Chruschtschew  die  be¬ 
dingungslose  Auflösung  der  gesamten  NATO 
und  der  ihr  nahestehenden  Verteidigungs¬ 
systeme.  Er  erklärte  hierzu,  verschiedene  Län¬ 
der  wollten,  wie  er  gehört  habe,  ja  schon  Jetzt 
wieder  aus  der  NATO  austreten.  (I)  Über 
weltanschauliche  Unterschiede  brauche  man 
sich  nicht  zu  erregen:  .Ihr  haltet  unser  Sy¬ 
stem  für  ein  Sklavensystem,  und  wir  sind  der 
Meinung,  das  eure  sei  eins.*  Die  Vereinigten 
Nationen  seien  vielleicht  nützlich  für  den  Frie¬ 
den,  aber  sie  seien  nicht  entscheidend,  well 
ln  Ihnen  die  USA  die  führende  Rolle  spielten. 
In  seiner  üblichen  derben  Formulierung  meinte 
Chruschtschew  grinsend,  Polen  dürfe  von  ihm 
aus  amerikanische  Hilfe  dann  annehmen,  wenn 
es  sich  davor  hüte,  im  Honig  zu  ertrinken  wie 
eine  Fliege.  Selbst  die  Sowjetunion  könne, 
theoretisch  gesehen,  ruhig  einmal  amerikani¬ 
sche  Hilfe  annehmen,  sie  werde  sich  darum 
doch  nicht  ändern. 

• 

Ton  und  Inhalt  dieser  Chruschtschew-Erklä- 
rung,  die  man  nicht  so  leicht  vergessen  sollte, 
werden  wohl  am  besten  durch  einen  Kommen¬ 
tar  des  Chefredakteurs  Catledge,  der  selbst 
dieses  Interview  mit  Chruschtschew  führte,  ge¬ 
kennzeichnet:  .Alles  in  allem  kommt  Chrusch¬ 
tschew  auf  einen  Plan  Stalins  zurück,  der  eben¬ 
falls  ein  Abkommen  für  die  Aufteilung  der 
Welt  zwischen  der  Sowjetunion  und  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  vorsah.  Die  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  haben  damals  den  Ab¬ 
schluß  eines  derartigen  Abkommens  abgelehnt 
und  können  es  neuerdings  ebenialls  nur  ab¬ 
lehnen.  Ein  derartiges  Abkommen  würde  den 
politischen  und  moralischen  Bankrott  Ameri¬ 
kas  und  den  Verzicht  auf  unsere  feierlichen 
politischen  und  militärischen  Verpflichtungen 
bedeuten.  Die  Folge  wäre  nichts  anderes,  als 
das  End*  der  freien  Welt* 


Bote  Armee  gerüttelt 

r.  „Mehr  Disziplin,  gründlichere  weltanschau¬ 
liche  Schulung  ujid  .größere  Wachsamkeit*  ver¬ 
langt  das  Moskauer  Parteipräsidium  der  Kom¬ 
munistischen  Partei  der  Sowjetunidrt  küriftlrf 
von  der  Roten  Arme«,  der  Flotte  und  Luft¬ 
waffe.  Das  Zentralkomitee  der  KP  äußerte  in 
einem  Aufruf  schwere  Bedenken  über  angeb¬ 
liche  disziplinarische  Mängel  in  der  roten 
Wehrmacht.  Die  beiden  Tageszeitungen  des 
Armeeoberkommandos  und  der  roten  Flott«  er¬ 
hielten  Auftrag,  sofort  tn  längeren  Kommenta¬ 
ren  diese  „wichtige  Mahnung  der  Parteispitze' 
gehörig  zu  untexstreichen.  Beide  Blätter  be¬ 
klagen  dabei,  daß  der  bedingungslose  Gehor¬ 
sam  gegenüber  den  Weisungen  der  Kommuni¬ 
stischen  Partei  und  auch  der  Truppenführung 
zu  wünschen  übrig  lasse.  Die  Armeezeitung 
„Roter  Stern*  erklärt,  es  sei  vorgekommen, -daß 
in  der  letzten  Zeit  Befehle  und  Anordnungen 
des  Kommandos  tn  den  politischen  Versamm¬ 
lungen  der  Soldaten  gründlich  kritisiert  wor¬ 
den  seien.  Es  mache  sich  scheinbar  bei  Offizie¬ 
ren,  Unteroffizieren  und  auch  Mannschaften 


Di •  SlruUen  und  Plätze  von  Bochum  standen 
unsere  Auinahme,  die  das  Haihaus 


am  Sonntag  ganz  Im  Zeichen  der  Ostpreuüent 
zeigt,  gibt  einen  Eindruck  davon. 


Ein  Silb«rt*ll«r 

Auf  einem  Empfang,  den  die  Stadt  Bochum 
den  Vertretern  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  gab,  überreichte  Bürgermeister  Calderoni 
der  Landsmannschaft  mit  herzlichen  Worten 
einen  schönen  Silberteller  mit  einer  Plakette 
aus  schwarzer  Kohle,  ein  Geschenk,  das  Dr. 
Gille  Gelegenheit  gab,  noch  einmal  für  die 
Gastfreundschaft  zu  danken.  Die  Mitglieder  des 
Vorstandes  und  des  Ältestenrats  wurden  zu¬ 
dem  durch  einen  Sonderdrude  aus  der  „Job- 
siade*  erfreut,  jenes  Werkes,  durch  das  der 
in  Bochum  geborene  Dichter  Kortum  sehr  be¬ 
kannt  geworden  Ist.  „Uber  alle  Antworten  des 
Kandidaten  Jobses  geschah  allgemeines  Schüt¬ 
teln  des  Kopfes*  ist  zum  geflügelten  Wort  ge¬ 
worden,  —  man  könnte  es.  abgewandelt,  auch 
auf  die  Ausführungen  anwenden,  die  manche 
Politiker  vor  kurzem  über  unsere  Heimat  ge¬ 
macht  haben. 

Frohes  Ostpreußen 

Am  Vorabend  de«  Bundestreffens  hatte  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  zu  einem  Bunten 
Heimatabend  In  der  Nord-Süd-Halle  geladen. 
Der  Andrang  der  Landsleute  und  Gäste  zu  die¬ 
ser  Veranstaltung  war  so  groß,  daß  ein  weite¬ 
rer  Raum  in  der  BV-Halle  zur  Verfügung  ge¬ 
stellt  werden  mußte.  So  lief  der  Bunte  Abend 
vor  Tausenden  von  Zuschauern  ln  den  zwei 
größten  Hallen  der  Stadt  ab. 

Starker  Beifall  dankte  den  ostpreußischen 
Künstlern,  die  diese  heimatlichen  Stunden  ln 
Frohsinn  und  Erinnerung  gestalteten.  Die  Plau- 


etne  Art  „reaktionäre  bürgerliche  Ideologie* 
breii.  Dieser  müsse  der  schärfste  Kampf  ange¬ 
sagt  werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  bekommen 
auch  die  Parteizellen  ln  der  roten  Wehrmacht 
scharfe  Worte  des  Tadels  seitens  des  Kreml 
zu  hören.  Es  herrsche  Selbstgefälligkeit,  Diszi¬ 
plinlosigkeit  und  Unordnung,  und  es  sei 
höchste  Zeit,  daß  hiergegen  energisch  einge¬ 
schritten  werde. 


Wie  verlief  der  Besuch  Wyszynskis? 


r.  Der  meist  hervorragend  informiert*  vatika¬ 
nische  Korrespondent  der  größten  holländi¬ 
schen  katholischen  Zeitung  „Volkskrant*  befaßt 
sich  ln  einem  längeren  Bericht  mit  dem  römi¬ 
schen  Besuch  dee  polnischen  Kardinalprimas 
Wyszynski.  Er  weist  darauf  hin,  daß 
Wyszynskl  mit  seinem  Gefolge  während  seines 
mehrwöchigen  Aufenthaltes  in  Rom  ln  einem 
dort  bestehenden  polnischen  Kloster  Auf¬ 
nahme  fand.  Zu  der  ersten  längeren  Audienz 
beim  Papst  sei  Wyszynski  zusammen  mit  dem 
Gnesener  Weihbischof  Baraniak.  dem  Lodzer 
Bischof  Klepacz  und  dem  Warschauer  Weih¬ 
bischof  Choromanski  durch  ein  päpstliches  Ge¬ 
leit  abgeholt  worden.  Von  Augenzeugen  hat 
der  Holländer  erfahren,  daß  der  Papst  den  pol¬ 
nischen  Kirchenfürsten,  der  zum  erstenmal  seit 
sechs  Jahren  wieder  das  Oberhaupt  seiner 
Kirche  besuchte,  bei  der  Begrüßung  umarmte 
Die  eigentliche  Audienz,  die  genau  fünfund¬ 
dreißig  Minuten  dauerte,  fand  traditionell  ohne 
wettere  Zeugen  statt  Die  anderen  polnischen 
Bischöfe  wurden  denn  ln  di*  Privatbibliothek 
des  Papstes  gebeten,  und  berieten  einige  Zeit 
gemeinsam  mit  dem  Papst  und  dem  Kardinal. 
Wyszynski  habe  dem  Papst  eine  sehr  umfang¬ 
reiche  Darstellung  über  die  Ereignisse  in  der 
polnischen  Kirche  vorgelegt.  Diese  Denkschrift 
■ei  vom  Kardinalprimas  bereits  ln  jenen  Ta¬ 
gen  begonnen  worden,  als  er  noch  auf  An¬ 
ordnung  des  rotpolnischen  Regimes  einem 
Zwangsaufenlhait  in  einem  polnischen  Kloster 
verbringen  mußte.  Der  Kardinal  überbrachte 
übrigens  dem  Papst  viele  Hostien,  die  aus  Je¬ 
nem  Korn  hergeetellt  wurden,  das  Kinder  aus 
verschiedenem  polnischem  Gebieten  an  der 
Wallfahrtsstätte  von  Tschensbochau  Ihrem  Kir¬ 
chenfürsten  überreicht  hatten. 

Die  Übergabe  der  Kardinalsinsignien  an 
Wvszynski  erfolgt  in  diesen  Tagen  in  einer 


besonderen  Feierlichkeit  Am  26.  Mal  wird  der 
polnische  Kardinal  lm  Petersdom  der  Seligspre¬ 
chung  einer  französischen  Nonne  zusammen 
mit  den  anderen  Kardinalen  im  feierlichen  Or¬ 
nat  beiwohnen. 


Die  »Garanten«  von  Cäcilienhof 

r.  Die  Gelegenheit  einer  sogenannten  .Inter¬ 
parlamentarischen  Konferenz*,  zu  der  das  Pan- 
kower  Regime  die  nominellen  Präsidenten  des 
rotpolnischen  und  des  tschechoslowakischen 
Scheinparlaments  nach  Ost-Berlin  geladen 
hatte,  nützte  man  gleich  zu  einer  .Freund- 
■chaftstagung*.  die  man  bezeichnenderweise  in 
Jenes  frühere  Potsdamer  Kronprinzenschloß  Cä- 
clllenhof  verlegte,  ln  dem  vor  zwölf  Jahren 
Stalin,  der  amerikanische  Präsident  Truman 
und  der  britische  Premierminister  Attlee  di« 
berüchtigtem  Potsdamer  Abkommen  unterzeich¬ 
net  haben.  Der  Vorsitzende  der  Pankower  Ja¬ 
sager-, Volkskammer*,  Dieckmann,  der  rotpol¬ 
nische  Sejmpräsident  Wycech  und  der  Präsi¬ 
dent  das  Prager  Marlonettenparlamants  Fier- 
Ung«r  Unterzeichneten  bei  dleeer  Gelegenheit 
auf  Weisung  ihrer  kommunistischen  Vorge¬ 
setzten  eine  sogenannte  Garantieerklärung.  Es 
wird  niemanden  überraschen,  daß  die  drei  ge¬ 
fügigen  Funktionäre  aus  dem  Sateilltenbereich 
.feierlich*  beteuerten,  die  Grenzen  Polens  und 
der  Tschechoslowakei  seien  .endgültig  festge¬ 
setzt  und  die  Westgrenze  Polens  an  der  Oder- 
Neiße  sei  unantastbar*.  Nach  den  üblichen 
Phrasen  Obst  die  angebliche  schwere  Bedro¬ 
hung  durch  den  Aufbau  einer  deutschen  Bun¬ 
deswehr  sprachen  sich  die  drei  Befehlsempfän- 
ger  dahin  aus,  sie  unterstützten  die  Errichtung 
eines  kollektiven  Sicherheitssystems  In  Europa 
und  vor  allem  natürlich  das  Verbot  der  Statio- 


derelen  in  heimatlichem  Platt,  die  Marion  Undt 
zu  Gehör  brachte,  wurden  begeistert  aufgenom¬ 
men.  Die  Geschwister  Mllthdler.  ebenso  wie 
Marion  Llndt  den  meisten  Ostpreußen  schon 
aus  der  Heimat  vertraut,  brachten  Gesänge  zur 
Laute.  Der  Komponist  und  Sänger  heiterer  ost¬ 
preußischer  Lieder,  Horst  Raszat,  der  humorvoll« 
Zauberkünstler  Paul  Reinhardt  und  der  Ansa¬ 
ger  Heinz  Wald,  der  mit  seinen  Plaudereien 
immer  den  richtigen  Ton  tral  (alle  drei  Vor¬ 
tragskünstler  stammen  aus  Königsberg)  fan¬ 
den  schnell  den  Weg  zu  den  Herzen  ihrer  Lands¬ 
leute.  Mitreißende  Tänze  und  Märsche  spielte 
die  Bundespostkapelle  Bochum,  die  später  auch 
zum  Tanz  aufspielte. 

Die  Vortragskünstler  hatten  es  nicht  leicht  an 
diesem  Abend.  Jeder  von  ihnen  wurde  nach 
seinem  Auftreten  zwischen  den  beiden  Hallen 
hin-  und  hergefahren,  so  daß  alle  Landsleute 
das  gleiche  Programm  sehen  konnten.  Aber  es 
klappte  großartig,  und  die  Stimmung  ln  beiden 
Sälen  war  so  heiter  und  gelöst,  wie  wir  das  aue 
unserer  Heimat  kennen.  Die  .schwerfälligen* 
Ostpreußen  zeigten  wieder  einmal,  daß  sie 
Feste  zu  feiern  verstehen.  Als  das  bunte  Pro¬ 
gramm  abgerollt  war,  gab  es  ein  lebhaftes  Hin 
und  Her  von  Tisch  zu  Tisch.  Landsleute,  die 
sich  lange  nicht  gesehen  hatten,  fanden  sich  . 
wieder,  und  in  fröhlicher  Unterhaltung  ver¬ 
gingen  die  Stunden.  Man  spürte,  daß  diese 
Menschen  sich  einmal  freigemacht  hatten  aus 
dem  alltäglichen  Einerlei,  um  In  festlicher 
Stimmung  mit  ihren  Landsleuten  zusammenai* 
setn.  Der  Abend  w«t  ein  gelungener  featlicher 
Auftakt  zu  dem  Haupttag  dee  Bundestreffens, 
dem  Sonntag. 


nlerung  von  Atomwaffen  ln  Westdeutschland. 
Von  den  sowjetischen  Atomwaflenhasen  war 
selbstverständlich  hier  nicht  die  Rede. 

Ostdeutschlands  Schlösser 
gratis  zu  vermieten 

Wie  die  ln  Stettin  erscheinende  polnisch* 
Zeitung  .Kurjer  Szczecinski*  berichtet,  sind 
die  polnischen  Landeskonservatoren  der  .Wo* 
Jewodschalten*  Stettin  und  Breslau  dazu  über¬ 
gegangen,  die  ostdeutschen  Schlösser  und 
Gutshäuser  allgemein  zur  kostenfreien  Benut¬ 
zung  anzubieten,  um  deren  weiteren  Verfall 
zu  verhindern.  Die  Mieter  müssen  sich 
nur  verpflichten,  die  notwendigen  Repsraturen 
zu  bestreiten  und  für  die  Instandhaltung  zu 
sorgen.  Der  Landeskonservator  der  .Woje¬ 
wodschaft  Breslau*  hat  Insgesamt  180  schlesi¬ 
sche  Schlösser  und  Gutshäuser  zur  freien  Be¬ 
nutzung  angeboten,  da  —  so  berichtet  der 
.Kurjer  Szczecinski*  —  .die  bisherigen  Be¬ 
nutzer  dieser  Gebäude,  die  in  vielen  Fällen 
kostbare  architektonische  Denkmäler  darstel- 
len,  sich  nicht  um  deren  Erhaltung  gekümmert 
und  nur  zum  weiteren  Verfall  beigetragen 
haben*.  Die  Schlösser  und  Gutshäuser  wurden 
bisher  in  der  Rege)  von  Staatsgutverwaltun¬ 
gen,  der  .Gegenseitigen  Bauemhilfe*.  den 
Produktionsgenossenschaften  und  sonstigen 
staatlichen  Betrieben  benutzt  oder  fanden  als 
Lager  für  Getreide  oder  sonstige  Massengüter 
Verwendung.  Der  Landeskonservator  der 
.Wojewodschaft*  Stettin  hat  fünfzehn  ln  Ost¬ 
pommern  gelegen«  SchlösseT  unter  den  glei¬ 
chen  Bedingungen  zur  freien  Verwendung  an- 
geboten,  darunter  auch  das  Stettiner  Schloß.  Be¬ 
züglich  dieses  Schlosse«  wurde  zugleich  der 
Vorschlag  gemacht,  tn  der  SchloßkapeU«  ein 
Kino  einzurichten,  dessen  Erträge  dazu  ver¬ 
wandt  werden  sollen,  das  Schloß  .sukzessive* 
wieder  aufzubauen. 


Geschäftliches 

SdiBpflln  Hangen  weist  darauf  hin,  daß  die  In  einer 
der  letzten  Ausgabe  veröffentlichten  Anzeige,  an- 
HStlch  des  SOjährlgen  Jubiläums,  sich  grundsätzlich 
auf  das  Stammhaus  Schflpßln  Haagen.  gagr.  1907, 
bezogen  hat.  Der  Versend  als  solcher  begann  mit 
Preislisten  und  Katalogen  Im  Jabra  1930.  Aut  die- 
tem  Ist  das  volkstümlich  bekannte  Großversan«. 
haue  SchöpQln  Haagen  hervoroag» »g»» 
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Großes  Helmattreffen 
Pfingstsonntag  ln  München 

Am  Pfingstsonntag,  dem  6.  Juni,  werden  die  Ifel- 
matkrelse  Königsberg- Land,  Fischhausen«  Lablau 
und  Pr.-Eylau  ein  gemeinschaftliches  Hclmatkrels- 
trelten  ln  München  veranstalten.  Diese«  Treffen  «oll 
ein«  Manifestation  der  unverbrüchlichen  Treue  xu 
unserer  ostpreußlschcn  Heimat  «ein  und  soll  den  Im 
süddeutschen  Raum  lebenden  I.andaleutcn  Gelegen¬ 
heit  geben,  einige  Stunden  In  heimatlicher  Gemein¬ 
schaft  zu  verleben.  Wir  bitten  unsere  Landsleute, 
recht  xahlrelch  zu  erscheinen.  Wer  nicht  zum  Bun- 
destrefren  nach  Bochum  fahren  konnte,  komme  mög¬ 
lichst  am  Pfingstsonntag  nach  München! 

Trefflokal  und  Tagesprogramm  werden  In  der 
nächsten  Folge  des  Ostpreullenblattes  bekanntgege¬ 
ben. 

Telchert,  Lukas,  Gernhöfer,  von  Eiern 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Die  Landsleute  aua  den  Kreisen  Memel-SUdt  und 
-Land.  Heydekrug  und  Pogegen  werden  sich  am 
sonnUü.  dem  2.  Juni,  ln  Hannover-Limmcr.  im  Kur¬ 
haus  Limmerbruiincn.  treffen.  Die  Helmatucdcnk- 
stunde  wird  um  cif  Uhr  besinnen.  Es  wird  Forst¬ 
meister  Loeffke,  früher  Allenstein.  sprechen.  Bitte 
dies  allen  Landsleuten  weitersaucn.  z.  WV. 

Labiau 

Gesucht  wird  Erich  Serielle«  T.ablau,  K  -Freiburger 
Strnüe  5.  er  war  1D48  ln  NeumUnater.  ist  dort  nicht 
zu  ermitteln.  —  Wer  kennt  den  Verbleib  von  Kurt 
Gräf,  geb.  25.  3.  1928.  Buchriruckerlehrltng  aus  La¬ 
biau.  Fr.-Tschlersc-Straßo  h?  Er  wurde  am  15.  1. 
1945  zurrt  RAD  nach  Engelstein  einberufen  und  Ist 
seitdem  vermißt.  —  Gesucht  wird  Horst  Raabe.  Ge¬ 
schäftsführer  der  AOK  t.ablau,  und  eine  inzwischen 
verheiratete  Tochter  desselben,  die  Rendantin  ln 
Delmehbh  gewesen  ist. 

Mitteilungen  erbeten  an  Kreiskartei  Labiau*  (24b) 
Elpersbüttel  über  Meldorf. 

W.  Gernhöfer.  Krelsvcrtrcter 
(24a)  Lamstedt/NE. 

Sdiloßberg'Pillkallen 

Das  Bund  est  reffen  Ist  nun  vorüber,  und  wir  rüsten 
uns  für  unser  Hauptkreistreffen  In  unserem  Paten- 
kreia  Harburg-Land  ln  Winsen  (Luhe),  Schützenhaus. 
am  17.  Juni,  dem  Ta«  der  Einheit. 

Wie  bereits  mehrfach  bekanntgegeben,  wird  das 
Frelzeltlager  für  unsere  Jugend  vom  13.  bis  17.  Juni 
seinen  eigentlichen  Abschluü  am  Sonntag,  dem  1«. 
Juni,  mit  einem  „Ostpreußenabend“  finden.  Bel  der 
Ausgestaltung  dieses  Abends  sollte  die  Sing,  und 
Tanzgruppe  des  Litauischen  Gymnasiums,  zur  Zelt 
Schloß  Rennhof  bei  Mannheim,  mltwlrken.  In  einem 
freundschaftlich  gehaltenen  Schreiben  teilt  uns  nun 
der  Direktor  der  Schule  mit.  daß  er  sehr  bedauert, 
xu  diesem  Zeitpunkt  aus  schuliechnlschen  Gründen 
nicht  mit  der  Gruppe  nach  Winsen  kommen  xu  kön¬ 
nen. 

Es  ist  uns  mm  gelungen,  ehe  Bumteswehrkapelle 
aua  Hamburg  ftlr  ein  Konzert  ln  Winsen  zu  gewin¬ 
nen.  Wir  wiederholen  unsere  Einladung  an  alle 
Landefleute  und  kommen  so  dem  Wunsche  vieler  ent¬ 
gegen.  bereits  am  Sonntag,  dem  16.  Juni,  nach  Win¬ 
sen  xu  kommen.  Das  Konzert  beginnt  um  20  Uhr  lm 
Schützenhaus  Diesem  geht  ein  Platzkonzert  von 
17  bis  17.30  Uhr  voraus.  Wir  erwarten  eine  starke 


Beteiligung  der  einheimischen  Bevölkerung  und 
wollen  die  Gelegenheit  nützen,  uns  kennenzulernen 
und  ln  kameradschaftlicher  Welse  zusammenzufln- 
dcn.  Im  Anschluß  an  das  Konzert  wird  getanzt.  Der 
Eintritt  betrögt  1,50  DM  Je  Person. 

Das  Hauptkreistreffen  am  Montag,  dem  17.  Juni, 
dem  Tag  der  Einheit,  wird  zu  einer  Feierstunde  aus- 
gestallet.  Für  das  Hauptkreistreffen  wird  ein  Unko- 
stcnbcltrag  von  I  DM  je  Person  erbeten.  Bitte  Quar- 
tlerwünsche  unter  genauer  Zeitangabe  bis  späte¬ 
stens  5.  Juni  an  Albert  Fernltz.  (24)  Winsen  (Luhe). 
Rfedebachweg.  zu  richten. 

Für  das  Freizeitlager  und  die  Ferienlager  sind  noch 
Plötze  frei.  Weitere  Anmeldungen  werden  bis  S.  Juni 
erbeten  an: 

F.  Schmidt.  Schleswighöfen 

Jetzt  Sulingen  (Hann.).  Bassumer  Str.  42 

Ebenrode  (Stalhipönen) 

Helmalkrclstreffen  des  Kreises  Ebenrode 

Patenstadt  Kassel:  2.  Juni  lm  Nordischen  Hof.  ge¬ 
genüber  Hauptbahnhof. 

Hamburg:  lm  August.  Lokal  steht  noch  nicht  fest. 

Hannover:  lm  September,  noch  kein  fester  Termin. 

Rudolf  de  Io  Chaux,  Kreisvertreter 
Wiesbaden,  Sonnenberger  Straße  67 

Gumbinnen 

Folgende  Treffen  sind  In  diesem  Jahr  noch  ge¬ 
plant: 

1.  Haupttreffen  In  der  Patenstadt  Bielefeld  vom 
23.  bis  24.  Juni.  Das  genaue  Programm  wird  noch 
veröffentlicht.  Ich  teile  heute  schon  mit.  daß  das 
Treffen  am  Sonnabend,  dem  23.  Juni  um  15  Uhr 
mit  einer  Feierstunde  In  der  Ceotlienschuie  erütf- 
nct  werden  wird.  Für  Montag,  den  24.  Juni,  Ist 
wieder  eine  Tagesfahrt  zu  mäßigem  Preis  durch 
die  schöne  Umgebung  von  Bielefeld  vorgesehen. 
Ich  empfehle  frühzeitige  Bestellung  von  Quartieren 
beim  Städtischen  Verkehrsamt  Bielefeld,  Bahnhof- 
straße. 

2.  Treffen  ln  Hamburg,  Elbschloßbrauerei,  am 
11.  August. 

3.  Trclfen  In  Berlin  am  1.  September.  Vom  30. 
August  (Anreisetag)  bis  zum  2.  September  wird 
in  Berlin-Dahlem,  Pücklcrstraße,  Jugendherberge, 
eine  Jugendlrclzelt  stattfinden.  Auch  Besucher  aus 
Westdeutschland  sind  herzlich  eingeladen. 

4.  Treffen  ln  Stuttgart  am  13.  Oktober. 

Ich  bitte,  sich  die  Daten  zu  notieren.  Die  genauen 
Programme  werden  rechtzeitig  lm  Ostpreußenblatt 
veröffentlicht  werden. 

Bel  allen  Treffen  wird  eine  besondere  Jugend¬ 
stunde  gehalten  werden.  Anmeldungen  bei  der  Ju¬ 
gendkartei.  Mittelschullehrer  Friedrich  Hcfft.  Celle, 
Buthcnwcg  4,  werden  schon  jetzt  entgegengenom¬ 
men. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Vierte  Freizeit  der  Gumblnner  Jugend  In  Hamburg 

Jungen  und  Mädchen  aus  allen  Tellen  Deutsch¬ 
lands  trafen  sich  vom  3.  bis  6.  Mal  in  der  Jugend¬ 
herberge  auf  dem  Stintfang  zu  einer  Freizeit  der 
Gumblnner  Jugend.  Mancher  von  Ihnen  wurde  wohl 
an  den  Stinthengst  ln  Nikolaiken  erinnert,  als  er 
den  Namen  „Stintfang"  auf  der  Einladung  las.  Für 
viele  der  Jungen  Gumblnner,  die  aus  dem  Binnen¬ 
land  kamen,  was  es  etwas  völlig  Neues,  von  der 
schönen  Jugendherberge  den  weiten  Blick  über  den 
Hamburger  Hafen  und  die  Elbe  mit  Ihren  vielen 
Barkassen,  Schuten  und  Schleppkähnen  zu  genießen. 
Auf  einer  Hafenrundfahrt  wurde  dieser  erste  Ein¬ 
drude  noch  vertieft. 

Die  Zelt  zwischen  Wecken  und  Zapfenstreich  ver¬ 
lief  allzu  schnell  für  die  Jungen  Menschen,  die  sich 


nach  kurzer  Zelt  zu  einer  fröhlichen  Gemeinschaft 
zusammengefunden  hatten,  obwohl  sie  aus  ganz  ver¬ 
schiedenen  Lebenskrelsen  und  Gegenden  kamen  und 
nur  die  gemeinsame  Liebe  aur  angestammten  Hei¬ 
mat  sie  zusammenschloß.  In  Vorträgen  und  Film¬ 
vorführungen  wurden  sie  mH  heimat-politischen 
Fragen  vertraut  gemacht.  Ein  Besuch  lm  Tierpark 
Hagenbcck  brachte  vielen  von  Ihnen  neue  Eindrücke 
und  fröhliche  Begegnungen.  Ein  gemeinsamer  Be¬ 
such  des  Gottesdienstes  ln  der  St.  Michaelskirche  ln 
Hamburg  am  Sonntagvormittag  gehörte  zu  den 
stärksten  Eindrücken  dieser  Jugendfrelzelt.  Am 
Sonntagabend  war  eine  Gruppe  der  DJO-Hamburg 
bei  den  Gumbinncrn  zu  Gast  in  der  Jugendherberge. 
Bel  Liedern,  fröhlichen  Spielen  und  Tänzen  fanden 
die  Jungen  Menschen  schnell  zusammen. 

Für  die  Gumblnner  Jungen  und  Mädchen  die  am 
Montagmorgen  noch  Zelt  hatten,  brachte  die  Besich¬ 
tigung  der  Werft  von  Blohm  und  Voß  einen  weite¬ 
ren  Höhepunkt  des  Zusammenseins.  In  liebevoller 
Welse  nahmen  sich  die  Vertreter  der  großen  Werft, 
die  ln  der  Nachkriegszeit  aus  Schutt  und  Trümmern 
neu  aufgebaut  wurde,  der  jungen  Gumblnner  an: 
sie  hatten  viele  neugierige  Fragen  zu  beantworten. 

So  wurde  auch  diese  vierte  Jugendfrelzelt  für  die 
Jungen  Menschen  zu  einem  starken  Erlebnis,  das 
noch  lange  in  Ihnen  welterwtrken  wird.  Viele  von 
denen,  die  dabei  waren,  möchten  so  bald  wie  mög¬ 
lich  wieder  an  einer  Jugendfrelzelt  teilnehmen.  Sie 
und  alle  anderen  Jungen  Gumblnner.  die  diesmal 
nicht  dabei  sein  konnten,  rufen  wir  zu  neuen  Be¬ 
gegnungen  beim  Bundestreffen  der  Gumblnner  ln 
Bielefeld  am  22.  und  23.  Juni,  bei  der  gesamtdeut¬ 
schen  Begegnung  ln  Berlin  vom  30.  August  bis 
2.  September  und  bei  der  Freizeit  der  Gumblnner 
Jugend  ln  Bielefeld  vom  27.  bis  30.  September.  Bitte 
meldet  euch  rechtzeitig  an.  Ihr  erleichtert  damit  die 
Vorbereitung  unserer  Freizeiten  und  Begegnungen. 

Jugendkreis  Gumbinnen 
Friedrich  Hem 
Celle,  Buchenweg  4 

* 

Es  werden  gesucht  aus  der  Stadt  Gumbinnen: 

1.  Aschmoneit,  Schneidermeister;  2.  Assmus,  Fritz, 
Kirchenstraße:  3.  Bartlewski,  Lina,  geb.  Engelhardt; 
4.  Baumgart.  Franz.  Schuhmacher.  Hlndcnburg- 
straße;  5.  Blauert,  Friedrich,  Soldauer  Straße  9; 
G.  Bredel,  Helmut,  Oberfachschullehrer.  Hecresfach- 
schule:  7.  Burghardt,  Adolf,  Königstraße  69/71,  geb. 

2.  5.  1923  :  8.  Dannies.  Bäckermeister,  Blsmarckstr.; 
9  Didschun.  Gustav,  Gersteverwalter;  10.  Dombrow- 
ski.  Fritz.  Bismarckstraße  45;  11.  Hoffmann,  Maria, 
geb.  Block;  12.  Justies,  Fritz,  Danzlger  Straße: 
13.  Kühn,  Gustav,  Grünstraße;  14.  Loyak, 
Margarete,  geb.  Tonnius,  Goldaper  Straße  43:  15. 
Neumann.  Max,  Schneidermeister:  16.  Mornlgkelt, 
Martha,  geb.  Britt,  Falkensteig  9:  17.  Nietz  oder  Nitz, 
geb.  Engelhardt,  l, Indenweg  6;  18.  Plickert.  Helene, 
Dammstraße  11a;  19.  Rudat,  Fritz,  Ulanenstraße  9; 
20.  Szeczinna.  aünter,  Bismarckstraße  25c,  geboren 
23.  7.  1924  ;  21.  Tomoscheit.  Hans,  Bekleidungsverwal¬ 
ter:  22.  Trlcbel.  Hildegard,  verw.  westermann,  geb. 
Karat,  Soldauer  Straße  12;  23.  Vorrath,  Otto,  Berufs¬ 
soldat;  24.  Wallet,  Arthur.  Berufssoldat;  25.  Dr. 
Wolf.  Friedrich,  Studiendirektor,  Heeresfachschule: 
26.  Wolf,  Heinz,  Prangmühlen. 

Aus  dem  Kreis  Gumbinnen 

1.  Blauert,  Henriette,  geb.  Schlmck,  Ohldorf;  2. 
Brix.  Horst,  Schulzenwalde;  3.  Dischereit.  Fritz  oder 
Kurt,  Angerhöhe;  4.  Kalweit,  Fritz.  Ehefrau  Maria, 
geb.  Köhler,  Kinder  Heinz  und  Willi,  Luschen;  5. 
Liehr,  Otto,  Martinshof;  6.  Mattke,  Friedrich,  Tann¬ 
see;  7.  Meyer,  August.  Samohlen.  geb.  26.  6.  1905; 
8  Mlgge.  Gustav,  Familie,  Amtshagen:  9.  Müller, 
Otto,  Melkermeister.  Lolen;  10.  Riehl,  Emil,  Bauer, 
Jungort;  11.  Sausmikat,  Otto,  Preußendorf;  12.  Sie- 
lolf,  August.  Bauer,  Ehefrau  Bertha,  Pötschwalde; 
13.  Tuguntke.  Friedrich.  Meister  der  Gendarmerie, 
Kreis  Gumblraien;  14.  Weldlg.  Karl.  Amtshagen. 

Zuschriften  erbeten  an  die  Kreiskartei  Gumbinnen, 
Friedrich  Llngsmlnat,  (24a)  Lüneburg,  Schtldsteln- 
weg  33. 

Hans  Kuntze.  Krelsvertreter 

Hamburg-Billstedt,  Schiffsbeker  Weg  166 


Lötzen 

Für  dl*  ln  Niedersachsen  wohnenden  iAndsleute 
aus  unserem  Heimatkreis  wird  am  Sonntag,  dem 
2.  Juni,  ein  Kreistrefen  ln  Hannover.  Fleischcr-Ca- 
slno.  Kurt -Sehumn cher-Straßc,  stattfinden.  Beginn 
der  Feierstunde  U.45  Uhr. 

Guillaume,  Kreisvertreter 

Unmkiipi«  91  A  i'Prhnf ft  t  laß#  I 


Lyck 

Das  größere  Treffen  ln  Berlin  wird  am  16.  Juni  lm 
Volkshaus  «Tiergarten  (Tiergarten- Festsäle),  ln  Ber¬ 
lin  NW  21.  Perleberger  Straße  62.  stottfinden.  Das 
Lokal  ist  zu  erreichen  mit  den  Straßenbahnen  2, 
25.  35:  mit  der  S-Bahn  bis  PutMtastraßc.  Anschluß¬ 
linien  mit  Übergang  Autobus  l.  16.  24  und  25.  Stra¬ 
ßenbahn  3.  23.  44.  Das  Trellen  beginnt  um  la  Uhr, 
die  Festfolge  um  16  Uhr. 

Wegen  der  Wichtigkeit  eines  Treffens  in  Berlin 
werden  alle  Lycker  gebeten,  die  es  ermöglichen  kön¬ 
nen.  insbesondere  die  In  Hamburg  und  Hannover 
wohnenden  Landsleute  das  Treffen  ln  Berlin  zu  be¬ 
suchen.  Anmeldungen  bitte  an  die  Ortaobieute.  da¬ 
mit  Omnibusfahrten  festgeloxt  werden  können. 

Das  Jahrestreffen  ln  Hagen  wird  am  17  18.  August 
Im  üblichen  Rahmen  stattflndcn.  Wir  bitten  drin¬ 
gend.  die  Urlaubszelt  so  elnzunchtcn.  daß  die  Teil¬ 
nahme  ermöglicht  wird.  Das  Treffen  wird  auch  vie¬ 
les  aus  dem  heutigen  Lyck  bringen.  Alle,  die  dazu 
beitragen  können.  Insbesondere  die  Umsiedler,  bitte 
Ich  um  Nachrichten,  Berichte  und  BUder. 

Meldungen  Uber  Geburtstage  usw.  gehen  oft  zu 
spät  ein.  daß  sie  nicht  mehr  weltersegeben  werden 
können.  Dabei  ist  die  Freude  unserer  alten  Lands- 
leul  besonders  groß,  wenn  Kreis  Lyck  und  die  Pa¬ 
tenstadt  Hagen  gratulieren  können.  Ich  bitte  Ute  An¬ 
gehörigen.  doch  darauf  zu  achten, 

Das  Helmatbuch  de»  Kreises  und  der  Stadt  Lyck, 
herausgegeben  von  Hans  Svttkus  IPrels  3  DM  und 
0  35  DM  Porto.  Postscheckkonto  1828  20  Frankfurt, 
Krelsgcmelnschaft  Lvcki  Ist  von  einigen  Landsleu¬ 
ten  mH  Postscheckeinzahlune  bestellt  worden,  auf 
der  der  Absender  fehlt,  zum  Beispiel  aus  Verden 
(Aller).  Köln-Sulz.  Bad  Schwalbach.  Bitte  melden, 
wer  es  bestellt  hat.  Weitere  Bestellungen  erbeten. 
Unsere  Jugend  sollte  das  Buch  lesen! 

Vor  dem  Jahrestreffen  ln  Hagen  wird  ein  Jugend¬ 
lager  ln  der  Patenstadt  stattfinden.  Die  Tcllnehmer- 
zahl  von  zwanzig  Jugendlichen  Ist  noch  nicht  er¬ 
reicht.  Wer  daran  tetliiehmen  will,  sollte  sich  um¬ 
gehend  melden. 

Schüler  der  oberen  Klassen  aus  Oberschulen  und 
Gymnasien  werden  die  Möglichkeit  haben.  In  Fe¬ 
rienlagern  der  Patenschule  der  Ernst-Morltz-Arndt- 
Oberschule  unterzukommen.  Auch  hierfür  bitte  ich 
um  schnellste  Meldung. 

Wer  kannte  eine  Familie  von  Rartelslooh,  Lyck? 
Der  Vater  soll  Weihnachten  1944  ln  Lyck  gestorben 
sein.  Tochter  Heidemarie  lebt  In  Kanada.  Nachricht 
erbeten,  da  Im  Adreßbuch  nicht  enthalten. 

Darf  Ich  bitten,  bei  Jeder  Anfrage  anzugeben,  wl» 
der  letzte  Heimatort  war?  Wir  verlieren  viel  Zelt 
mH  den  Nachfragen  und  können  manches  gar  nicht 
ln  die  Kartei  bringen,  well  wir  den  alten  Heimatort 
nicht  erfahren  —  bei  158  Ortschaften  des  Kreises 
keine  Kleinigkeit. 

Paul  Dletz.  Direktor  der  Kreis-  und  Stadtspar¬ 
kasse  Lyck.  feiert  am  31.  Mal  seinen  70.  Geburtstag 
fern  der  Heimat  ln  LÜbeck-Marll.  Schenkendorf- 
straße  43.  In  Berlin  geboren,  kam  er  als  40Jährlgcr 
nach  Lyck  und  übernahm  die  Leitung  der  damals 
zusammengelegten  Kreis-  und  Stadtsparkasse,  des 
größten  Geldinstituts  des  Kreises  Lyck.  Die  Auf¬ 
gabe.  für  einen  Grenzkreis  xu  arbeiten,  dessen  Wirt¬ 
schaftslage  nicht  ganz  einfach  war.  löste  er  In  per¬ 
sönlichem  Einsatz,  oft  In  den  Jahren  seit  1933  auch 
mutig.  Daß  es  Ihm  nicht  gelang  die  Unterlagen  der 
Bank  zu  retten,  well  ein  direktes  Verbot  des  Krels- 
lelters  dagegen  stand,  sucht  er  heute  durch  eifrige 
Tätigkeit  ln  Ausschüssen  und  Gutachten  auszuglel- 
chcn.  Die  Krelsgemoinschait  Lyck  wünscht  Ihm  noch 


Amtliche  Bekanntmachung 


löostätigungon 


Oucfianjeigen 


^GUTtrlN,  seit 
30  Jahren  bewährter 

t 

Helfer  bei  Rheuma, 

Ischias,  Gicht,  Muskel-  und  Gslsnlt- 
schmenen  j  auch  in  veralteten  und 
besonders  schmerzhaften,  hartnäk. 
tilgen  Folien.  Verlangen  Sie  bitte 
ausführliche  Gratis- Broschüre. 
ERICH  ECKMEYER,  Abi.  E  f 
MOnchen  27« 
Mcuerklrcherslrafle  100 


H  n  2357 

Aufgebot 

Der  kaufmänn.  Angestellte  Alfred 
ßkotzek,  Essen.  ZoUvereinstr.  c, 
hat  beantragt,  seinen  Vater,  den 
Postschaffner  Eugen  Max  s  k  o  t  - 
geboren  am  SO.  12.  IHM  ln  Ko- 


Von  seiner  Frau  u  'Achtung  Arbeitskollegen  vom  Ar- 
ager  wird  gesucht  beltsamt  Wehlau!  Zwecks  Erneue- 
,  geb.  25.  4.  1906.  in  rung  meiner  Invalidenkarten  muß 
Kr.  Lötzen.  Wohn-  Ich  den  Nachweis  erbringen,  daß 
ß.  Kr.  Lötzen.  FPNr.  ich  lm  Jahre  1934 — 35  beim  Bahn- 
Inf.-Div.  Letzte  bau  Zinten— Hetligenbetl  als  La- 
1944  aus  Slobin-Bo-  gerführer  tätig  war.  Arbeitgeber 
nt.  Wer  war  mit  Ihm  war  die  Firma  Rotnanowskl  & 
.  kann  auch  nur  die  Werner.  Königsberg.  Wer  kann 
cunft  über  sein  Er-  mir  d.  bescheinigen  m.  beglau- 


lourtnrod  mit  Opurno  ••l«-aditsing.  uj: 
Gspädlx.  Schloß  g.  6cranli«  aur_  /  fumg 
Tour««  Sportnil  ob  OM  98.- 
Stahl!«  Iindsiichrrs'jgt ob  DM ....  nffB 
OiiBlst  «n  Privot«.  Teilzahlung.  mmm 
Fatbglcnu  Eafalog  gralit  •  Postiert«  genügt. 
TRIPAD  Fohmdbau  Abt  24  Paderborn 


z  e  k .  geboren  am  30. 12.  IHM  ln  Ko¬ 
bulten,  Ostpr.  Süd,  zuletzt  wohnh.| 
gewesen  ln  Orteisburg.  Ostpr.,  Al¬ 
bertshof  5.  für  tot  xu  erklären,  well 
er  während  des  letzten  Krieges 
vermißt  Ist.  Der  Verschollene  wird 
autgefordert.  spätestens  am  24.  Sep¬ 
tember  1957.  9  Uhr.  Zimmer  20.  dem, 
Unterzeichneten  Gericht  Nachricht 
xu  geben,  widrigenfalls  er  für  tot 
erklärt  werden  wird. 

Alle,  die  Auskunft  über  Leben  od. 

Tod  des  Verschollenen  geben  kön¬ 
nen.  werden  gebeten,  dies  späte¬ 
stens  lm  Aufgebotstermin  dem  Gc-j 
rieht  «mzuzelgen. 

Esten,  den  10.  Mat  1957 

Das  Amtsgericht 

- 1  HAAR-ECHT 

Aufgebot  Färben  6!« 

Die  gerichtliche  Todeserklärung  der  talbittäfio  : 
nachstehend  bezelchneten  Person 
Ist  beantragt  worden.  Die  bezeieh-  Untcbaailui.  • 
nete  Person  wird  hiermit  aufgefor-  »■  ooixsH«.  • 
dert,  sich  zu  melden,  widrigenfalls  ( OHt* 


ALFRED  LEO 


Möbeltransport 
Stadt-  und  FernumzOg* 
(früher  König. böig  i.  Pr.) 

Hamburg  23  -  Rofiberg  12 

Fernruf  2S  23  29 


Wer  kann  Angaben  machen,  zu 
welch.  Einheit  Leopold  Hcnsrhke. 
geb.  30.  5.  1906.  aus  Clenschkow, 
1943  nach  Tilsit  einberufen  und 
wohin  er  dann  versetzt  Word.  Ist?, 
Wer  weiß  etwas  über  seinen  Ein¬ 
satz  ln  Rußland  und  seinen  spä¬ 
teren  Lazarettaufenthalt?  Zu¬ 
schriften  erbeten  unt,  Nr.  73  837 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


tine  rreude 

I _ J*  der 

Hausfrau 

sind  unsere  preiswerten  und 

guten  Betten 

mit  Spezialnähten  u.  Doppelecken. 
- .  — . —  - -  Halb- 


P0r|0 .  Haustuch  150  brt.  b.  3  m  lg. 
ncaie.  x  kg  7  50  jag  Popeline  für 
Hemden.  Blusen  u.  Kleider  b.  4  m 
lg.  1  kg  13,50,  Mako-Zwirn-Inlett  80 
u.  160  brt.  b.  8  m  lg.  1  kg  19, 50,  Frot¬ 
tiertücher  50/100  u.  135/180  cm  1  kff 
16,50  Mt.  Bw-Schlafdecken  140/190 
1  kg  14,50  Mt.  Affeldt,  Reutlingen. 
Tübingerstr.  82. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  über  den 
Verbleib  meines  Mannes  Otto 
Neumann,  geb.  26. 11. 1907  Praus- 
ken.  Kr.  Sensburg.  Ostpr..  ver¬ 
mißt  Januar  1945,  Obergefreiter, 
Gren.-Ers.-Bat.  356  Gnelsenau. 
Kaserne  Hetligenbetl.  Ostpreu¬ 
ßen.  1.  FPNr.  26  893  D?  Dankbar 
1,  jede  Nachr.  Frieda  Neumann, 
Ödenwaldstetten.  P.  Bernloch. 
Kreis  Münsingen,  Württembg. 


Füllung.;  prima  Bettfedern, 
dannen.  Daunen  oder  handgeschl. 
weiße  Gänsefedern 


chtung  Kurlandkämpferl  Wer 
kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen  Sohn. 
Uffz.  Hans  Kalthof,  geb.  21.  8. 
1919,  ln  Erlenrode.  Kr.  Elchniede¬ 
rung.  Ostpr.?  Letzte  Nachr.  Jan. 
1945  aus  Kurland.  FPNr.  47  283  D. 
Nachr.  erb.  Auguste  Noetzel, 
verw.  Kalthof,  Elmshorn.  Hol¬ 
stein,  Ostlandring  18. 


Siewerdenstaunen 

EUROPAS  GRÖSSTES 

SCHBE1BMASCH1KENHAUS 

Gcolis- Bödhotoloq  !r 
mtomtefl  Sil  koslenloLlnelet 
<1*  batten  asd  bilhgsten  Markea 
— MetsemoieHe  1951 — 

WüBtofewerde»  Wkrttidiied  f  m  PoiftOrtxMn  lohnt  suhl 

ULubz  &  Ca.  iu  Düsseidott 

Sdiodowstrofie  57  iPortioii  3003)  w  220 

Schon  oh  10,-  Btt-  •  2  Woche»  pcohiecen  -  oh  Weil  ixet  Horn 


Penney» 

Inlett  bestes  Qualität  ln  rot.  blau 
oder  grün. 

Auf  Wunsch  '/>  Anx.  u, 
raten  ohne  Aufschlag. 

Lieferung  erfolgt  porto-  und  ver¬ 
packungsfrei  mH  RUckgaberecht  b. 


1  Monats- 


iautend«  Neckt».  Rasierklingen  I.  Probe 

100  Stück  85  SS 

'Kein  Risiko,  Rüdegoboxechl,  30  Tage  Ziel, 

■  *4  .  ea  vrthlhlCV  hi _ JL  FIIJ _ L...  _  I  D 


Sanltäts-Uffz.  Heinz  Mattke.  geb. 
21.  1.  1920  Königsberg  Pr.,  letzte 
Wohng.  Königsberg  Pr..  Sackhei- 
mer  Mittelstr..  FPNr.  10  209  B  od. 
20  910  B.  Mattke  fuhr  am  31. 12. 
1944  v.  Urlaub  n.  Bananow  am 
Brückenkopf.  Nachr.  erb.  Franz 
Müller.  Ludwigshafen  a.  Rh.  - 
Edigheim,  Frankenthaler  Str.  111. 

Sichert,  Heinz,  geb.  5.  1.  1913.  ehern. 
Stabsgefr..  Ztvllberuf  Fuhrhalter, 
Helmatanschr.  Königsberg.  Kai- 
serstraße  31.  Eing.  Pregclufer, 
letzte  Nachr.  27.  1.  1945  a.  Königs¬ 
berg.  Wer  weiß  etwas  über  s.  fr. 
Arbcitsvcrhältnlsse,  und  Schelke, 
Hedwig,  geb.  11.  3.  1925,  wohnh. 
Woynltt,  Kr.  Braunsberg.  xul.  ge¬ 
sehen  Sommer  1945  1.  Königsberg? 
Nachr.  erb.  M.  Slebert.  Obern-! 
dorf  Oste.  Deichweg  15. 


Nlchtgefallen. 


Bettenhaus  Boeder 

Elmshorn  Holst.  1.  Flamwee 

bitte  anzuford 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  Hermann 
Schulz,  geb.  11.  3.  1906.  aus  Glll-j 
denboden.  Kr.  Mohrungen,  ver¬ 
schollen.  Emil  Schulz,  geb.  7.  8.| 
1916,  aus  Güldenboden.  Kr.  Meh¬ 
rungen.  vermißt  ln  Stallngrad; 
Paul  Bruchhott  aus  Güldenboden, 
Kr.  Mohrungen,  war  bis  z.  Rus-, 
seneinfall  1945  1,  Industrtewerk 
Hetllgenbeil.  Ostpr..  beschäftigt.; 
August  Friese,  fr.  Sllberbach,  Kr. 
Mohrungen.  Gerhard  Friese,  fr. 
Georgenthal.  Kr.  Mohrungen? 


Cratiipreisliste 


Oidvebuig  L  O. 


»  T  Salxfattharfnga,  ledcer.br. 

Nptlf»  ».  l2’/»-kg-Bobn-Elm*f  11,95 
1XVUV  <b  2  E|m>,  23>25  Oaltarä., 
Bratb«».,  Roilm-,  Sanlhar.,  Oaliitd  uiw. 
*  13  Do«,  im  co.  5 -kg .Pokal  9,60  ab 
MA7JES-NAPP.  Ablail  58  Hamburg  37 


SdiSnar, 

haltbarer 


•  la  Preißelbeeren 

mit  Kristallz. 


o  b  7  Gq  I ,  ch  3 1  /•/  o  i  r\  1 

Bar-Robot«  oder^ 

kleinen  Monoisralen 

ob  DM  10.-.  Lieferung  porlo- 

und  verpocfcungsfrei  mit  Rödgoberedif. 

Dieses  und  450  weitere  Angebote  zeig« 

die  KIBEK-Muslerkollektion  lörTeppidie, 
Bettumrandungen,  Läufer  und  Ausleae- 
ware  Bitte  mit  Posfkorle  anfordern« 
,5enden  Sie  Musterkollekfion  kostenlos 
5Tage  zur  Ansidif.'  SAreiben  Sie  on  das 
größte  deutsche  TeppiAvorsandhous 

7EPPICH-KIBEK  •  ELMSHORN 

POSTFACH  739 


_  eingek..  ungefärbt.! 

tafelfertig,  haltbar.  5  kg  br.  Eimer 
11,50  Mt  ab  hier,  bei  3  Eimer  porto-| 

Quickborn, 


frei  Nachn.  Ri 

Holstein.  Aht.  4. 


Wer  kann  Ausk.  geb.  üb.  meinen 
Sohn  Karl  Hinz,  geb.  11.  5.  1933, | 
In  Sarkau  fKur.  Nehrung)?  Wer  j 
war  mit  Ihm  am  22.  9.  1945  lm.1 
Lazarett  1.  Insterburg  zusammen? 
Nachr.  ‘ 


baden  6, 


Beschluß 

Der  verschollene  städt.  Angestellte 
Franz  Langowskl.  geboren  am  11. 
August  1906  ln  MaVcrn,  Kr.  Hells¬ 
berg  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In 
Guttstadt.  Allee-Siedlung  3.  wird 
für  tot  erklärt. 

Als  Zeitpunkt  des  Todes  wird  der 
31.  Dezember  1945.  24  Uhr.  festge- 

Dhe 1  Flntscheldung  ergeht  gcrichts- 
kostenfrel.  Die  der  Antragstcllerln 
entstandenen  notwendigen  Kosten 
fallen  dem  Nachlaß  zur  Last. 
Essen,  den  4.  April  1957 

Das  Amtsgericht 


UnlQrrichl 


|#|nl|9a  Federbetten 

|\|all  3  Bettwäsche 

ein  QualitätsbegrlFl! 

Immer  gut  zum  alten  Preis 
Zwirnkfipcr-Inlett.  Indrarot  u. 
cchtblau.  mit  Garantlestempel 
für  Feder-  u.  Halbdaunenfül- 
lung.  80  cm  4.75  Mt.  130  cm 
7.90  M.  140  cm  8.55  M.  160  cm 
6.60  Mt. 

llalbw.  Halbdaunen,  leicht  u. 
welch.  Je  Pfd.  7.75.  10.—.  11.65. 
12.50  Mt. 

llalbw.  lederfr.  Daune  16.50  Mt 
Weiße  daunlge  Federn,  sehr 
zu  empfehlen,  ie  Pfd  12.95  Mt. 
la  weiße  Halbdaonen,  extra 
daunlg,  bewährte  Qualitäten. 
Je  Pfd.  14.95  und  16,90  Ml. 
llalbw.  '/»-Daunen  16,50  Mt. 
Bettwäsche  elg.  Anfertigung. 
Preisnachlaß  3  •/».  Porto  und 
Verpackung  ab  25.—  Mt  frei. 
Cnrl  Klo«!  (23)  Braman 

Wechmennstreflo  20 

fr.  Kalltes  1.  Pomm.  Gcgr.  1850 


Sohn  Eugen  l'uppa,  geb.  27.  12. 
1929.  Wildfrieden.  Kr.  Johannis¬ 
burg.  verschleppt  v.  d.  Russen  am 
31.  1.  1945  von  Rastenburg.  Ostpr.T 
Nachr.  erb.  Johann  Puppa.  Nek- 
kartallfingen.  Kreis  Nürtingen. 
Hauptstraße  199.  Württemberg. 


erb.  Karl  Hinz.  (23)  Vis¬ 
selhövede,  Kr.  Rotenburg.  Burg- 
Straße  14. 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatl.  Prüfung). 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz.  Ausbll- 
dungsbelhilfe.  2  Schulhelme 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
Jetzt  Ostseebad  GlUcksburg 
Flensburg 


Achtung  Angerburger!  Wer  kann 
Ausk.  geb.  üb.  Ufw.  Max  Klctzke, 
geb.  26.  12.  1912  ln  Magdeburg? 
Er  soll  aus  Freiburg  l.  Br.  von 
einer  Verpflegungseinhcit  kom¬ 
mend  '  ~  '  " 


Suche  mein.  Sohn  Kurt  Naglatzki, 
geb.  9.  5.  1925.  wohnh.  Willcnberg. 
Ostpr.,  Kreis  Ortelsburg.  Linden¬ 
straße  4,  zul.  Fhl.-Uffz.,  Gren.- 
Ers.-Bat.  3  Braunsberg,  verschol¬ 
len  seit  14.  1.  1945.  Nachr.  erb.  Ma¬ 
rie  Naglatzki.  Rendsburg,  Fricd- 
rich-Voss-Straße  16. 


Anrelgo  M§ß 

toillen  Sie  auttchnelden 
und,  oul  Pollkarte  geklebt, 
eincenden.  Sie  erhallen  ofHk) 
dann  einmal  t  Pfund  achien  wvw 
HAHNCO-Kalfoe  für  8,20  DM  ohne  Neben¬ 
kotten.  Wenn  nicht  tulried.,  Geld  lurödc« 

Kostenlos 

lieg»  eine  Prob«  der  HAHNCO-Kalfen- 
sort«  .Rot*,  säurearm,  und  ousführliA« 
liste  mit  weiteren  Angeboten  bei. 

Hahnco-Katfee 

I  J  6.  Hohn  4  Co.,  Abi.  9 

Hambuxg-Illliledt,  PotHadi  39 


Winter  1944.45  kurze  Zeit 
in  Angerbur«  ln  Quartier  gelegen 
haben.  Von  dort  z.  Einsatz.  Letzt., 
FPNr.  38  136.  Nachr.  erb.  H.  Pet¬ 
zerling.  (17  b)  Schopfhelm.  Baden.: 
Roggenbachatraße  45. 


Erbenaufrur 

Erblasser:  Albert  Gasenzer.  geb.  21. 
11. 1890.  als  Landarbeiter  bis  zur 
Vertreibung  täR«  gewesen  ln  Sic  n- 
acker  Kr.  Insterburg,  bei  Bauer 
Hans  lorinth.  Geburtsort: 
zemngken.  Kr.  Insterburg.  Ostpr. 
Gesetzliche  Erben  sind  d.e  F.ltcrn. 
bxw  Geschwister.  Meldungen  von 
erbberechtigten  Personen  erbeten 
an  Nachlaßptleser  Albert  Ludszu- 
weit.  Wolfach,  Baden.  Notariat. 


Vorschülerlnnen  16—18  J.  alt. 
Lernschwestern  sowie  ausgeb. 
Schwestern  finden  Aufnahme 
In  der  Schwesternschaft  Main¬ 
gau  vom  Roten  Kreuz.  Frank¬ 
furt/M..  Eschenheimer  Anlage 
Nr.  4-8.  Bewerbungen  erbeten 
an  die  Oberin. 


Wer  kennt  Bruno  Büttner,  geb.  5.  4. 

"  '  Krals 


Wer  kann  Ausk.  geb.  tlb.  d.  Ver¬ 
bleib  meiner  Schwester  Erna  lley- 
decker,  geb.  Ziedom.  aus  Barten¬ 
stein,  "" 


1930.  zul.  wohnh.  Yorken. 
Angerburg.  2. 2. 1945  gefangenge¬ 
nommen  in  Barlensteln.  Ostpr.T 
Soll  lm  Raume  Königsberg  Pr. 
Juli— August  1948  gearbeitet  ha-j 
ben.  Nachr,  erb.  Frl,  Gertrude 
Pochwalla.  Neustadt  (Weinstr.)J 
Hindenburgstraße  44. 


Ostpr.,  geb.  3.  6.  1917  in 
Gertlack?  Letzte  Nachr.  Mal  1945, 
Lager  Pr.-Eylau,  Nachr.  erb.  The¬ 
rese  Manstein,  geb.  Ziedom, 
Remscheid,  Fischerstraße  16. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  21 


viel«  Jahre  ln  Getundheit  und  Schaffenskraft  und 
dankt  Ihm  an  seinem  Ehrentage  herzlich. 

Um  Einsendungen  für  den  nächsten  Hacen-Lyckcr 
Brief  bittet  bis  1.  Juni. 

Otto  Sklbowskl.  Kreisvertreter 
Klrchhaln,  Bezirk  Kassel 


Osterode 

Für  den  Heimatkreis  Osterode  werden  ln  diesem 
Jahr  folgende  Kreistreffen  stattflnden: 

Am  2.  Juni  Hauptkreistreffen  ln  Hamburg.  Elb- 
«chloßbrauercl. 

Am  7.  Juli  ln  Frankfurt  Main,  Ratskeller. 

Am  28.  Juli  ln  Hannover.  Limmerbrunnen. 

Am  6.  Oktober  ln  Herne.  Kolpinghaus. 

von  Negcnborn-Klonau.  Kreis  Vertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Rastenburg 

Liebe  Rastenbureeri 

Wie  schon  im  Ostpreußenblatt  ln  Folge  17  vom 
«27  April  bekanntgegeben,  wird  unser  Jahreshaupt- 
treffen  in  diesem  Jahr  zum  erstenmal  ln  Wesel  statt- 
Mnden  und  zwar  am  20.  und  21.  Juli.  Unser  Paten¬ 
kreis  Rees  und  die  Stadt  Wesel  scheuen  keine  Mühe, 
dieses  Treffen  würdig  zu  gestalten.  Die  Vorberei¬ 
tungen  hierzu  sind  bereits  ln  vollem  Gange. 

Bel  diesem  Treffen  wird  auch  die  offizielle  Über¬ 
nahme  der  Patenschaften  erfolgen,  und  zwar: 

Landkreis  Rees  Tür  den  Landkreis  Rastenburg. 

Stadt  Wesel  für  die  Stadt  Rastenburg. 

Stadt  Rees  für  Barten. 

Stadl  Isselburg  für  Drengfurth. 

Stadt  Emmerich  für  Korschcn. 

Amt  Schermbeck  für  Heiligelinde. 

Aus  diesem  Grunde  dürfte  es  für  uns  Rastenbur¬ 
ger  aus  Stadt  und  Land,  soweit  die  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  es  nur  irgend  möglich  machen,  eine 
Ehrenpflicht  sein,  an  dieser  Feier  tellzunehmen.  Ich 
bitte  daher  schon  jetzt,  ln  Ihrem  Verwandten-  und 
Bekanntenkreis  auf  dieses  Großtreffen  hinzuweisen. 

Nachstehende  Veranstaltungsfolge  Ist  vorgesehen: 

Am  Sonnabend,  dem  20.  Juli,  wird  um  17  Uhr  im 
Hotel  Stadt  Wesel  (Stadtkasino).  Kaiserrtnc.  lm  Bei¬ 
sein  von  Vertretern  der  Behörden,  des  Kreises  Ra¬ 
stenburg  und  der  Vertrlebenenverbände  die  Paten¬ 
schaftsübernahme  und  Übergabe  der  Urkunden  er¬ 
folgen.  Am  Sonntag,  dem  21.  Juli,  wird  das  Jahnes- 
haupttreffen  stattfinden.  Dieser  Tag  wird  eröffnet 
mit  einem  Festgottesdienst  beider  Konfessionen  (die 
Kirchen  werden  noch  bekannt  gegeben).  Um  11  Uhr 
Jahreshaupt  treffen  und  öffentliche  Großkundgebung 
ln  der  Niederrhcinhalle  mit  Ansprachen  des  Land¬ 
rats  als  Vertreter  des  Patenkreises,  ries  Vertreters 
der  Heimatvertriebenen,  des  Bürgermeisters  der 
Stadt  Wesel  und  einer  FestansDrache  des  Sprechers 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gllle. 
Ende  gegen  11.30  Uhr.  Festabzeichen  und  Programm 
am  Saaleingang. 

Anschließend  geselliges  Beisammensein  ln  der  Nie- 
derrheinhalle.  Die  Tagesgaststätte  ist  von  8  Uhr  ab 
früh  morgens  eintreffende  Teilnehmer  geöffnet.  Am 
Mittae  des  gleichen  Tages  können  die  Rastenburger 
mitx  Omnibussen  ihre  leweiligen  Patenstädte  Rees. 
Isselburg.  Emmerich  und  Schermbeck  Marlenthal 
besuchen  und  werden  dort  betreut.  Teilnehmer  für 
diese  Fahrten  bitte  ich.  sich  spätestens  bis  zum 
1.  Juli  bei  der  Geschäftsstelle  Patenschaft  Rasten¬ 
burg.  Wesel.  Kreishaus.  mit  Angabe  der  Helmatge- 
meinde  anzumelden.  Gewünschte  Übernachtungen 
bitte  Ich  ebenfalls  bis  zum  1.  Juli  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  aulzugeben,  und  zwar  mit  folgenden  Anga¬ 
ben:  Termin  der  Übernachtung.  Hotel-  oder  Privat¬ 
quartier.  Anzahl  der  Personen. 

Von  der  Rastenburger  Chronik  sind  noch  Exem¬ 
plare  greifbar.  Bevor  der  Vorrat  erschöpft  Ist.  bitte 
poc^e'Utngen  an  Regierungsbaumeistcr  a.  D  Martin 
Modricker.  Senne  1.  Jahnstraße  1322,  Post  Windels¬ 
bleiche  bei  Bielefeld,  zu  richten. 

Hilgendorff.  Kreisvertretcr 

Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg 

Barlenslein 

Urlaub  des  Kreisvertreterf 

Nach  dem  Bundestreffen  in  Bochum'  will  ich  die 
Zeit  bis  zum  Ha  uptk  reis  treffen  am  f*>nntag.  dem 
14.  Juli,  ln  Nienburg  (Weser)  benutzen,  um  eine 
schon  lange  beabsichtige  Kur  im  nahen  Rheuma- 
Bad  Nenndorf  durchzuführen.  Ich  werde  also  bis 
Ende  Juni  von  Celle  abwesend  sein.  Da  unsere  Hei- 
matkreiskartei  sieh  —  wie  ich  das  schon  mehrfach 
im  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben  habe  —  bei  un¬ 
serem  Patenkreis  Nienburg  (Weser)  zur  Anfertigung 
einer  Zweitschrift  befindet,  kann  ich  Anfragen  nach 
Anschriften  sowieso  nicht  beantworten.  Ich  bin 
überhaupt  in  den  letzten  Jahren  mit  schriftlichen 
Arbeiten  und  Anfragen  auch  in  Lastenausgleichs- 
angelegcnheiten  sehr  stark  ln  Anspruch  genommen 
worden.  Es  Ist  daher  verständlich,  wenn  ich  auch 
einmal  eine,  wenn  auch  nur  kurze  Zeit  haben 
mödhte,  ln  der  ich  von  derartigen  Arbeiten  verschont 
werde,  wie  das  bei  einer  Kur  auch  erforderlich  ist. 
Ich  bin  gewiß,  daß  diese  meine  Bitte  von  den 
treuen  Heimatfreunden  und  Lesern  unseres  Ost¬ 
preußenblattes  auch  gern  befolgt  werden  wird.  Es 
gibt  aber  doch  immer  noch  Ahnungslose  und  Abseits- 
stehende.  die  nicht  einmal  I.eser  des  Ostpreußen- 
blattes  sind.  Diese  werden  sich  dann  eben  gedul¬ 
den  müssen.  Eilige  Anfragen  von  Aussiedlern  werde 
ich  natürlich  erledigen,  soweit  ich  dazu  ohne  Akten 
überhaupt  in  der  Lage  sein  werde.  Antwort  erteile 
ich  w«e  immer,  sofort. 

Herzliche  Heimatgrüße  und  auf  Wiedersehen  lm 
Juli  in  Nienburg  (Weser)  1 

Zeiß,  Kreisvertreter 
(20a)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 
* 

Das  erste  Kreistreffen  in  diesem  Jahre  wird  am 
Sonntag,  dem  2.  Juni,  ln  Rendsburg  lm  Bahnhofs¬ 
hotel  stattfinden.  Anläßlich  des  625jährigen  Beste¬ 
hens  der  Stadt  Bartenstein  wird  der  letzte  Bürger¬ 
meister.  Landsmann  ZiDorick.  sprechen,  der  auch 
meine  Vertretung  übernehmen  wird.  Landsmann 
Moldzio  (Dtetrichswalde),  wird  über  seine  Erlebnisse 
in  Afrika  berichten.  Die  vielen  Teilnehmer  unseres 
alljährlichen  ersten  Treffens  im  Norden  werden  also 
viel  Freude  an  diesem  Treffen  haben. 

Zeiß.  Kreisvertreter 

(20  a)  Celle.  Hannoversche  Straße  2 


Pr.-Eylau 


Hauptkreistreffen  In  Verden  am  30.  Juni 

Um  möglichst  zahlreichen  Landsleuten  die  Teil¬ 
nahme  an  dem  diesjährigen  Hauptkreistreffen  zu  er¬ 
möglichen.  wurde  bei  dem  Treffen  im  Juli  1956  in 
Hamburg  der  Beschluß  gefaßt,  verbilligte  Omnibus¬ 
fahrten  nach  Verden  durchzuführen.  Die  Organisa¬ 
tion  der  einzelnen  Fahrten  haben  die  Landsleute 
Bernhard  Sohst.  Klcinwaals  über  Eckcmförde.  und 
Fritz  Schröder.  Lübeck.  Artlenburgcr  Straße  1.  über¬ 
nommen. 

1.  Fahrt  I.  Leiter  Herr  Sohst.  Ausgangspunkt  der 
Fahrt  Eckernförde.  Aufnahme  weiterer  Landsleute 
in  Kiel  und  Neumünstcr  sowie  in  den  Ortschaften 
bis  Neumünster.  ln  denen  sich  Teilnehmer  für  die 
Fahrt  anmelden. 

2.  Fahrt  II.  Leiter  Herr  Schröder.  Ausgangspunkt 
der  Fahrt  Lübeck.  Aufnahme  weiterer  Landsleute 
ln  Bad  Oldesloe. 

Ich  bitte,  mit  den  Leitern  der  einzelnen  Fahrten 
sogleich  Verbindung  —  auch  wegen  der  Höhe  des 
Fahrpreises  —  aufzunehmen  und  die  endgültige  Teil- 


Bernslein-Schmuck 

Gebrauchsgegenstände 

Reparaturen 

Bernstein-Manufaktur 

Hamburg  36,  Neuer  Wall  10 

Ruf  34  33  93 


nähme  ihnen  bis  spätestens  zum  15.  Juni  mltzu- 
teilen. 

Die  von  Flensburg  aus  geplante  Fahrt  kann  leider 
nicht  durchgeführt  werden,  weil  am  30.  Juni  in  Flens¬ 
burg  kein  Omnibus  zur  Verfügung  steht. 

Am  30.  Juni  findet  der  Gottesdienst  im  Dom  zu 
Verden  um  9.30  Uhr.  dte  Feierstunde  am  Mahnmal 
um  11.30  Uhr  statt  Im  Anschluß  Beisammensein  im 
..Grünen  Jäger“ 

Ich  hoffe,  daß  zahlreiche  Kreiselngesessene  von 
der  Möglichkeit  der  verbilligten  Fahrt  Gebrauch 
machen  werden,  damit  wir  in  großer  Anzahl  am 
30  Juni  bei  unserem  Patenkreis  zusammen  sein 
können 

v.  Elern-Bandels.  Kreisvertreter 
Königswinter.  Siebengebt rgsstr.  I. 

Es  werden  gesucht  aus:  Elisenhof:  Friedrich  Hilde¬ 
brand  und  Frau  Minna,  geborene  Krause:  Grün¬ 
walde:  Werner  Fuhr.  geb.  19.  1.  1930.  aus  Grünwalde: 
Worienen:  Lehrer  Fritz  Brehm;  Pr.-Eylau:  Fleischer¬ 
meister  Roggc  und  Frau:  Frl.  Lau.  später  verhei¬ 
ratet.  war  bei  der  Stadtverwaltung:  Ackerau:  Karl 
Krause  und  Frau  Marie,  geborene  Schirrmacher; 
Liepntcken:  Berta  Lange,  geborene  Götz:  Cavern: 
Heinrich  Krause.  Grundstückspächter:  Pr.-Eylau: 
Gustav  Huhn  und  Frau  Henriette,  geborene  Gehrt. 
Obere  Schloßstraße  24:  Kromargen  Karl  Grosalski 
und  Frau  Frieda:  Gustav  Labien.  Schmied:  Familie 
Pehr;  Frau  Helene  Kremser.  Frau  Auguste  Gott¬ 
schalk  und  Frau  Minna  Gottschalk. 

Bel  der  Kresskartei  Pr.-Eylau  in  Verden  (Aller), 
Kreishaus,  sind  noch  Einwohnerlisten  der  Stadt 
Kreuzburg  zum  Preise  von  1,—  DM  in  Briefmarken 
zu  haben. 

Die  Helmatkreiskartcl  Pr.-Eylau  erinnert  alle 
Landsleute  daran,  bei  Schreiben  an  die  Heimatkreis¬ 
kartei  unter  die  Unterschrift  immer  auch  den  eige¬ 
nen  Heimatwohnort  des  Schreibers  zu  setzen. 

Fritz  Schadwinke!.  Kartclführer 
Verden  (Aller),  Kreishaus 

Königsberg-Stadl 

Vereinigung  ehemaliger  Sackhel¬ 
mer  Mittelschüler:  Das  Jahreshaupttreffen 


wird  Pfingsten  ln  Hamburg  stattfinden.  Eröffnungs¬ 
feierstunde  am  Sonntag,  dem  9.  Juni,  15  Uhr,  In  der 
Gaststätte  Zum  Elch.  Hamburg  21,  Mozartstraße  27 

Fischhaii  sen 

Unerwartet  und  für  uns  sehr  schmerzlich  hat  der 
unerbittliche  Tod  wieder  einen  unserer  Besten  aus 
den  Reihen  geholt.  Unser  langjähriges  Kreisaus- 
schußmitglied.  Arthur  Krüger.  59  Jahre  alt.  Erbhof¬ 
bauer  aus  Alt-Pillau.  Ist  nach  schwerem,  durch  eine 
Kriegsverletzung  hervorgerufenem  Leiden  am  9  Mai 
verstorben.  Unsere  Kreisgemeinschaft  verliert  mit 
Ihm  wieder  einen  Wtssensträgcr  aus  urangestamm¬ 
tem  Bauerntum  Seine  Familie,  seit  1489  in  Alt-Pll¬ 
lau  ansässig,  stellte  seit  Generationen  viele  mar¬ 
kante  Vertreter.  Sem  Wesen  und  Wirken  wird  in 
unserer  Kreisgemcinschaft  unvergessen  bleiben 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertretcr 

Gr.-Quern  bei  Flensburg 

Braunsberg 

Gymnasium  Hoslanum:  Die  Ehemaligen 
des  Abiluricntenlchrgangs  1927  begingen  ln  Pader¬ 
born  ihre  dreißigjährige  Wlederseheosfeier.  Von  ins¬ 
gesamt  sechsundzwanzig  ehemaligen  Abiturienten 
waren  elf  erschienen;  neun  sind  lm  Zweiten  Welt¬ 
krieg  gefallen  oder  bereits  verstorben  Der  Aufent¬ 
haltsort  von  Gerhard  Grunwald,  Bruno  Schlesiger 
und  Alois  Amten  ist  noch  unbekannt  Hans-Georg 
Wolf,  der  einzige  Sohn  des  früheren  Inhabers  der 
Neustadtapotheke,  lebt  Jetzt  ln  New  York,  wo  Ihn 
Ministerialrat  a  D.  Dr.  Rainer  Barzel  vor  kurzem 
gelegentlich  einer  Amerikareise  besuchte  Es  war 
eine  große  Freude  für  die  Ehemaligen,  daß  sic  ihren 
verehrten  Klassenlehrer  Oberstudienrat  i.  R.  Dr 
Barzel.  der  jetzt  ln  Köln  wohnt  und  im  Dezember 
seinen  70.  Geburtstag  begehen  wird,  ln  Ihrer  Mitte 
begrüßen  konnten.  In  lebhaftem  Gedankenaustausch 
vergingen  die  Stunden  des  Wiedersehens  Die  Teil¬ 
nehmer  des  Treffens  kamen  überein,  ln  zwei  Jahren 
ln  Bad  Pyrmont  wieder  zusammenzukommen.  Nach¬ 
richten  erbittet  und  Auskünfte  erteilt:  Studienrat 
Alfons  Groß.  Hildesheim. 


Königsberg-Land 

Erstes  Tontaubenschiefien  in  Löwenhagen 


Der  Tontauben-(Wurftauben-)Sehießsport  wird  ln 
Deutschland  bereits  seit  etwa  65  Jahren  ausgeübl. 
Etwa  fünfzehn  Jahre  früher  begann  man  in  Amerika 
auf  geworfene  Glaskugeln  zu  schießen.  Das  Glas¬ 
kugelschießen  verlor  an  Beachtung,  nachdem  der 
Amerikaner  Ligowsky  die  Tontaube  und  die  dazu¬ 
gehörige  Wurfmaschine  erfunden  hatte.  Das  Ton¬ 
taubenschießen  wurde  durch  den  Deutsch-Amerika¬ 
ner  Armin  Tenner  im  Jahre  1891  nach  Deutschland 
verpflanzt. 

Die  Bezeichnung  „Tontaube"  ist  darauf  zurückzu- 
fuhren.  daß  lebende  Tauben  —  die  nur  im  Ausland 
bei  solchen  Wettschießen  zum  Ziele  dienten  —  durch 
die  Wurftaube,  die  zuerst  aus  einer  tonartigen  Masse 
hergestellt  wurde,  ersetzt  worden  ist.  Die  heutige 
Wurftaube,  die  aus  einer  Asohaltmasse  gefertigt 
wird,  hat  einen  Durchmesser  von  elf  Zentimetern, 
eine  Höhe  von  drei  Zentimetern  und  ein  Gewicht 
von  etwa  hundert  Gramm.  Im  Jahre  1923  erfand  der 
Ostpreuße  Horst  Goeldel  eine  gefüllte  Taube,  die 
später  als  ..Monte taube“  (nach  Monte  Carlo)  oder 
„Deutsche  Jagd-  und  Ai  meetaube"  bezeichnet  wurde. 

Gleich  nach  der  Jahrhundertwende  entwickelte  der 
Wurftaubenschießsport  das  sportliche  oder  „inter¬ 
nationale"  und  das  „jagdliche"  Wurftaubenschießen. 
Der  Unterschied  besteht  darin,  daß  beim  sportlichen 
Schießen  das  Gewehr  vor  dem  Losruf  voll  in  An¬ 
schlag  gebracht  werden  darf,  während  es  beim  Jagd¬ 
lichen  Schießen  etwa  in  Hüfthöhe  gehalten  werden 
muß.  Die  letzte  Bedingung  echt  auf  die  Schieß- 
regeln  des  Verbandes  der  Schießvereine  deutscher 
Jäger  zurück.  Der  Verband,  der  das  Wurftauben¬ 
schießen  als  eine  Vorübung  für  das  praktische  Schie¬ 
ßen  auf  Flugwild  .fnsah.  hielt  diese  Gewchrhältung 
für  zweckmäßig.  \»ll  sie  für  alle  Wechselfälle  der 
Jagd  am  günstigsten  Ist. ‘Im  Stfine  defe  SChteßergeb- 
nlsses  ist  das  Jagdliche  Wurftaubenschießen  schwie¬ 
riger  als  das  sportliche,  well  das  Gewehr  beim  Er¬ 
scheinen  der  Wurftaube  sehr  schnell  an  die  Schulter 
gebracht  werden  muß.  wodurch  immer  ein  Zeitver¬ 


lust  entsteht  und  Anschiagsfohler  gemacht  werden 
können.  Die  Wurftaube  fltegt  Im  allgemeinen  etwa 
dreißig  bis  45  Meter  in  der  Sekunde.  Es  ist  daher 
schnelle  Entschlußfähigkeit  von  ausschlaggebender 
Bedeutung,  well  die  Wurftaube  bald  aus  dem  Wir¬ 
kungskreis  des  Sch  rot  schusses  kommt.  Durch  die 
•«rineere  Entfernung  des  Schützen  vom  Stand  der 
W’urfmaschlne  —  Jagdlich  elf  bis  dreizehn  Meter, 
sportlich  fünfzehn  bis  sechzehn  Meter  —  kann  der 
vorerwähnte  Zeitverlust  nicht  ausgeglichen  werden. 
Aus  dem  Schießer  gehn  is  hervorragender  Schützen, 
die  sowohl  am  sportlichen  als  auch  am  ländlichen 
Wurftaubenschießen  teilnehmen,  hat  man  ermittelt, 
daß  die  Trefferergebnisse  beim  sportlichen  Schießen 
etwa  zehn  bis  fünfzehn  vom  Hundert  höher  sind  als 
beim  iagdllchen. 

Das  erste  öffentliche  Wurftaubenschießen  In  Ost¬ 
preußen.  das  von  Zander-Hohenfelde  geleitet  wurde, 
fand  am  17  September  1903  in  Löwenhagen  statt. 
Im  Jahre  1904  wurde  ln  Neuhausen-Tiergarten  eine 
Ortsgruppe  des  Schießvereins  Deutscher  Jäger  ge¬ 
gründet.  Später  entstand  die  Ortsgruppe  Rauschen. 
Auch  die  Badeorte  Cranz  und  Neukuhren  veranstal¬ 
teten  In  der  Badesaison  wiederholt  Wurftaubenschie¬ 
ßen.  Der  Hauptverein  des  Schießvereins  deutscher 
Jäger  in  Neumannswalde-Neudamm  schrieb  im  Jahre 
1904  zum  erstenmal  ein  Schießen  um  die  Meister¬ 
schaft  von  Deutschland  im  jagdlichen  Wurftauben¬ 
schießen  aus  (das  Schießen  wurde  alljährlich  wie¬ 
derholt).  Als  erster  Ostpreuße  gewann  diese  Mei¬ 
sterschaft  am  6.  Juli  1906  mit  83  Treffern  von  hun¬ 
dert  Tauben  der  praktische  Arzt  und  Landwirt  Dr. 
med.  Fritz  Albsccht  in  Läüka-Schaaken.  soäter  Adl. 
Hasseldamm.  —  Dr.  Albrecht.  der  Mitglied  der  Orts- 
«’rtiooe  Neuhansen-Tierwirtcn  des  Schießverein* 
Deutscher  Jäger  war,  hatte  am  17.  September  1903 
in  Löwenhagen  zum  erstenmal  auf  Wurftauben  ge¬ 
schossen. 

Otto  Wenck 


Oecn#»,  üccfrfikppt,  gefallen  gefiuftt . . . 


Auskunft  wird  gegeben 

Auskunft  wird  gegeben  über  .  •  • 

. .  .  Göttlich  Niedanowskl.  g*?b  am  30.  10.  1915 
In  Pierlawkcn  Gesucht  wird  August  Nleda- 
n  o  w  s  k  i  aus  Plcrlawken.  Kreis  Neidenburg. 

.  .  Günther  Schubert,  geb.  am  15.  10.  1925  ln 
Kalmen.  Gesucht  wird  der  Vater,  Franz  Schu¬ 
bert.  aus  Kalmen.  Kreis  Labiau. 

. .  .  Johann  Schnittka  geb.  etwa  1927.  Gesucht 
werden  Angehörige  aus  Johannisburg. 

...  Polizei meister  Heinrich  Grabowski.  geb. 
am  25.  5.  1913  ln  Fischborn.  Kreis  Johannisburg,  be¬ 
schäftigt  gewesen  als  Polizei-Landposten  ln  Lauth 
bei  Königsberg.  Zuletzt  wohnhaft  ln  Darmstadt.  Ge¬ 
sucht  werden  die  Angehörigen. 

.  .  .  Erich  Stichler,  geb.  am  7.  12.  1910.  Gebucht 
wird  die  Ehefrau.  Lotte  Stichler,  geb.  Menk. 
aus  Königsberg.  Neuroßgärter  Kirchenberg  2. 

.  .  .  Ephraim  S  t  r  e  u  b  e  1  geb.  am  12  6.  1910.  Ge¬ 
sucht  w'ird  die  Ehefrau  Lydia  S  t  r  e  u  b  e  1  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Dahlien  weg  193.  oder  Moltkestraße  15. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 

Auskunft  wird  erbeten 

Auskunft  wird  erbeten  über  .  .  . 

. . .  August  Paul.  geb.  19.  2  1894.  aus  Königsberg 
Pr..  Straßenbahner  bei  der  KWS.  und  Sohn  Helmut 
Paul.  geb.  23.  11.  1923.  aus  Königsberg  Pr..  Rippen¬ 
straße  17.  Helmut  war  sch  werk  rtegsbeschäd  int  und 
wurde  1945  in  Danzig  von  seiner  Mutter  getrennt. 

. . .  Franz  B  u  h  r  k  e  .  geb.  15.  10.  1901.  aus  Königs¬ 
berg  Pr..  Yorckstraße  94.  Buhrke  w'ar  beim  Landes¬ 
schützenbataillon  in  Insterburg,  letzte  Nachricht  im 
Januar  1945  aus  Insterburg. 

.  .  .  Frau  K  a  1  w  e  i  l  aus  Gumbinnen.  Grünstraße, 
oder  Tochter  Irene  F  o  u  q  u  6. 

...Walter  Simon,  geb.  am  28.11.1889.  Wacht¬ 
meister  der  Luftschutzpolizei,  aus  Königsberg  Pr.. 
FPNr.  65  100.  Letzte  Nachricht  vom  März  1945  aus 
Königsberg  Pr. 

. .  .  Maria  Scheller  aus  dem  Kreis  Lötzen.  Ma¬ 
ria  Parschau  aus  dem  Kreis  Heilsberg.  Frieda 
Stein  und  Erna  Hohlweg  aus  dem  Kreis  Ger- 
dauen  und  Maria  J  e  c  k  e  1  aus  Kerwienen.  Kreis 
Heilsberg. 

.  .  .  Auguste  M  r  o  t  z  e  k  mit  Sohn  Erwin  und  Toch¬ 
ter  Frieda  Jakob  aus  Treuburg  sowie  Hermann 
R  o  g  a  1  a  und  Ehefrau  Emma  aus  Königsberg  Pr.. 
Yorckstraße  71. 

.  .  .  Alfons  G  r  ü  n  k  c  .  Postbeamter,  und  Frau  AI- 
bertlne.  geborene  Neske.  aus  Königsberg  Pr..  Spet- 
chcrdorfer  Straße  129. 

.  .  .  Käthe  Czemper.  geborene  Groß.  ceb.  am 
20.  5.  1916.  und  ihre  Kinder  Eberhard,  geb.  am  2.  2. 1937 
ln  Königsberg  Pr.,  und  Gabriele,  ceb.  am  26  3.  1944 
ln  Heilsberg.  Sie  sind  beim  Einmarsch  der  Russen 
aus  Hellsberg  am  31.  1.  1945  zu  Fuß  weageganren  und 
sind  dann  noch  im  Februar  in  Rosenberg.  Kreis  Hei- 
hgenbeil.  gesehen  worden. 

.  .  .  Unteroffizier  Helmut  Zimmermann,  ge¬ 
boren  am  30  l.  1912  in  Königsberg  Pr  Letzte  Heimat¬ 
anschrift:  Königsberg  Pr..  Bismarckstraße  10c.  FPNr 
09  767.  letzte  Nachricht  vom  22.6.1944.  Witebsk.  Mit¬ 
telabschnitt.  Rußland. 

Fritz  Kater,  etwa  45  Jahre  alt.  w'ar  Berufs¬ 
soldat  und  wurde  im  Kriege  Offizier,  seine  Eltern 
wohnten  ln  Osterode.  Pausenstraße  (7). 


.  Feldwebel  Georg  Schwarz  geb.  am  4.  12. 
1899.  Heimatanschrift:  Königsberg  Pr..  Körnerplatz 
Nr.  2.  Letzte  FPNr.  19  163  4.  Pz.-Komn.  1561.  Vermißt 
seit  3.  4.  1945  auf  dem  Wege  nach  Juditten. 

Familie  Fritz  K  a  p  k  e  aus  Golzhausen.  Kreis 
Labiau.  und  Familie  Ernst  und  Ulrike  Komm  aus 
Margutten.  Kreis  Wehlau. 

.  .  Harry  Fischer,  geb.  9.  9.  1925.  aus  Jürken- 
dorf.  Kreis  Hcillgenbeil,  Fallschirmjäger  im  Regi¬ 
men»  Feldherrnhalle,  und  Erwin  Fischer,  geb.  15.  6. 
1930,  im  April  1945  in  Danzig  von  den  Russen  ver¬ 
schleppt. 

.  .  .  Frau  Maria  Menk.  geb.  Fröse.  geb.  27.  5.  1902 
ln  Kraussenhof.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Könlgs- 
berg-Ponarth.  Erlenweg  Nr.  15.  und  Hildegard 
Menk.  geb.  am  21.  8.  1926  ln  Königsberg. 

Landsmann  D  a  u  t  s  c  h  .  Tilsit.  Garnlsonstr.  39, 
und  Richard  S  c  h  u  k  1  e  s  .  Tilsit.  Schulstraße  22. 

.  .  Auguste  Buntrock.  geb.  Plcttau,  geb. 
7.  3.  1907,  ius  Angei app,  Gustav  Plettau.  aus 
Jänichen.  Kreis  Insterburg,  und  Bäuerin  Auguste 
Schulz  aus  Wilhelmssorge.  Kreis  Gerdauen. 

.  .  Alfons  Krieger,  geb.  18.  12.  1927  In  Bewer- 

nick.  Kreis  HeUsborg.  war  Mitte  Januar  1945  als 
Panzerjäger  zur  Ausbildung  ln  Allenstein. 

.  .  .  Gerhaid  Wessel  aus  Rastenburg.  Freiheit¬ 
straß«. 

.  .  .  Gefr.  Fritz  K  o  h  n  .  geb.  2.  4.  1924.  Feldpost¬ 
nummer  34  675  B.  Anfang  Mai  1945  in  Österreich  zum 
Einsatz  gekommen,  und  SS-Sturmmann  Albert 
Kohn.  geb.  19.  9.  1926.  Feldpostnummer  59  176,  letzte 
Nachricht  Ende  Dezember  1944  aus  Kurland.  Fritz 
und  Albert  K.  stammen  aus  Poschloschcn.  Kreis  Pr.- 
Eylau. 

.  .  .  Matr.-Hauptgefr.  Erwin  B  r  o  n  s  e  r  t ,  geb. 
28.  2.  1923.  aus  Paterswaldc,  Kreis  Wehlau.  im  Januar 
1945  ln  Königsberg  gesehen  worden. 

.  .  .  Frau  Maria  Girod,  geb.  Steinau,  geb.  am 
17.  2.  1905  ln  Rositten.  Kreis  Pr.-Eylau.  sowie  ihre 
Tochter  Irmgard  Girod,  geb.  am  30.  4  1928  in  Kö¬ 

nigsberg,  beide  aus  Königsberg.  Sehrötterstr.  192. 

.  .  Frau  Anna  Preikschat.  geb.  Baltruwcit. 
geb.  am  15.  3.  1888,  aus  Stetlberg,  Krs.  Elchniederung. 
Seit  dem  20.  Januar  1945  auf  der  Flucht  bei  Königs¬ 
berg  vermißt. 

Hebamme  Frau  Toni  K  a  n  a  p  1  n  und  deren 
Tochter  Käthe  S  c  h  a  d  e  m  .  geb  Kanapin,  aus  An- 
gerapp.  und  Frau  Götz,  Kaufmann  aus  Skais¬ 
girren.  Kreis  Elchniederung. 

.  .  Lieselotte  Fischer,  geb  am  19  .  4.  1943.  und 
Rainharri,  geb.  am  28.  3.  1944.  aus  Königsberg.  Mit 
dem  Transport  tm  Februar  1945  bis  Zimmerbude  ge¬ 
kommen  seitdem  vermißt 

Irmgard  Reck.  Angestellte  der  Sparkasse 
in  Rastenburg. 

. .  .  Gerhard  K  a  r  i  e  g  u  s  geb.  11  2.  1938.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Heidemannstraße  8.  sowie  Erna  Neu- 
mann.  geb.  15.  9.  1893.  Wirtschafterin  bei  Karicgus 
(Mutter  verstorben.  Vater  im  Feld)  nach  Ausbom- 
bung  ln  Abbau  Lien  wohnhaft.  Letzte  Nachricht 
Ende  1944.  Wo  ist  Bauer  Franz  R  c  b  e  1  .  Abbau 
Llep? 

. .  .  Otto  S  c  h  r  1  n  s  k  1 .  geb  6  fi  1920.  aus  Helll- 
genstein.  Kreis  Gerdauen.  Letzte  Nachricht  lm  März 
1945  aus  Heiligenbell. 

. .  .  Franz  Kalcdat  aus  Gut  Dellgienen.  Kreis 
Fischhausen,  geb.  9  6.  1898.  und  Frau  G  r  1  g  u  1 1 . 
geb.  Lemke,  aus  Kiautrlcnen.  Kreis  Fischhausen. 
Franz  K.  soll  lm  Sommer  1945  von  Frau  Grigull  in 
einem  Gefangenenlager  bei  Königsberg  gesehen  wor¬ 
den  sein. 

.  .  .  Wachtmeister  Heinrich  W  a  1 1  a  t  aus  Tilsit, 
Zivilberuf:  Konditor. 


.  .  Franz  Gallmat.  geb.  am  i  13.  4.  1912  ln  Som¬ 
me, awalde.  Kreis  Schinabe,  g.  Z‘v‘>bc™lh  Schuh- 
maehermeistei .  Zuletzt  wohnhaft  ln  schloßberg. 

Fritz.  Gertrud  und  Ruth  Gerichau  au* 
KÖnlgsberg-Ponarth.  Speichersdorfer  Straße,  und 
Hanna  Meklenburg.  geborene  Anhut  geb.  etwa 
1924  aus  Königsberg.  Speichersdorfer  Straße. 

.  .  .  Gefr  Erwin  Breilkreuz,  geb  am  3  5. 
1914  aus  Konigsberg-Ponarth.  letzte  f  PNr.  1«  1*5  E. 
letzte  Nachricht  vom  I!  10.  1»+*:  Obergefr.  Gottfried 
Badeck.  geb.  am  li.  9  1921.  aus  Königsberg.  Bran¬ 
denburger  Straße.  FPNr  08  099  E.  letzte  Nachricht 
bei  Rudina  vom  5.  to  1943.  und  Pionier  Hermann 
Arndt,  geb  am  22.  3  1903,  aus  Königsberg,  letzte 
FPNr.  30100.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  Königsberg, 
Buddestraße  6.  letzte  Nachricht  vom  22.  2.  1945  aus 

Schneidermeister  Paul  Funk,  etwa  70  Jahre 
alt  aus  Königsberg.  Nikolaistraße  39  40. 

Frl  Edith  Müller,  heute  etwa  45  Jahre  alt, 
Hauptbibtiothekann.  zuletzt  wohnhaft  In  Pobethen 
und  Neukuhren.  Kreis  Fischhausen. 

Eisenbahnbeamten  Leopold  Lcgaul  oder 
L  e  e  a  n  t  aus  Laugszargen.  Kreis  Pogegen.  Memel¬ 
gebiet:  Familie  Bruno  Lieder  aus  Tauroggen.  und 
Frau  Johanna  Kirsch  nlng  aus  Tilsit.  Johanna- 
Wolff-Straße  15. 

.  .  .  Gertrud  Witt,  verh.  Eder,  aus  Gumbin¬ 
nen.  Gertrud  W.  Bing  192«  oder  1927  nach  Nord-Ame¬ 
rika.  Wo  sind  Angehörige  der  Gertrud  W.  aus  Gum¬ 
binnen?  .  . 

.  .  .  Fritz  Hill  aus  SchwSgerau.  Kreis  Insterburg. 
H.  war  Volkssturmmann. 

SantUitsuntcrofftzier  Horst  B  a  u  m  a  n  n  .  ceb. 
am  3  4  1916  in  Königsberg.  Zuletzt  nach  Görnau- 
Lltzmannsladt  (Lodz),  fi.  Komp..  San.-Ers.-Abt  1, 
kommandiert.  Letzte  Nachricht  vom  14.  1.  1945. 

.  .  .  Grenadier  Bernhard  Riedel,  geb.  15.  8.  1927, 
aus  Bieaiethen.  Kreis  Samland,  letzter  Einsatzort: 
Neukuhren.  und  Karl  Schwager.  Stabsgefreiter, 
geb.  21.  2.  1918.  aus  Blegtethen.  Letzter  Einsatzort 
vermutlich  Linz. 

Marte  w  1  t  z  o  r  e  c  k  ,  geborene  Schuster,  geb. 
etwa  1865,  sowie  Ihre  Kinder.  Helmatartschrift:  Ab¬ 
bau  Rohmanen.  Kreis  Orteisburg. 

.  .  .  Reinhard  Heinz  Faßhauer,  etwa  60  Jahre 
alt.  aus  Königsberg- Kalthof.  Otivlerstrafle  12. 

.  .  Anna  Ellas,  geborene  Luckau.  geb.  am  9.  7. 
1902  In  Hüllen,  auf  der  Flucht  verschollen.  Letzter 
Heimatwohnort:  Freimark.  Kreis  Hellsberg. 

.  .  .  Frau  Elisabeth  B  e  n  g  u  s  .  geborene  Battl«, 
geb.  am  22.  10.  1893  In  Hermannsdorf.  Kreis  Wlrsltz. 
Letzte  Heimatanschrift  bts  1944:  Wtdmtnnen.  Kreis 
Lötzen.  Soll  dann  nach  Sachsen  evakuiert  worden 
sein:  und  Hedwig  freytas.  geborene  Hammer. 

.  .  .  Ilse  und  Hanna  Schäfer  aus  Königsberg, 
Sackhcim  5. 

.  . .  Franz  Tolksdorf.  geb.  8.  J.  1917.  aus  Ker¬ 
wienen.  Kreis  Heilsberg. 

. .  .  Familie  Johann  Walter  aus  Bussen,  Kreta 
Sensburg. 

. . .  Charlotte  Hildegard  P  a  u  1  a  t .  geb.  31.  3.  192«. 
Charlotte  P.  befand  sich  zur  Zelt  der  Evakuierung  ln 
der  orthopädischen  Abteilung  der  Kopemtleujs-Kli- 
nik  in  Frauenburg,  wo  die  Folgen  einer  überstande¬ 
nen  Kinderlähmung  ausgehellt  werden  sollten.  Ea 
soll  sich  ein  Teil  der  Kopernikus-KIlnlk  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  befinden. 

. . .  Bauunternehmer  Helmut  Lau  aus  Königs¬ 
berg. 

. . .  Verwandte  der  Brüder  Richard.  Erwin  und 
Edward  N  l  p  p  a  ,  geboren  ln  Dmussen.  Kreis  Jo¬ 
hannisburg.  Die  Eltern  sind  durch  Kriegsereignisse 
1945  ums  Leben  gekommen.  Die  Brüder  leben  heute 
noch  in  Ostpreußen  und  haben  keinerlei  Verbindung 
mit  Verwandten  oder  Bekannten. 

.  . .  Familie  H  e  I  n  t  e  1  aus  Schmlrdtkelm.  Poet 
Sehippenbe-ll.  und  Familie  Alma  Funk,  geb.  Hein¬ 
iei.  wohnhaft  gewesen  auf  einem  Gut  ln  der  Nähe 
von  Zlnten.  _ 

...  Familie  Adolf  Kuhnke  und  Ehefrau  Elise,' 
verw.  Krause,  geb.  Tabel,  aus  Tharau.  Kreis  Pr.- 
Eylau. 

. . .  Maria  D  1 1  b  a  t .  geb.  Gcrewite,  aus  Mlgeln, 
Kiels  Gufnblnnen.  und  Martha  Feuersenger, 
geb.  Gercwitz,  aus  Waldaukadel.  Kreis  Goldap. 

. . .  Landsleute  M  u  h  1  a  c  k  .  Erich  Wendland, 
Reschat  und  Fräulein  Kretschmann,  An¬ 
gestellte  der  Stadtkasse  Königsberg. 

.  .  .  Frau  Martha  P  a  1  t  1  n  a  t .  geboren«  Horch,  aus 
Llebenfcldc,  Kreis  Labiau.  sowie  Frida.  Ruth  und 
Hilde  P  a  I  1 1  n  a  t. 

. .  .  Fritz  P  u  d  d  1  a  t ,  Franz  Dickert  und  Frana 
S  t  e  p  e  1  .  alle  aus  dem  Kreise  Ebenrode.  Außerdem 
weiden  Landsleute  aus  Goldsfelde.  Trakehnen  und 
Jonasthal.  Kreis  Ebenrode,  gesucht. 

. . .  Gerd  Reimer,  geb.  am  13.  1.  1926  ln  Solknlck, 
Gerdauen.  zuletzt  Pionier  bei  der  FPNr.  28  871  B. 
Pionier-Bataillon.  Letzte  Nachricht  vom  Januar  1945 
aus  dem  Raume  Lomscha. 

. . .  Margarete  Bluhm,  geb.  2.  11.  1886.  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Frau  B.  war  blind  und  hatte  lm  Rheinland 
Angehörige. 

. . .  Elisabeth  P  a  1 1  e  n  1 1  n  .  etwa  64  Jahre  alt.  so¬ 
wie  deren  Kinder  Horst,  geb  1927.  Willi,  geb.  1929, 
Fritz,  geb.  1930,  und  Frieda,  geb.  etwa  1937.  alle  aus 
Ostpreußen.  Leute  Nachricht  1948. 

. .  Karl  B  u  c  h  h  o  1  z  .  geb.  am  16.  4.  1892  ln  Posch¬ 
laschen.  Kreis  Pr.-Eylau.  sowie  seine  Ehefrau  Au¬ 
guste  B  u  c  h  h  o  1  z  .  geborene  Penkewttz,  und  deren 
Tochter  Gertrud  Buchholl,  alle  aus  Goldap. 

...  Familie  Schneppat  aus  Königsberg.  Ka- 
oorner  Straße  45. 

. . .  Anna  Grvczewskt,  geb.  Kallenbach,  aus 
Gumbinenn.  Meclbekstraße  34.  Am  4  Februar  1945 
auf  dem  Bahnhof  Stettin  gesehen,  seitdem  keine 
Nachricht. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


c 


Bestätigungen 


3 


Wer  kennt  Gertrud  Keskc,  geb.  R  a  d  t  k  e  .  geb. 
28  .  5.  1905.  aus  Königsberg,  und  kann  die  nachfolgend 
aufgeführten  Arbeitsverhältnisse  In  der  Zelt  von 
etwa  1923  bis  1929  bestätigen?  Kurscttgeschäft  Jacobl 
als  Maschinennäherin.  Wattefabrik  Noldc.  General- 
Lllzmann-Straüe.  ferner  einige  Zelt  In  etner  Bind¬ 
faden-  und  später  Fischfabrik 
Wer  kann  bestätigen,  daß  Alber»  N  a  s  g  o  w  1  t  z  . 
geb.  2«.  12.  1886.  etwa  i960  bei  Tischlermeister  Sobo- 
lewskl  tn  Gehlcnburg  (Biallai.  in  der  Lehre  war, 
von  1933  bis  1935  als  Straßenbauarbeiter  bei  der 
Firma  Abroschat  in  Gehlcnburg  und  von  1935  bts 
1945  als  Zimmermann  bei  der  Firma  Geister  ln  Kö¬ 
nigsberg  beschäftigt  war? 


*  -  * . ii  ...  los»,  una  Kann  bestätigen, 

daß  er  als  Tischler  und  Monteur  gearbeitet  hat? 
Tlschlerlehrlmg  vermutlich  in  Ebenrode,  später  ln 
der  ..Karowschen  Mühle”  in  Königsberg  Pr 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Albert  R  u  s  c  h  k  c  von 
1919  bis  1925  als  Tlschlerlehrlmg  bzw.  Geselle  bei 
Tischlermeister  Albert  Boy  ln  Königsberg  beschäftigt 
war?  Von  Ostern  1925  bis  Weihnachten  1927  bet  Tisch¬ 
lermeister  Kaiser  und  anschließend  bis  1931  bei  Po- 
ternpa  &  Co.  Vom  12.  6.  1931  bis  zur  Einberufung  zur 
U ehrmacht  im  August  1939  bei  der  Stadtverwaltung, 
Gartenamt.  Sämtliche  Arbeitsstellen  waren  ln  Kö¬ 
nigsberg.  Von  Mal  1944  bis  Oktober  1947  ln  Gefangen¬ 
schaft. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Friedrich  Schlick, 
geb.  4.  I  1880.  etwa  ln  der  Zelt  von  1905  bis  1914  in 
einer  Holzgroßhandlung  In  Königsberg,  Am  Prcgel. 
gearbeitet  hat?  Inhaber  der  Firma  war  vermutlich 
ein  Herr  Löwin  oder  Albrecht  und  Levandowski.  Wo 
ist  Arbeitskollege  S  e  h  e  f  f  1  e  r  .  vermutlich  aus 
Hey  .ekrug  der  zur  gleichen  Zelt  dort  gearbeitet 
hat? 


Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13, 
Parkalle«  86. 


Jflhrqnng  ft  /  Folg»  21 


Das  östpmißenblatt 


25.  Mal  1957  /  Saite  f 


Rätsel-Ecke 

Zwei  Berge  der  Heimat 

Ans  den  Silben  al  —  al  —  ben  —  berg  — 
bern  —  bin  —  brauns  —  butg  —  bürg  —  bürg 
dap  — -  dau  —  de  —  den  —  e  —  gol  —  gum 

—  ln  —  ken  —  ko  —  lai  —  le  —  len  —  löt  — 

—  ®el  —  min  —  nel  —  nen  —  nl  — *  or 

—  pal  —  rau  —  ro  —  ro  —  sehen  —  sit  — 
at>l  —  »teln  —  stein  —  ster  —  te  —  tels  —  len 

tll  —  u  —  zen  —  sind  heimatliche  Begriffe 
folgender  Bedeutung  zu  bilden: 

1.  Nebenfluß  der  Pissa  (Roßbadr).  2.  Die 
Garnisonstadt  der  Yorckschen  Jager.  3.  Ge¬ 
burtsort  von  Simon  Dach  mit  dem  „Ännchen- 
Brunnen".  4.  Einstige  Hansestadt  im  tfrihland. 
5.  Die  Stadt  mit  einem  der  schönsten  und  größ¬ 
ten  Turnierplätze  Deutschlands.  6.  ln  diesem 
masurischen  Städtchen  mit  seinem  Wahr¬ 
zeichen,  dem  Stinthengst,  gab's  die  schönen 
frischgeräucherten  Maräncn  2.  Diese  eichen¬ 
bewaldete  Insel  liegt  im  Mauersee.  8.  Diese 
südliche  Stadt  mit  ihrem  Gebiet  wurde  durch 
den  Friedecisvertrag  von  Versailles  ohne 
Volksbefragung  abgetrennt.  9.  Vor  dem  Reqie- 
rungsgehäude  in  dieser  Stadt  stand  das  Denk¬ 
mal  König  Friedrich  Wilhelms  I.,  des  Wieder¬ 
herstellers  Ostpreußens  nach  der  großen  Pest 
10,  An  diesem  Fluß  liegt  Friedland.  11.  In  die¬ 
ser  masurischen  Stadt  am  Löwentinsee  liegt  die 
Festung  Boyen,  im  Ersten  Weltkrieg  siegreich 


verteidigt  von  Oberst  Busse  12.  In  dieser  Me¬ 
melstadt  ist  Max  von  Schenkendorl  geboreni 
tm  Park  von  Jakobsruh  stand  das  Denkmal  der 
Königin  Luise.  13.  Diese  Kreisstadt  liegt  am 
Fluß  und  Berg  gleichen  Namens.  14.  ln  dieser 
Regierungsstadt  stand  das  große  Abstim- 
muhgsdenkmal  mit  der  Inschrift!  Wir  bleiben 
deutsch!  15.  Einer  der  Schönsten  Badeort«  an 
der  Satniandküste.  16.  Das  .ostpreußische 
Gold".  17.  Diese  Stadl  hieß  früher  Stallupönen. 
16.  Die  Südlichste  Kreisstadt  Ostpreußens.  Die 
Anfangsbuchstaben  (Nr.  1—8  und  9 — 18)  der 
gefundenen  Begriffe  nennen  uns,  voh  oben  nach 
Unten  gelesen,  zwei  Berge  unterer  Heimat. 


^  Rätsel-Lösungen  aus  Folge  20  j 

Silbenrätsel 

t.  Ostpreußen  2.  Steindamm.  3.  Pillau.  4. 
Ritterorden.  S.  Elchschaufel.  6.  Upalten.  7.  Sam- 
land.  8.  Sensburg.  9.  Ebenrode.  10.  Natangen. 
II.  Darkehmen.  12.  Elchniederung.  13.  Ulrich. 
14.  Tannenbferg.  15.  Schmalleningken.  16.  Er¬ 
innerung.  17.  Vorderroßgarten.  18.  Ehrenmal. 
19.  Rossitten.  20.  Paradepiatz.  21.  Friedland.  22. 
Landsmannschaft.  23.  Ibenhorster  Forst  24. 
Christburg.  25.  Treue.  26.  Unterhaberberg.  27. 
Nimmersatt.  28.  Gumbinnen. 

Ostpreußen, 
deutsche  Verpflichtung. 


Wül  hMen  JlimcLftimk 

ln  der  Woche  vom  2t.  Mal  bis  I.  Juni  senden: 

NDR/WDR-Mlltelwelle.  Mittwoch,  1»  15:  Seoul, 
di«  Stadl  äfd  Rand«  der  Wett.  Hörtolge  von  Rüdiger 
Proske.  —  Freitag,  10.20  und  15.20:  Schulfunk: 
Mit  der  S-Behn  nach  Ostberlin.  Aus  der  Reihe  .Im 
geteilten  Berlin".  —  Sonnabend,  15,30:  Alte 
und  neue  Heimat.  19.10:  Unteilbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonnabend, 
19.45:  Aus  unserem  mitteldeutschen  Tagebuch. 

Drittes  Programm.  Montag,  20  15:  Tauwetter  In 
Polen  Uber  den  neuen  Kurs  der  polnischen  Literatur 
berichtet  Karl  Habs  Müller. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Sonntag.  18  45t 
Rubel-Offensive  in  Nahost.  Das  wirtschaftliche  Vor¬ 
dringen  der  Sowjetunion  in  den  arabischen  Ländern. 
Von  Prbf.  Malkowilsch. 

Radio  Bremen.  Donnerstag.  18  00,  UKW: 
•Eine  Mauer  um  uns  baue."  Ernst  W  t  e  c  h  e  r  t  und 
seine  Schrillen  des  Widerstandes. 

Hessischer  Rundtunk.  Sonntag,  13  30:  Der  ge¬ 
meinsame  Weg.  —  Werktags.  15.15:  Deutsche 
Pregen.  Informationen  für  Ost  übd  West.  —  Mitt¬ 
woch,  21.15:  Singende,  klingende  Heimat,  darun¬ 
ter:  Volkslledet  aus  Ostpreußen 

Slldwestlunk.  Dienslag,  14  45,  UKW'  tn  ge¬ 
meinsamer  Sorge.  Entwicklungen  und  Ereignisse  in 
Mitteldeutschland.  —  Donnerstaq.  9.00,  UKW: 
Die  Kunst,  eilten  Fisch  zu  fangen.  Meditationen  über 
das  Angeln.  Von  Siegfried  Lenz. 

Süddeutscher  Rundfunk.  Mittwoch,  17  30:  Die 
Helmafpost  mit  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  22.10:  Wir  denken  an  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland. 


Bayerischer  Rundfunk.  Montag,  Id  55:  ZwIichM 
Elbe  und  Oder.  Ein«  Zonenzeitung.  —  Dienstag, 
15  00:  Petersburg.  —  Leningrad.  Vortrag  von  Dr. 
Friedrich  Steinmann.  —  Donnerstag,  15  I5i 
Die  Kirche  in  Mllteldeutschlend.  Ein  I inr bericht 
von  Leonhard  ReltHsch.  —  Obwohl  die  Verfassung 
der  sogenannten  Deutschen  Demokratischen  Republik 
vom  7.  Oktober  1949  jedem  Bürger  die  volle  Reil- 
gions-  und  Glaubensfreiheit  zusichert,  kann  man 
von  einer  Religionsfreiheit  in  der  Sowjetzone  nicht 
sprechen.  Der  erste  massierte  .Kampf  gegen  Reli¬ 
gion  und  Kirche"  fand  In  den  Jahren  1950  bis  1953 
statt.  Am  10.  Juni  1953,  kurz  vor  dem  Aufstand  der  Ar¬ 
beiter  ln  der  Sowjetzone,  Itellle  die  Sowjetzonenregie- 
runq  überraschend  ihren  Kirchenkampf  ein  und  er- 
kannte  sogar  d  e  kirchlichen  Jugendorganisationen 
«n  Dieser  Burgfriede  war  aber  nicht  von  langet 
Dauer.  Ende  1954  begann  der  Kampf  von  neuem. 
Unter  Einsatz  aller  stattlichen  Publfkattonstnltlel 
wurde  vor  allem  die  .Jugendweihe*  propagiert,  die 
von  den  Kommunisten  als  ein  pseudo-religlOser  Fest¬ 
akt  aufgezogen  wird,  und  damit  nach  dem  Willen 
der  SED  alle  Jugendlichen  beim  Verlassen  der  Schule 
In  das  .aktive  gesellschaftliche  Lebert"  aiifnlmmt  Die 
Tendenz  ist  unverkennbar:  Konfitmalioh  und  Kom¬ 
munion  will  man  durch  diese  weltliche  Felerstuhd« 
ersetzen.  TrOti  Anfeindung,  Unterdrückung  und  Ge¬ 
waltanwendung  geboren  81  Prozent  der  Bevölkerung 
der  evangelischen  Kirche  und  zwölf  Prozent  der 
katholischen  Kirche  ani  sechs  Prozent  sind  Mitglie¬ 
der  anderer  kirthlither  Gemeinschaften,  und  nur  ela 
Prozent  kann  als  bewußte  Atheisten  angesprochen 
werden.  —  Freitag,  9  20:  Schulfunk:  Tiefenbrunn 
hilft  den  Heimatvertriebenen.  Gleichfalls  15.15,  UKW. 

Rias.  Dienstag,  20  30i  Jochen  Klepper:  .Meine 
Schlcisalsströrae  bleiben  Oder,  Havel,  Elbe." 


30  TÖÜitoneit  l&irn^ellen 


Gtollenangeöoto 


Sielbeck-Uklel 

Holsteinische  Schweiz 
Telefon  Butin  29*1 
Pension 

.Haus  Sonnenedc* 

Inh  Magdal.  Fed ermann 
(früher  Treuburxi 

Ruhe  und  Erholung  Anden  Sie 
am  schönen  Kellersee 
Zimmer  mit  BleOendem  Waaeer 
WL-Helzung 

Oute  Verpflegung.  Uegewlee« 
Pensionspreis  10  St,  Vor-  und 
Nachsaison  verbilligte  Preise 


sind  die  iubstanzlatlao  Träger  aller  unterer  Gedanken  und  Empfindungen. 
Unsurelchend  ernährte  Gehirnzellen  elnd  nicht  leistungsfähig  Energlut- 
Gehirn  Direkt- Nahrung  Steigert  die  geistig  seelischen  Fähigkeiten.  Fordern 
Sie  den  Instruktiven  Energlut- Sonderdruck. 

Sie  erbeltau  Ihn  kostenlos  durch:  Energien,  Abi.  Sil  EM,  Hamburg  t. 


WflfoctigJ 

_ Vl  M  hondgxidtlliitn 
\7NX\  0«  9.30.  11  20. 12.60, 

^  )  1S50  und  17>“ 

Vf  Itg  ungtieklliiM 

Ml  |  LI  DM  3.25. 5.25.  10.26. 

13.85  und  16.25 

fertig«  Betten 

Stepp-,  Daunen  ,  Tag etdedien  und 
Bettwäsche  von  der  hichfirma 


Bezirksvertreter 

zum  Direktverkauf  von  Webwaren  gesucht.  Zuschr.  erb.  u. 
Nr.  75828  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  15. 


Für  3-pers-Haushalt  1.  d.  Nähe  Bo¬ 
chums  wird  tucht.  Hausgehilfin 
ab  IS  J.  «es.  Zimmer  m.  fl.  Was¬ 
ser.  Zentralhzg.,  Radio  u.  Balkon. 
Geree.  Freizeit,  guter  Lohn.  Be¬ 
werb.  an  Med. -Rat  Dr.  Schrlchel. 
Wanne-Bickel,  RelchsstraOe  S. 


Schweiz:  Gesucht  zum  1 


IP _ _ _ _  oder  15. 

Juni  eine  freundliche  Haustoch¬ 
ter  zur  selbstig  Führung  eines 
Geschäftahaushaltes  (4  Personen) 
Schöner  Lohn  und  geregelte  Frei¬ 
zeit.  Relsevergütimg.  Familie  M. 
WUthrlcfi,  Hofstettenstraße  44. 
Thun.  Schweiz. 


Gärtner-Chauffeur-Ehepaar 

nach  Mannheim  tn  Vlllenhaushalt  gesucht.  Bezugsfertige,  voll- 
möblierte  Wohnung  vorhanden,  Ehefrau  eoll  Im  Hauehalt  mlt- 
hetfen.  Bewerbungen  mit  handgeschriebenem  Lebenslauf, 
Lichtbildern,  Zeugnisabschriften,  Referenzen  und  Löhnanaprü- 
chen  erbeten  unter  Nr.  1SSS  an  Ann.-Exped.  Schwanitz,  Mann¬ 
heim  O  7,  I. 


Dinnui,  runn  i.  wa.o  oder 
BLAHUT,  Krumbadi  Srhwaben 

Varlonoon  S>«  unbedingt  Angebot 
bevor  Sie  Ihrpn  Bedarf  anderweitig  deden. 


Ehemalige  und  Freunde  der  frO* 
heren  LBA  .Memel!  Ea  stehen  mit¬ 
einander  ln  Verbindung 


Vorsduodones 


_ _ _  Alex. 

Rhmer.  Lukoschus.  Uplegger  und 
Staap.  Dldwiszua.  Erwin  Koch. 
Schlnsky.  Schlase  u.  TydBcke.  Un- 
vericht.  >0  weitere  atnd  auffind¬ 
bar.  Wer  meldet  »ich  noch  bei 
Studtenrat  Uplegger,  Homberg. 
Bez.  Kassel.  Stellbergwe«  35?  Wer 
käme  1.  d.  Sommerferien  zu  ein. 
Treffen  (etwa  zwtsch.  Kassel  u. 
Hannover)? 


Suche  zum  1.  I  1S*7  bei  gutem  Ge¬ 
halt  für  meinen  Hauehalt  m.  2 
Kindern  tüchtige,  zuverl.  Haus¬ 
angestellte.  nicht  über  20  j.  Putz¬ 
frau  vorhanden.  OroBe  Wäsche 
außer  dem  Hause.  Treu  Marlis 


Ferienaufenthalt  am  Fuße  der  Alb, 

viele  Wanderztele.  m.  u.  oh.  Pen¬ 
sion.  evtl.  Kochgelegenh.  Zu  er¬ 
fragen  u.  Nr.  72  531  Das  Ostpfeu- 
ßcnblatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13 


Ehepaar  (Cheuffeur  Gärtner  Haus¬ 
meister,  Frau  Mithilfe  Haushalt). 
Rinderten,  für  Elbvorort  Hamburg 
ges.  Dienstwohnung  1  Elm  .  KU., 
Llchtb.  u. 


Suche  zum  1.  7.  1957  für  mednen  Ge- 
flugelhuf  und  Hrüterelbetrieb  eine 
erfahrene  weibliche  Hilfskraft, 
die  Küthe  und  Haushalt  selbstän¬ 
dig  fünren  kann,  eigene«  Zimmer. 
FamMlenansthtuD.  Bauerntochter 
bevorzugt.  Frau  von  Ftottwell. 
I  (M  b)  Süsel  bet  Neustadt  I.  H, 
.  früher  Lauten««*.  Kr.  stuhm. 


Schweiz.  Gesucht  freundliche,  treue 
Tochter  zur  Mithilfe  tm  Haushalt 
und  Garten,  während  des  Som¬ 
mers  etwas  Mithilfe  lm  Land¬ 
wirtschaftsbetrieb.  Guter  Lohn. 
Familienanschluß,  schönes  Einzel¬ 
zimmer.  Relseveraütung.  Offerten 
erb.  an  Familie  Walter  Rüedl- 
Mlnder.  Baueeschäft.  GUmmonen 
bei  Bern,  Schweiz. 


Lebensmittel- 

Geschäft 

Jahresumsatz  140  000  St,  mit 
Wohng..  Randgebiet  Hamburg, 
umständehalber  zu  verkaufen 
unter  Nr.  73  69«  Das  Ostpreu- 
ßcnblatt.  Anzeigen- Abteilung. 
Hamburg  13. 


Wir  suchen  nette  freundliche  Haus¬ 
gehilfinnen  über  IS  Jahre.  Guter 
Lohn,  gcreg.  Arbeitszeit.  Jugend¬ 
herberge  Cuxhav*n-Duönen. 


Bad  vorh.  Bewerb.  .... _ 

Referenzen  unter  Nr.  73  752  Das 
Ostpreußeubialt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  IS. 


Wer  verkauft  —  neu  od.  antiqua¬ 
risch  —  das  Buch  „Wilde  Rosen  u, 
Elchenbrüche“  von  Karl  Schwe¬ 
rin?  Angeb  erb.  u.  Nr.  73  84«  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


tüchtige  TUchlergesellen  stallt  so¬ 
fort  ein  W.  Donybrowskl.  Tischler-! 
metstcr,  Gelsenkirchen,  rursttn- 
nenstraße  <0. 


Gesucht  selbständiges 

Mädchen 

für  Küche  und  Haushalt  Gere¬ 
gelte  Arbeite-  und  Freizeit.  Elg. 
Zimmer.  Anfangslohn  180.-  sfr. 
Metzgerei  Th.  Larut-Stöcklm, 
Binningen  bei  Basel.  Schweiz. 
Hauptstraße  102, 


Ich  suche  zu  kaufen:  Blumenübrr- 
topf,.  Cadlner  Majolika  mit  Kft- 
nlgsberger  Wappen  und  buntem 
Druck  der  Marlenburg  (Chor- 
selte).  Angeb  an  Frau  Anneliese 
Goerdeler.  Heidelberg.  Haus¬ 
ackerweg  30. 


Evgl.  Altersheim  (100  Betten) 
sucht 

Köchin 

dl«  sn  selbständiges  Arbeiten 
tn  großem  Betrieb  gewöhnt 
Ist,  und  tüchtige 

Hausgehilfin 

bet  gutem  Lohn  und  günsti¬ 
gen  Arbeitsbedingungen. 

Bodelschwlngb-Haus  Hagen  t.W. 


Buche  ted.  Alt.  Schmied  od.  Land¬ 
maschinenschlosser  b.  voll.  Logis 

In  Dauerstellung.  Erich  Federleln. 

Bokelholm,  Kreis  Rendsburg. 


Früh.  Gutsbcs..  eltethsl.,  «ueht  2- 
7.1mm.- Wohng.,  Raum  Lüneburg 
od.  Stade.  Anaeb.  erb.  unt.  Nr. 
73  693  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


noch  gerne  betätigen  ti.  würde 
mir  auf  mittt.  Bauernhof  Im  »üdl 
Bchwarzwaid  geg.  entspr.  vergüt, 
z.  Solle  stehenT  Emil  Reimer,  Ma¬ 
leck.  Kreta  Emmendingen,  SUd- 
baden. 


Tüchtige  Frauen  oder  Mädchen  f. 
Küche  und  Heus  gesucht.  Gute 
Bezahlung  gereg  Arbelts-  und 
Freizeit.  Unterkunft  u.  Verpfle¬ 
gung  lm  Hause  Anreise  wird 
vergütet.  Gehaltsforderg.,  Licht¬ 
bild  u.  Lebenslauf  an  die  Jugend¬ 
herberge  DUssetdorf-Oberkassel, 
Düsseldorfer  Straße  1. 


Gfottengosudio 


&Q  bannt fcfiaf  ton 


Pianist  (Akk.),  Kbg 

ment  In  kl.  Konz 

Ensemble  unter  __ . 

Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt. 
bürg  13. 


sucht  Engage- 
rt-  und  Tänz¬ 
le.  73  62«  Das 
Ham- 


Modemer  mittl.  Restaurattonsbe- 
trte-b  lm  Rheinland  sucht  ein  net¬ 
te«  Junges  Mädchen,  nicht  unter 
17  Jahren,  welches  die  Hotelküche 
erlernen  will.  Hoher  Lohn,  elg. 
Zimmer,  gereg.  Freizeit.  Angeb. 
erb.  u.  Rest.  Kelcheadler.  Nevlge« 


Wlt-  Ostpr.  Mädel.  30/170,  ev..  sucht  einen 
aufr.  Lebenskameraden  und  lie¬ 
ben  Vati  für  SJähr.  Kind.  AussL 
vorh.  Zuschr.  erb  u  Nr.  73  «21 
Das  Ostprcußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Kaufmann  (Pharmaz.i,  ! 
wer,  alleinst.,  ev.,  ih. 
schäftsneubauwohnunfi, 
usw.  sucht  statt),  blc 
preußenmädcl  z.  Fühl 
schäfts  u.  Haushaltes  Nur  gegen¬ 
seitige  Zuneigung  soll  spät.  Hei¬ 
rat  entscheiden  Vertrauensvolle 
Blldzuschr.  (zurück)  erb.  unter 
Nr.  73  717  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Fleißiges  Mädchen,  evtl,  auch  Frau 
tn  mittleren  Jahren,  als  Hausan¬ 
gestellte  gesucht  (Famllienanschl.). 
Restaurant  „Küppelsteln",  Au«. 
Kiel.  Remscheid  •  Reinehagen, 
Küppelsteln  s. 


Junger  Ostpreuße.  31  J.  alt.  sucht 
Stellung  als  Kraftfahrer,  Führer¬ 
schein  3.  Klasse,  landwirtschaft¬ 
liche  Kenntnisse  vorh.  Angeb 
erb  u.  Nr.  73  54«  Des  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


üddeutschl,  Ostpr.,  berufst.  Dame, 
ssfioo.  ev.,  aus  guter  Familie 
möchte  Charaktere.,  geblld.  Herrn 
l.  sich.  Postt.  z.  harmon.  Ehe  ken¬ 
nenlern.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  73  517 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Buche  auf  30  Hektar  großen  Hof 
In  der  Pfalz  einen  alteren  allein¬ 
stehenden  Mann  f.  Hof.  Stall  und 
leichte  Feldarbeiten,  gut.  Lohn  u. 
Fam. -Anschi,  wird  gewährt,  mögt. 
Ostpreuße.  Angeb.  erb.  unter  Nr. 
73  737  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Wir  suchen  eine 

Betraucrin 

für  die  Insassen  unseres  Alters¬ 
heimes  (30  Plätze).  Evgl.  Damen, 
nicht  unt.  45  Jahren,  mit  Kennt¬ 
nissen  In  Krankenpflege,  die 
fähig  sind,  einem  Altersheim 
vorzustehen,  werden  gebeten, 
ausführliche  Bewerbungen  zu 
senden  an 

llaus  der  helfenden  Hände 
nelenrode  über  Helmstedt 


Biete  Heimat  Bit.  Mädchen  od.  Freu 
o.  Anhang  f  Haushaltehilfe  mit 
Vergütung.  Köchln  vorhanden.  Al¬ 
ters-Hospiz  zum  Kreuz.  Goslar. 


schik.,  Nicht. 


Ostpreuße,  23/180,  ev. 

raucher,  ln  ges.  Position,  wünscht! 
mit  lb.  nettem  Mädchen  ln  Brief-[ 
Wechsel  zu  treten  zw.  Heirat.  Bitd- 
z us ehr.  erb.  u.  Nr.  73  744  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


kungskrels  bet  ält.  Ehepaar  od 
frauenl.  Haushalt,  wo  Möghchk. 
besteht,  Heimat  zu  linden  oder 
spät.  kl.  Anwesen  zu  übernehmen. 
Bargeld  vorh.  Euschr.  erb.  unter 
Nr.  73  744  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


,2  Mädchen  hei  angem.  Lohn  u.  ge¬ 
regelter  Freizeit,  m.  vollem  Fa- 
mltlenansctil.  für  Jugendherberge 
Kürten.  Bezirk  Köln,  gesucht. 


Württemberg!  Ostpr.  Kriegerwttwe, 
sehr  einsam,  leidgeprüft,  wünscht 
ehrl.  Ehepartner.  46-50  J.  zw.  Hei¬ 
rat  kcnnenzulernen.  Wohng.  vorh. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  73  544  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Suche  f.  m.  Glas-Keramtk-Vertre- 
tung  Jüngeren,  wendigen,  noch 
nicht  verheirateten  Mitarbeiter  m 
Führersch  III  zur  Einarbeitung. 
Ausführt.  Bewerbung  unter  Nr. 
73  643  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


enlner,  68  J..  wünscht  Bekannt¬ 
schaft  m.  solid..  Beiß  ,  saub.  Frau, 
htcht  Ober  63  J  alt.  au«  Ostpr.,  ev., 
ohne  Anh.  Zuschr.  erb  unter  Nr. 
73  570  Das  Ostpreußenblatt,  Anz - 
Abt..  Hamburg  13. 


Suche  baldigst  zuverlässige, 
selbst,  arbeitende 

Hausgehilfin 

nach  der  Schweiz,  mögt,  ml» 
Kochkenntntssen.  elg.  Zimmer, 
fließ  Warner,  guter  Lohn  ab 
160  Franken  aufwärts  Bewerb, 
an  Fr.  Herr.  Hamburg-Wands¬ 
bek.  Freesenstrsß*  ä.  Telefon 


38Jähr.  Mädel,  ln  allen  Arbeit 

als  Köchln  1.  Kinder! 


uverlässlge.  kinderliebe,  frohinü- 
ttge  Hausgehilfin  für  5-Personen- 
Arzthaush.  «für  Praxis  Putzfrau] 
vorhanden),  mit  KortikenntnlssehJ 
»um  1.  7.  1957  gesucht.  Waschma¬ 
schine  vorhanden,  eigenes  Zim¬ 
mer  mit  kl.  Radio.  Entsprechende 
Bezahlung  und  geregelte  Freizeit 
Angebote  mit 


fahren. 

tätig,  sucht  zum  JuK  neue  Stellel 
als  Köchln,  Beiköchin  oder  such' 
Haushalt,  mögt.  Raum  Hannover 
Angeb.  erb.  Erna  Gnlpp.  Hohen¬ 
horst  Uber  Ahrensbök.  Holstein. 


wet  Kriegerwitwen.  47  165,  dkl., 
schlank,  ev.,  62  165,  dkl.,  schlank, 
ev..  Ostpr..  wünschen  Bekannt¬ 
schaft  m.  anständ.  Herren  b.  55  J. 
zw  Gedankenaustausch  evtl.  Frel- 
zeltgestg,  Raum  Dortmund-Ha¬ 
gen  od.  Umgebung.  Blldzuschr. 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  73  673  Dns 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  18. 


uche  liebevolle  Kindergärtnerin 
oder  Kinderschwester  mögt.  z. 
sof.  Eintritt  od.  b.  1.  10.  1957  f  m. 
bd.  Jungen  (3  u.  5  J  ).  für  mod. 
Vlllenhaushalt.  eig.  Zimmer.  Bad, 
Radio.  In  Essen-Bredency.  out. 
Lohn.  ger.  Freizeit.  Hausgehilfin 
vorh.  Bet  Vorstellung  werden 


Rentnerin 


entner,  85/174,  sucht 
pass  Alters  o.  Anh.  zw.  gemeins 
Haushaltsführung  In  Kleinstadt 
Nähe  Hamburg  Modem.  2-Zlm  - 
Wohng.  m  Bad  (Neubau)  vorh 
Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  73  494  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt ,  Ham¬ 
burg  13. 


selbstverständlich.  - 

Zeugnisabschriften  und  Bild  an 
Frau  Lllienthal.  (17  b)  Lörrach. 
Boden’.  Eulerstraße  4. 


uverlässlge,  ledige  Hausgehilfin 
für  kleinere  Bahnhofagastatätt*  I. 
Rheinland  in  Dauerstellung  ges. 
Angeb  mit  Bild  erb  Bahnhoßs- 
gastslätte  Dusch  lag  Bel.  Köln 


Tourenräder  ob  79,- 

Kmderfohn  „  37,-  tKdS^^sfläKH 
Buntkotolog  grotii. 

Moped- luautmodell 
Nöhmotdi.ob  390,-  / (nh 8 

Prospekt  kostenlos. 

VATERLAND, Neuenrode  I.W.,WolMW 


Ost  preußln,  38  165.  ledig.  blond, 
schlank,  berufstätig,  lm  Raum 
Hamburg.  wünscht  Bekanntsch. 
eines  netten  u.  ehrlichen  Herrn  b. 
50  J.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  73  624 
Das  Ostpreußenblatt»  Anz.-A.bt.. 
Hamburg  13. 


*tpr.,  25  178.  ev..  berufst.,  b.  Ham¬ 
burg.  möchte  nettes  Mädel  ken¬ 
nenlernen.  da  sehr  einsam.  Evtl. 
Blldzuschr.  (vertraul.  Beh.)  erb, 
u.  Nr.  73  803  Das  Osipreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Gaucht  Wird  für  Geachäflshaus- 
halt 

Jüngere  Frau 

ohne  Anhang  In  Dauerstellung 

zu  guten  Bedingungen.  Angeb. 
erb.  u  Nr.  73  537  Das  Ostpreu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt.  Hambg.  13. 


Suche  für  meinen  Undw. -Haushalt 
m.  Pension  ein  ehrliches  Mädchen 
b.  gutem  Lohn  u.  Fam.-Anschl. 
Gute  Putztlllfe  vorh.  Frau  Wilh. 
Elcker.  Altenfeld  I.  Post  Rade- 
vormweld  (Rhld  ), 


Ostpr.  Wliwer,  51  177.  ev..  Molkeret- 
fachm..  letzt  Industrtearb..  fest. 
Stetig.,  m.  a.  d.  Wege  ruh.,  solid. 
Mädel  od.  Frau  o.  Anh.  (Ostpreu- 
ßln)  zw.  Heirat  u.  f.  seine  Jungen 
eine  llebev.  versth, 


Ostpreußen  erhalten  1  HALUW- 
FUlIhalter  m  echt  gold-platt  Fe¬ 
der  Kugelschreiber  *  I  Etui  zus.  f 
nur  2.50  2M  keine  Nachnahme.  8 
Tage  z  Probe  HALUW  Wiesba¬ 
den  «  Fach  6061  OB 


Mutter  Ist  sehr  einsam:  das  Ist 

nicht  heilsam,  darum  wünschen 
wir  vier  (15.  18.  20.  2t)  einen  treuen 
Kameraden  Ihr.  Haben  alle  Be¬ 
rufe.  Mutter  ist  Kriegerwttwe,  4S/ 
155.  dkl.,  ev.,  Schneiderin,  hat 
einen  kl.  Gehfehler  Wer  schreibt 
uns?  Bildzuschr.  erb  u.  Nr  73  741 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt, 
Hamburg  13. 


Zwei  nette  Junge  Mädchen,  sowie 
etn  ln  der  gutbürgerüchen  Hotel- 
kUche  erfahrenen  Koch  Köchln 
od  Wirtin  sucht  per  sofort  Hotel- 
Rasthaus  „Römerbäd“,  Jockgrim 
(Pfa  z)  bet  Karlsruhe.  Inh.  A. 

I  Barduhn.  früher  Hellsberg  Ostpr 
I  Gleichzeitig  grüßen  wir  alle  Be-| 
i  kannten  und  Verwandten  herz- 
I  liehst. 


Für  Geschäflahaushäll 

junges  Mädchen 

nicht  unter  17  Jahren,  bei  gu¬ 
tem  Lohn  gesucht  Zuschr.  erb 
u  Nr  7)  535  Das  Ostpreußen¬ 
blau  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Mutter.  Bild- 
zuschr  erb  u.  Nr.  73  808  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
bürg  13. 


Daunen-Ober- 


■Seltenes  Angrbotl 

[betten  mit  Qual -Inlett  u  5—6  Pfd 
Füllung  130/200  -  Jj.-  M  110/200  - 
78.-  St  I  kg  fedr  Daunen  2t..  St 
1  kg  reine  Daunen  28.-  St  u  32.- 
\St  Halbdaune  ab  IS.-  St  Proben 
kostenlos  Rackgaberecht  Del  ten - 
Versand-  Berlin  SW  11  Postfach  17. 


Ein  einfache«  ostpr.  Mädel  mll 
einem  gemütl.  Helm  sucht  die 
Bekanntsch.  eines  ordentl..  cha- 
rakterf,  Herrn  Bin  31  150,  hell¬ 
blond  (natur).  ev  Nur  ernstgem 
Zuschr.  erb.  u  Nr.  73  573  Das  Ost¬ 
prcußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Welches  kath.  ostpr.  Mädel  Im  Al¬ 
ter  bis  2t  J,,  das  die  ostpr.  Hei¬ 
mat  hebt  u.  ein  aiifgeschl.  We¬ 
sen  besitzt,  schreibt  einem  Ost¬ 
preußen  In  höh.  Beamtenlauf- 
bahn  der  viel  Sinn  f.  alles  Schöne 
hat.  naturllebd  u.  helmatverbun¬ 
den  Ist  Und  Jetzt  In  SUdwesteck« 
Deutschlands  lebt?  Bildzuschrift, 
(unt  Garantie  zurück)  erb.  u.  Nr. 
13  718  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


Schweiz:  Gesucht  tüchtige,  einfache, 
Hausangestellte  mit  Koch-  und 
N  ähkenn  missen  als  Stutze  der 
[  Hausmutter.  Geregelte  Arbelts- 
und  Freizeit.  Hoher  Lohn.  Eintritt 
sofort  oder  nach  Vereinbarung. 
Bewerbungen  mit  Bild  und  an¬ 
fälligen  Zeugnissen  an  rrau 
I  Wäldlll.  Obenschöngrün.  Solo- 


Allelnsteh.  ostpr.  Beamtenwitwe, 
46  170.  ev..  sucht  Landsmann,  ge- 
hob.  od.  höheren  Beamten  bis 
68  J.  zw.  Heirat.  Zuschr.  erb,  u, 
Nr.  73  575  Des  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  U. 


Werbt  für 

Das  Ostpreunenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  2f 


ln  üb«r  39  000  Exemplaren  verbreitet  ist 

„Das  Buch  vom  Elch"  £,0anrtin  Kakies  | 

In  packenden  bewegten  Schilderungen  und  ln  82  meisterlichen  E 
Aufnahmen  des  Verfassers  werden  die  Elche  unserer  Heimat  = 
uns  ganz  nahe  gebracht.  Dieses  Buch  eignet  sich  besonders  ~ 
als  festliches  Geschenk.  —  Geschenkausgabe  In  Leinen  9.80  -fl«  = 

Verlag  Gerhard  Rautenberg,  Leer  (Ostfriesl) 


Gesunder  Schlaf 

Ist  nicht  nur  erquickend  und  nervenstärkend,  sondern  auch  lebensver- 
längernd;  er  erhöht  die  Schaffenskraft  und  Oaseinsfreude,  erhält  jung 
und  tatenfroh.  Außer  der  Steigerung  der  Leistungsfähigkeit,  Stärkung 
der  Nerven,  erlangen  Sie  einen  gesunden  Tiefsehlnf  durch  mein  erprobte* 
und  bewährtes  Naturmittel.  Verlangen  Sie  sofort  die  Gratls-Schrlft  .Die 
Nervenmühle“  von  Otto  Blocherer,  Augsburg  2.  Postfach  $o  A 


Photofreund 

Otto  Stork 

ostpr.  Lichtbildner  und  Vor¬ 
tragsredner.  berät  seine  Lands¬ 
leute  beim  Kauf  von  Kameras 
nebst  Zubehör  sowie  ln  allen 
Photofraeen 

Preiswerte  mustergültige 
Photoarbeiten! 

Reproduktionen  alter  Bilder 
und  Photos 

Ostpreußenbilder 
Fragen  Sie  unverbindlich  an 
bei 

Photofreund  Otto  Stork 
Stuttgart-S  10 
Sonnenbergstraße  8 


Borcitot  Ihnon  Ihr  Rheuma  große  Schmorton  ? 

Möchten  Sic  wieder  ein  freier  Mensch  werden?  Dann  sollten 
Sie  einmal  Dr.  Bonses  Pferde-Flutd  88  anwenden;  es  Ist  von 
besonderer  Tiefenwirkung  und  wirkt  oft  Wunder.  —  Schmerz- 
geplagte  Menschen  fanden  echte  Linderung  —  Tausende  hatten 
vorher  alles  mögliche  erfolglos  probiert  und  sind  letzt  schmerz¬ 
frei.  Das  möchten  Sie  doch  auch?  —  Deshalb  verlangen  Sie  so¬ 
fort  unverbindlich  den  Freiprospekt  „Srhmer/freiheit“  kosten¬ 
los  von  Minck.  Rendsburg  04  (ausschneiden  und  als  Drucksache 
einsenden  genügt). 


Möbel  von  Meister 

JÄHNICHEN 

Stade-Süd  Halle  Ost 

Bis  24  Monate  Kredit 

Angebot  u.  Katalog  frei!  i 


Mokka-Mlsch.  m.  Maragog-Riesen- 
bohnen.  Ia  Nebenverd.:  12S  g  2.30 
postfrei!.  Seit  1923!  Kehrwieder 
708  Hamburg  1. 


Uml.  ©4.  Geld  nr.  N»cK* 

Schuh vertand  ULMER,  22  FORTH/Bay.  3 


. ß;(?ptcij 


Stuttgart-O,  Haußmannstr.  70 


Teppiche 

bei  Helmatvertrlebenen  kaufen! 
Bouclfcsa-Marken-Tcpplche 
ab  34. —  DM 

Teppiche.  Brücken.  Bettumran¬ 
dungen.  Läuferstoffe.  Vortagen. 
Flickerlläufer  und  außerdem 
(handgewebte) 
Teppiche  nach  Maß! 
Fordern  Sie  auf  5  Tage  zur  An¬ 
sicht  große  Original-Muster- 
Kollektlon  unverbintH.  für  Sie 
an  beim 

Teppich-Versand  Weihs 
Engelskirchen.  Bez.  Köln 

Postfach  46  b 


vr  f  stark  •ntölt.lS'o,  ob 

Kakao 

ivurvuvr  ob  4  1,90,  TH.  Schoko- 

loda.  100  9  ob  10  TU.  «ort.  49  M.  ob  20  Tll. 45  W. 
ob  40  TH.  4  J  Pf.  500  ,  Broch  2.35.  Oor.  Rodn. 
Vor.,  frol  E.  NAPP,  Abi.  204  Homburg  34 


Kauft  bei  unseren  Inserenten 


Unser  Schlager! 

Oberbett  130  200  nur  48.—  Wt 

140/200  ....  54.—  m 

160  200  ....  64.—  m 

Kissen  80  80  .  .  ab  16,50  M 

80  100  .  ab  19.50  M 

Garantie-Inlett  mit  1e  6.  7  u 
8  Pfund  erauer  Halbdaune. 
Sehr  pn-Kuuiistig:  Feder-  und 
Reform-Unterbetten.  Reform- 
Elnz.-Decken  Bettwäsche.  Fe¬ 
dern.  Inlett  usw.  Auf  Wunsch 
Teilzahlung.  Porto  u.  Verpack, 
frei  ab  30.—  M.  Rückgabe- 
recht!  Fordern  Sie  bitte  un¬ 
sere  Preisliste  kostenlos  ant 

BETTEN-RUDAT 

fr.  Königsberg  Pr 
letzt  Herrhausen  a.  Harz 


„Ich  bin  In  Rußland  aufgewach¬ 
sen  und  ein  bewegtes  Schicksal 
hat  mich  wett  durch  dieses  Land 
geführt" 

German  Pinning 

Enträtseltes  Rußland 

254  S..  Leinen  6.75  -3* 

„Ein  sehr  temperamentvoll  und 
dramatisch  gehaltenes  Buch." 
Frankfurter  Allg. 

Durch  den  Buchhandel  od.  vom 

Verlag  Hohe  Warte 
Pähl  /  Oberbayern 


dos  Morkcnrod  ob  Fabrik 
direkt  zu  Jhnen  ins  Haus. 
Neu  Hermehc  Großer  Buntkotolog 
gratis.  Ein  Beispiel:  ‘ 

Kinder- Ballonrad  nur 

E  &R  STRICKER  au  86 

Fon  rradfabnk 
BRACKWEDE 
BIELEFELD 


™  Sitwpflin  fjaaQen 

Hegt  auch  für  Sie  bereit.  Schöner  denn  Je.  mit 
einer  großen  Auswahl  für  Heim  und  Familie, 
für  jung  und  alt.  für  groß  und  klein 


erhalten  auch  Sie  diesen  prachtvollen  farbiger» 
Katalog  mit  vielen  günstigen  Angeboten  zu 
volkstümlichen  Preisen.  Nützen  auch  Sie  die 
Vorteile,  die  2  Millionen  Schoptlln-Kunden  be 
reits  wahrnehmen.  Bitte  schreiben  Sie  sofort 


D.uhdtlondt  volkslOml.  Groflvenondhaui  mit  elg.  Weberei.  Kleider-u.  Wfl.dtelabrik 


Honig 

Der  echle  Schwarxwdlder  Tannonhonig  . 

5-P!d 
9  .. 

-Eimer  netto  DM  23.— 

-  »  <0.- 

5  - 

9  .. 

. 

„  18,- 
-  31.— 

Akaxien-Honig  . . 

5  ” 

9 

*  - 

„  17  — 

-  29.50 

S  ” 

. 

w  15.50 
..  27  — 

Wiese-  und  ßaumblüten  . 

5  " 

» 

„  12.50 

21  — 

Sämtliche  Honigsorter,  sind  garonl  na  1  y  t  r  e  1  ne"lm  k e  r  S <h  ■  eud  ° , h on i g o 

Honlg-Vertand  Bernhard  Rasch,  Woinhoim/Borgstr,  Bergstr.  75 

Landsleute  erkennen  sich  an  der  Elchschautelnadel 


OtlpreuBiuhe  londsleute  I  Günstige  Teilzahlung 

Monatsraten  schon  ab  10,- DM.  Umtauschrecht 
1  Jahr  Garantie.  Alle  Fabrikate.  Fordern  Sie  un¬ 
seren  neuesten  kostenlosen  Bildkatalog.  60  C 

_  _  M  ■  mrnm  m  •  DmjIichUniH  OroOd»« 

F  P  I  r*  EL  Im  OO  öuroma»ct'inonlMltj • 

Götlingan.WM«*«*»  ,ti  ♦ —  tssaw.  Gwtw*.  Si 


@a£ai)ii!)30»ao29i)<3iiü 


Unser  Harry  bekam  am  8.  April 
1957  sein  Schwesterchen  Verena- 
Gabriele. 

Die  sehr  erfreuten  Eltern 

Helga  Addidcs 

geb.  Fleischer 
früher  Königsberg  Pr. 
Steinstraße  12 

Harry  Addicks 

(24b)  Hohenwcstcdt 
Lindenstraße  19 


Gerilnde  hat  Ihr  Brüder- 
chen  bekommen. 

Brunhild  Barnholt 

geb.  Schulz 

Alfred  Barnholt 

(Bartikowskl) 

Zollinspektor 

Schönborn.  Kreis  HelUgenbell 
Königsberg  Pr.  9 
Gneisenaustraße  13 
Jetzt  (22a)  Schiefbahn  b.  Krefeld 
Bahnstraße  56 


*  In  dankbarer  Freude  zei- 
Ken  wir  die  Geburt  einer 
Z;  gesunden  Tochter  an. 

t  . 

C  Gertrud  Bartenbach 

£  **  geb.  Aust 

Willi  Bartenbach 

Klrchberg-Hunsrück 
Kappeier  Straße  7 
früher  Königsberg  Pr. 
BÜIowstraße  20 


Als  Verjofcje  grüßen 

Hanna  Goetzie 
Harald  Ernst 

TapezierermcLster 


Nörten-Hardenberg,  Ostern  1957 
früher  Neuklrch.  Elchniederung 
Salamander-Schuhgeschäft 


Als  Verlobte  grüßen 


’.tika  fJtumliofß  Itßtic/i  ~K.atins 


Rosche.  Kreis  Uelzen 


Rosche.  Kreis  Uelzen 
früh.  Neuendorf.  Kr.  Gerdauen 


Im  Mal  1957 


Anläßlich  unserer  Silberhoch¬ 
zeit  grüßen  wir  alle  Bekannten. 

Gleichzeitig  geben  wir  die  Ver¬ 
lobung  unserer  ältesten  Toch¬ 
ter 

Hildegard 

bekannt. 

Willy  A  d  o  m  a  t 
und  Frau  Erna 
geb  Langecker 

Lünen,  den  13  Mai  1957 

MUnsterstraße  102 

fr.  Auerllieü.  Kr.  Tüslt-Ragnlt 


Als  Verlobte  grüßen 

Hildegard  Adomat 
Karl-Heinz  Möllmann 


Lünen,  den  13.  Mai  1937 
MUnslerslr.  102  Karlstr.  1 .1 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Gerhard  Mau 

Großhandeiskaufmann 

Helene  Mau,  geb.  Bender 


24.  Mai  1957 

Ramstetn  Pfalz  Herschberg.  Pfalz 

Gutenbergstraße  23  Hauptstraße  66 

früher  Kreuzmaen  Kreis  Elchnlederune  Ostpreußen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Otto  Rosengart 
Anneliese  Rosengart 

geb  Kablltz 


Trebur  Camberg 

Fr.-Ebert-Str.  10  (Taunus) 

Burgstraße  5 
früher 

Ncu-Rosentha!  T.tplau.  Ostpr 


Wir  haben  geheiratet 

Hans-Joadiim  Hölbüng 

Architekt  BdB 

Hannelore  Hölbüng 

eeb  Saar 


fr.  Dölitz 
Kr.  Pyrltz 
Pommern 


fr.  Rosengarten 
Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 


Ingeburg  Atzler 
Dr.  med.  Josef  Müller 

beehren  sich,  ihre  am  29. 
Mai  1957  stattfindende  Ver¬ 
mählung  bekanntzugeben. 


Bamberg,  Ottostr.  35 
früher  Königsberg  Pr. 

Frankfurt  (Main) 
früher  Temesvär 


Als  Vermählte  grüßen 

Reinhard  Koopmann 
Irene  Koopmann 

geb.  Waschkuhn 

fr.  Großgarten.  Kr.  Angerburg 
Ostpreußen 
letzt 

Brickwedde  üb.  Bersenbrück 
II.  April  1957 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans- Jürgen 
Baron  Maydell 

Renate  Baronin  Maydell 

geb.  Anders 
22.  Mal  1957 


Hamburg  19 
Hohe  Weide  22 


Hamburg  20 
Hcilwlgstr.  39 


Am  28.  Mal  1957  feiern  wir  un¬ 
sere  Silberhochzeit  und  grüßen 
unsere  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  Heimat. 

Emil  Darlinger 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Ztnk 

Ostseebad  Cranz.  Kanzlerstr.  20 
letzt  Duisburg.  Fürstenslr  1  a 


Anläßlich  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit  meiner  Eltern 
Landwirt 
Ludwig  Lau 
und  Frau  Mina 

geb  Atzpodicn 
Sinsheim  ’  Elsenz 
Soeiscrstraße 
früher  Rosenwalde 
Kreis  Elchnlederune 
grüße  ich  alle  Verwandten. 
Freunde  und  Bekannten. 

Bruno  Lau  Kaufmann 
Buchau  a  F..  Württemberg 


Am  20.  Mal  1057  feierte  unser 
lieber  Bruder 

Ewald  Böhm 
und  Frau  Magda 

geb.  Steiner 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 

Wir  wünschen  weiterhin  die 
beste  Gesundheit. 

Kurt  Böhm.  Lehrer 
Berlin,  Lutherstraße  30 
Edith  Böhm.  geb.  Rasch 
Hans-Georg  Böhm 
Gertrud  Nllsson 
geb.  Böhm 
Malmö.  Schweden 

Ftiedrlchswaldc.  Kr.  Gerdauen 
Ostpreußen-. 

letzt  sowjetisch  besetzte  Zone 


Unsere  lieben  Eltern 

Gustav  Zimmeck 
und  Frau  Luise 

geb.  Zlellnskl 

aus  Sonntag.  Kreis  Sensburg 
feierten  am  19.  Mal  1057  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 

Mülheim  (Ruhr) 

Saarsetminder  Straße  1 


Unsere  Heben  Eltern 

Karl  Berger 
und  Frau  Emma 

geb.  Kurras 

aus  Karlshof.  Kr  Tltsit-Ragnll 
Ostpreußen 

feiern  am  25.  Mal  1957  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich 

die  Kinder 

Ohlenstedt 

Kreis  Osterholz  bei  Bremen 


Am  25.  Mal  feiern  die  Eheleute 

Franz  Pultke  und  Rosine 

geb.  Zimmer 

aus  Sorgenau.  Kr.  Fischhausen 

Im  Belsdtn  Ihrer  Tochter  und 
Ihres  Schwiegersohnes  das  Fest 
der  Goldenen  Hochzeit. 

Von  Enkel  Reinhard  und  Braut 
Resl  herzlichen  Glückwunsch. 

Sie  sind  durch  Ihre  Tochter 
Herta  Meller.  Penzberg.  Phi- 
UppstraOc  4.  zu  erreichen. 


Unserer  lieben  guten  Mutti 

Anna  Eqgert 

geb.  Mau 

früher  Königsberg  Pr. 
Nassengärtcr  Feuerweg  3  a 
zum  70  Geburtstag  am  20.  Mal 
1957  alles  Liebe  und  Gute. 

Ihre  Kinder 
Enkelkinder  und 
elnUrenkel 


Düsseldorf,  den  14.  Mal  1957 
Marlenstraße  34 


Zu  meinem  100.  Geburtstag,  den  ich  gottlob  bei  guter 
Gesundheit  begehen  konnte,  sind  mir  so  sehr  viele 
Segenswünsche  und  Geschenke  zuteil  geworden,  die 
mich  so  sehr  erfreuten  So  möchte  ich  hiermit  allen 
Verwandten,  Freunden  und  Bekannten  von  ganzem 
Herzen  danken. 

Gottfried  Siedler 

(16)  Bergheim  Waldeck 


Am  28.  Mal  1957  feiert  unser 
lieber  Vater,  Großvater  u.  Bru¬ 
der.  der 

Bauer 

Adam  Fisdier 

aus  Steinkendorf.  Kr.  Lyck 
Jetzt  Boffzen  Uber  Höxter 
seinen  70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  gute  Ge¬ 
sundheit  und  Gottes  Segen 
seine  Geschwister 
die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Ara  gleichen  Tage  heiratet  seine 
jüngste  Tochter,  unsere  liebe 
Schwester 

Gertrud 

Auch  Ihr  unsere  besten  Glück- 
und  Segenswünschei 


zum  80.  Geburtstag  unsere«  He¬ 
ben  Onkels 

Ernst  Arndt 

Bad  Telnach.  Kreis  Calw 
Württemberg 
früher  Mohrungen,  Ostpr. 
sm  25.  Mal  1957  gratulieren  wir 
von  Herzen  und  wünschen  Ihm 
noch  viele  schöne  Jahre  bei  be¬ 
ster  Gesundheit. 

Erlkau.  Edith  Arndt 


Das  Ostpreußenblatt 

die  Zeitung  für 

Familienanzeigen 


Am  9.  Mal  1957  rief  Gott  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  mei¬ 
nen  lieben  Mann,  meinen  guten  Schwiegervater,  unseren  He¬ 
ben  Opa,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Oskar  Heske 

au«  Bladlau,  Ostpreußen 


Im  72.  Lebenslahre  heim. 

Er  folgte  seinem  einzigen  Sohn  nach  eindrolvtcrtel  Jahren  ln 
die  Ewigkeit. 


In  tiefer  Trauer 


Leichlingen.  Schmcrbach  2 


Anna  Heske,  geb.  Trusch 
Luzia  Heske,  geb.  Armborst 
Monika  und  Alfred  als  Enkel 


Am  U.  April  1957  Ist  mein  lieber  Mann 

Tapezlerrrobermelslcr  und  Möbclkaufmann 

Wilhelm  Philipp 

früher  Allensteln.  Ostpreußen 

nach  schwerem  Leiden  Im  75.  LebensJahVe  ln  den  Frieden  dei 
Ewigkeit  heimgegangen. 

In  tiefer  Trauer  Elise  Philipp.  geb.  MunUu 

und  Angehörige 

Owingen  bet  Uberlingen  (Bcxlcnscci 
z  Z.  Stuttgart.  Röckcnwtcscnstraße  58 


Am  20.  April  1957  Ist  nach  einer  kurzen  Krankheit  unser  lieber 
herzensguter  Vater  und  Großvater.  Schwiegervater  und  Onkel 

Eduard  Skibba 

nach  einem  arbeitsreichen  Leben  Im  72.  Lebensjahre  für  Immer 
von  uns  «enantcn. 

Er  folite  unserer  lieben  unvergeßlichen  Mutter 

Auguste  Skibba 

nach  zwölf  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer  Im  Namen  aller  Angehörigen 

Hedwig  Skibba 

Hannover-Wülfel.  Algermlsscner  Straße  5 
früher  Miltenheidc  Ostpreußen 

Wir  haben  Ihn  Ir  Hannover  auf  dem  Seethorster  Friedhof  zur 
letzten  Ruhe  gebettet  01,01  zur 


Oben  links:  Der  Sprecher  unserer  Landsmannschalt  Dt.  Gille  (links)  und  der  stellvertretende 
Sprecher  Slrüv y  tragen  den  Kranz,  den  der  Bundesvorstand  am  Ehrenmal  in  Bochum  nieder¬ 
legte.  —  Aul  der  Eröllnungsleier  des  Bundestrellens  wurden  die  Stillung  eines  Kultur¬ 
preises  der  Landsmannschatt  und  die  Verleihung  des  Preußenschildes  (aul  der  zweiten  Aui- 
nahme  links  sind  das  Preußenschild  in  der  Auslührung  lür  Frauen  und  Männer  und  die  Ur¬ 
kunden  zu  sehen)  bekanntgegeben.  Das  Bild  oben  zeigt  die  Träger  des  Preußenschildes 
Gral  zu  Eulenburg-Wicken  (links)  und  Agnes  M iegel  nach  der  Verleihung  und  frechls)  Dt- 
Gille.  Aul  dem  Bild  darunter  in  der  ersten  Reihe  Frau  Schreiber;  der  Kulturpreis  wird  am 
l.  Mal,  dem  Geburtstag  ihres  verewigten  Gatten  Ottomar  Schreiber  verliehen  werden.  — 
Die  untere  Aulnahme:  Dr.  Gille  überreicht  als  Geschenk  der  Landsmannschalt  Bürgermeister 
Calderoni  (rechts)  ein  Bild  von  Mollenhauer.  Links  unten  ein  Schnappschuß  von  der  großen 
Kundgebung:  Während  die  Tausende  der  Rede  von  Dr.  Gille  lauschen,  unter  ihnen  auch  der 
ostpreußtsche  Bundeslagsabgeordnete  Rehs  (in  der  ersten  Reihe,  den  Kopl  aul  die  Hand  ge¬ 
stützt),  sind  zwei  kiewige  ostpreußische  Jungen  trotz  der  energischen  Ordner  bis  ganz  naih 
vorne  gelangt.  Hand  in  Hand  und  gar  nicht  schüchtern,  beobachten  sie  alles  sehr  genau. 
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Spielen  verboten! 

OstpreuDlsche  Kinder  warten  auf  Deine  Spende 


Spielen  verbotenl  Meisterhaft  hat  die  große 
ostpreußische  Künstlerin  Käthe  Kollwit*  in 
dieser  Zeichnung  eine  Szene  aus  einem  düste¬ 
ren  Hinterhof  festgehalten.  Spielen  verbotenl 
So  steht  es  auf  dem  Schild  Im  Hintergrund. 
Die  armselige  Umgebung  Ist  nur  angedeutet. 
Aber  welch  eine  Anklage  gegen  die  Gleichgül¬ 
tigkeit  und  Hartherzigkeit  der  Umwelt  liegt 
in  dieser  erschütternden  Darstellung,  in  der 
Haltung  der  Kinder,  in  der  Hoffnungslosigkeit, 
die  aus  ihren  Augen  spricht! 

Mit  Ihreh  Zeichnungen  aus  der  Welt  der 
Hinterhöfe  .hat  Käthe  Kollwit*  ihre  Mitmen¬ 
schen  aufrütteln  wollen  aus  ihrer  Trägheit.  Das 
Elend,  an  dem  sie  adiUos  vorüberglngen  in 
einer  Zeit,  als  Armut  dem  satten  Bürger  un¬ 
verständlich,  ja  anrüchig  erschien,  hat  die  Ost¬ 
preußin  Käthe  Kollwltz  ln  ihren  Werken  deut¬ 
lich  machen  wollen. 

Sie  selbst  stammte  aus  einer  bürgerlichen 
Umgebung,  war  wohlbehület  in  Ihrer  Familie 
aufgewachsen.  Aber  sie  war  ein  Mensch,  der 
Augen  hatte,  tun  *u  sehen,  und  Ohren,  um  *u 
hören.  Sie  erkannte  die  Not,  die  hinter  schma¬ 
len,  dusteren  Türen,  auf  grauen  Höfen  *u  fin¬ 
den  war,  und  sie  ging  nicht  an  dieser  Not  vor¬ 
über,  wie  viele  Ihrer  Mitbürger  es  taten.  Ihr 
■warmes  Her*  und  Ihre  künstlerische  Begabung 
ließen  sie  einen  Weg  finden,  um  die  Not  der 
Kinder  und  der  Mütter,  der  Armen  und  der 
Ausgestoßenen  sichtbar  *u  machen. 

Es  Ist  lange  her,  daß  diese  Zeichnung  ent¬ 
stand.  Der  leiste  Krieg,  die  Vertreibung  und 
die  schweren  Nachkriegsjahre  haben  jeden  von 
uns  am  eigenen  Leibe  erleben  lassen,  was  Hun¬ 
ger,  Wohnungsnot  und  Elend  bedeuten  Für 
viele  von  uns  hat  sich  in  den  zwölf  Jahren 
nach  Kriegsende  das  Leben  wieder  gewandelt. 
Wir  sind  wieder  satt  geworden,  vielleicht  *u 
satt.  Wir  sitzen  zufrieden  in  unseren  war¬ 
men  Wohnunqen.  Wir  haben  es  nicht  gern, 
wenn  man  uns  Bilder  der  Not  und  des  Eiends 
vor  Augen  führt. 

Haben  wir  wirklich  vergessen,  was  hinter 
uns  liegt?  Haben  wir  vergessen,  wie  viele  un¬ 
serer  Landsleute  ohne  eigenes  Verschulden 
auch  heute  noch  so  leben  müssen,  wie  wir  da¬ 
mals  lebten,  in  Lagern,  Baracken  oder  Not¬ 
unterkünften?  Haben  wir  vergessen,  daß  Tau¬ 
sende  von  Kindern  unserer  Landsleute  in  die¬ 
ser  trostlosen  Umgebung  aufwachsen  müssen, 
in  einer  ebenso  trostlosen  Umgebung,  wie 
Käthe  Kollwit*  sie  mit  Ihrem  unbestechlichen 
Zetchenstrn  festgehalten  hat? 

Spielen  verboten!  Diese  harten  Worte,  die 
Käthe  Kollwit*  unter  ihre  Zeichnung  settte, 
gelten  auch  heute  noch  unzähligen  Kinderb, 
die  genau  wie  ihre  Altersgenossen  Luft  uhd 
Sorme  und  Fröhlichkeit  Im  kindlichen  Spiel 


brauchen,  um  wachsen  und  gedeihen  zu  kön¬ 
nen. 

Eine  Betreuerin,  die  im  Auftrag  der  Ost- 
preußischen  Kinderhilfe  ln  diesen  Wochen  die 
Flüchtlingslager  in  Westdeutschland  besucht, 
um  erholungsbedürftige  Kinder  von  Landsleu¬ 
ten  ausfindig  zu  machen,  erzählte  uns  dazu 
folgendes  kleine  Erlebnis:  ln  einem  der  gro¬ 
ßen  Lager,  das  überfüllt  Ist  mit  Aussiedlern 
aus  der  Heimat  und  Flüchtlingen  aus  der  so¬ 
wjetisch  besetzten  Zone,  Überraschte  ein  Wär¬ 
ter  ein  kleines,  fünfjähriges  Mädchen,  das  auf 
eine  Mauerbrüstung  geklettert  war.  Er  holte 
das  Kind  herunter,  machte  den  Vater  ausfindig 
und  zwang  diesen,  sein  Kind  für  die  Übertre¬ 
tung  des  Verbotes  vor  seinen  Augen  tu  be- 
stralen.  .Ordnung  muß  sein!*,  sagte  er  dazu. 
.Wo  kämen  wir  hin,  Wenn  das  hier  alle  Kinder 
machen  w*ürden!" 

Wir  wollen  nicht  darüber  streiten,  ob  dieser 
Mann  das  Recht  halte,  so  zu  handeln.  Wir  wis¬ 
sen  wohl,  daß  es  schwer  Ist,  unter  Tausenden 
von  Menschen  in  überfüllten  Baracken  Ord¬ 
nung  zu  halten.  Eins  aber  Ist  gewiß:  diese 
.Ordnung"  isl  nicht  Ordnung!  Es  Ist  nicht  in 
Ordnung,  daß  Kinder  nicht  nur  Monate,  son¬ 
dern  Jahre  lang  eul  engstem  Raum  mit  Ge¬ 
schwistern,  Eltern  und  anderen  Menschen  zu¬ 
sammen  in  einer  grauen  Umgebung  leben  müs¬ 
sen,  die  ihnen  nicht  die  Luft  zum  Atmen,  nicht 
den  Platz  zum  Spielen  läßtl 

Die  Anklage,  die  aus  der  Zeichnung  von 
Käthe  Kollwit*  spricht,  gilt  auch  heute  noch. 
Wir  wissen  wohl,  daß  auch  den  Behörden 
Grenzen  gesetzt  sind.  Wir  wissen,  daß  ln  den 
Ämtern  viele  Menschen  sitzen,  die  alles  Er¬ 
denkliche  tun,  um  diesen  vom  Schicksal  be¬ 
nachteiligten  Aussiedlern  und  Flüchtlingen  das 
Leben  leichter  zu  machen.  Wir  wissen  aber 
auch,  daß  alle  Maßnahmen  von  oben  nicht 
aüsreicben. 

Um  so  größer  Ist  die  Verpflichtung  für  jeden 
einzelnen  von  uns,  hier  zu  helfeh,  so  weil  es 
In  unserer  Macht  steht.  Wenn  Jeder  Lands¬ 
mann  nur  durch  ekle  kleine  Spe-nde  dazu  bei¬ 
trägt,  daß  die  Kinder  unserer  Landsleute  aus 
Lagern  und  Notunterkünften  für  eine  kurze 
Zeit  aus  der  Enge  und  Not  herauskommen 
können  in  die  freie  Natur,  daß  Sie  einmal  nach 
Herzenslust  mit  Gleichaltrigen  spielen  und 
fröhlich  sein  dürlen.  durch  kräftiges  Essen  und 
ausreichenden  Schlaf  wieder  zu  Kräften  kom¬ 
men,  dann  ist  schon  viel  getan.  Denken  wir 
auch  einmal  an  die  Mütter,  die  endlich  ein¬ 
mal  »ährend  dieser  Zeit  ihre  Kinder  wohlbe- 
hütet  in  einer  gesunden  Umgebung  Wissen I 

Wir  plie  Wollen  mithelfen,  daß  die  Oslpreu- 
ßisdhe  Kindbrhilfe  in  diesem  Jahr  vielen,  vie¬ 
len  dieser  Kinder  fröhliche  Ferientage  ver- 


Ostpreußische  Leistung 

Reger  Betuch  der  Ausstellung  in  Bochum 


Am  Mittwoch  vor  dem  Bundestreffen  wurde 
he  Ausstellung  „Ostpreußische  Geschichte  und 
Leistung"  In  einem  Zelt  auf  dem  Platz  an  der 
Castroper  Straße  ih  Bochum  durch  den  I.  Vorsit¬ 
zenden  der  Landesgruppe  Nordrheln-Weetfalen, 
Grimoni,  eröffnet. 

Schon  In  den  ersten  Tagen  wurde  die  Aus¬ 
stellung  lebhaft  besucht.  Schulklassen  aus  Bo¬ 
chum  und  den  umliegenden  Orten  de»  Indu¬ 
striegebietes  wurden  unter  sachkundiger  Füh¬ 
rung  mit  Geschichte  und  Leistung  der  Provinz 
Ostpreußen  vertraut  gemacht.  Viele  Landsleute 
haben  die  Ausstellung  schon  gesehen,  sie 
wurde  im  Herbst  vergangenen  Jahres  auf  der 
LAG-Schau  tat  Hannover  und  im  Februar  auf 
der  Grünen  Woche  ln  Berlin  gezeigt. 

Seit  langer  Zeit  besteht  eine  Brücke  von  un¬ 
serer  Heimat  zum  Ruhrgebiet.  Daher  fanden  bei 
den  Schulkindern  und  der  einheimischen  Bevöl¬ 
kerung  vor  allem  .die  vielen  Beweise  enger 
Verbundenheit  zwischen  Ostpreußen  und  dem 
Industriegebiet  reges  Interesse.  Große  tafeln 
wiesen  darauf  hin,  daß  während  der  Siedlungs¬ 
tätigkeit  des  Deutschen  Ritterordens  eine  starke 
Einwanderung  ans  dem  westfälischen  Raum 
nach  dem  deutschen  Osten  erfolgte.  Während 
der  Industrialisierung  des  Ruhrgebiets  um  die 
Jahrhundertwende  und  Itl  den  ersten  Jahrzehn¬ 
ten  unseres  Jahrhunderts  setzte  ein  Zustrom 
von  Arbeitskräften  aus  ostpreußisthen  Familien 
nach  den  aufbiühenden  Industriestädten  des 
Ruhrgebiets  ein.  Im  Jahre  1935  lebten  bereits 
eine  halbe  Million  Ostpreußen  in  diesem  Ge¬ 
biet:  so  stammte  zum  Beispiel  jeder  fünfte  Ein¬ 
wohner  von  Gelsenkirchen  damals  aus  unserer 
Heimat.  Audi  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  sie¬ 
delten  sich  wieder  Tausende  unserer  Lands¬ 
leute  tm  Kohlenpott  an.  Neben  diesen  ge¬ 
schichtlichen  Tatsachen  wurden  die  graphischen 
Darstellungen  aufmerksam  betrachtet,  älif 
denen  die  Bedeutung  Ostpreußens  für  die  Er¬ 
nährung  des  dichtbesiedelten  Industriezentrums 
im  nordrhein-westfälischen  Raum  d&rgestellt 
worden  Ist. 

Das  bisher  gezeigte  Ausstellungsmaterial  ist 
für  die  Sdiau  In  Bochum  noch  ergänzt  und  er¬ 
weitert  wordeh.  Neu  hinzugekommen  sind  Dar¬ 
stellungen  der  wirtschaftlichen  Bedeutung  Ost¬ 
preußens,  der  Stellung  Königsbergs  als  Zentrum 
und  Umschlagplatz  des  osteuropäischen  Han¬ 
dels,  der  Fischerei  und  der  Ein-  und  Ausfuhr. 

Inmitten  des  großen  Aussteliungsteltes  wurde 
ein  Modell  des  Tannpnberg-Nationaldenkmals 
autgebaut,  ferner  eine  maßstabqetreue  Nach¬ 
bildung  der  Marlenburg,  des  Haupthauses  des 
Deutschen  Ritterordens,  und  ein  Modell  der 
Stadt  und  Burg  Neidenburg  als  Beispiel  für  eine 
pjaomäßig  angelegte  Siedlung  im  deutschen 
Osten  aus  dem  Mittelalter. 

Als  Leihgabe  aus  dem  Düsseldorfer  Museum 
kam  eine  Handelskogge,  die  von  den  Jungen 
ständig  umlagert  war.  Die  Landesgruppe  Nord- 
rheln-Westfaien  stellte  die  Nachbildung  eines 
Kurenkahnes  aus  Nemohlen  aus. 

Für  Liebhaber  alter  Dokumente  hatten  Biblio¬ 
thekare  der  Bücherei  des  deutschen  Ostens  in 
Herne,  die  sich  Immer  sehr  entgegenkommend 
gezeigt  hat,  seltene  Dokumente,  alte  Hand¬ 
schriften  aus  der  Geschichte  Ostpreußens  Und 
zum  Teil  vergriffene  Bücher  über  die  Heimat 
in  mehreren  Schaukästen  übersichtlich  für  den 
Betrachter  geordnet.  Ah  einer  anderen  Stelle 
wurden  wertvolle  Behvsteinarbeiteh  gezeigt. 
Die  Stirnwand  der  Halle  war  mit  seltnen 
Jagdtrophäen  aus  Ostpreußen  qeschmüdct,  wie 
sie  in  dieser  Form  Wähl  kaum  anderswo  itu  fin¬ 
den  sind. 

Während  der  Führungen  ergab  sich  ein  leb¬ 
haftes  Hin  und  Her  an  Fragen  und  Antworten. 
Nicht  nur  für  die  Landsleute,  die  in  vielen  Fo¬ 
tos  und  übersichtlichen  Darstellungen  das  Bild 
ihrer  engeren  Heimat  suchten  und  wtederfan- 
den,  war  der  Besuch  dieser  Ausstellung  loh¬ 
nend  und  anregend.  Die  Schüler  und  die  Be¬ 
sucher  aus  der  eingesessenen  Bevölkerung  nah¬ 
men  einen  starken  Eindruck  von  der  Vielfalt 
und  Stärke  östpreußtschen  Wirkens  und  Schal- 
lens,  ostpreußlscher  Geschichte  und  Leistung 
mit  nach  Hause  Die  Besucher  bekundeten  ihrer 
Aufmerksamkeit  in  lebhaften  Gesprächen.  So 
ist  zu  hoffen,  daß  der  eriipfangene  Eindruck  für 
lange  Zelt  welterwirken  wird. 


Unter  Gottes  Wort 

So,  wie  einst  bet  uns  daheim  die  Kirche  mitten 
im  Leiten  der  gläubigen  Ostpreußen  jstahd  und 
zwischen  Pfarrhaus  und  Famtlteh  ein  starkes 
Band  bestand,  so  gehören  auth  hach  der  Ver¬ 
treibung  die  Festgottesdienste  zu  jedem  Bundes¬ 
und  Kreistrcllert.  Einige  Btuhden  vor  dem  Be¬ 
ginn  der  Großkundgebung  fahden  sie  diesmal 
in  der  Frühe  des  Sonntadmnrgens  Ih  ßoehuni 
statt.  In  zwei  evangelischen  Gotteshäusern,  der 


schaffen  kann.  Eine  Reihe  von  Spenden,  oft 
in  ganz  kleinen  Beträgen,  Ist  Inzwischen  bet 
der  Östpreußtschen  Kinderhilte  eingegangen. 
Jeder,  auth  der  kleinste  Betrag,  trägt  dazu  bei, 
ein  Ostpreußenkind  für  elrte  kurze  Zelt  glück¬ 
lich  zu  machen! 

Spenden  bitten  wir  einzuzahlen  auf  das  Post¬ 
scheckkonto  Hamburg  Nr  15  57  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  e  V  mit  dem  Vermerk 
„Ostpreußische  Kinderhilfe* 


.Paulus-  und  der  Engelsburgklnhe  sammelten 
sich  die  Gläubigen  unter  dem  Gotteswort  Beide 
Gotteshäuser  waren  bis  zum  letzten  Platz  voll¬ 
besetzt.  ln  der  Pauluskirche  richtete  unser 
Lendsmann  Pfarrer  Erich  Woronowlc*  (früher 
Plibischken  Im  Kreise  Wehlau)  bewegende 
Worte  an  seine  große  Gemeinde.  Der  heute  tn 
der  Gemeinde  Merkstein  bei  Aachen  tätige 
Geistliche  gab  vielen  Trost  und  geistige  Stär¬ 
kung  mit  auf  den  Weg. 

Auch  Pfarrer  Georg  Henkys  (früher  ln  der 
saniländlsthen  Gemeinde  llelllgencreutz)  wußte 
sich  in  einer  gedankenreichen  Predigt  die  I. er¬ 
zen  aller  seiner  Hörer  und  Landsleute  zu  er¬ 
schließen.  Wer  der  schönen  und  klangvollen 
Choralgesang  hörte,  der  wußte,  daß  er  steh  in 
einer  östpreußtschen  Gemeinde  befand.  Pfarrer 
Henkys,  der  heute  an  der  Friedenskirche  tn 
Düsseldorf  amtiert,  hat  übrigens  einst  tn  der 
Gemeinde  Helligencreutz  den  Vater  im  Amt 
des  Seelsorger^  und  Predigers  abgelöst. 

Die  Geistlichen  richteten  in  der  Predigt  die 
Fürbitte  an  Gott,  uns  In  unserer  Hoffnüng  zu 


zugeben. 

Für  die  katholischen  Christen  fand  ein  ost- 
preußischer  Gottesdienst  ln  der  Anna-Ktrche 
statt.  Ihn  leitete  der  aus  unserer  Heimat  stam¬ 
mende  Geistliche  Studienrat  Plärrer  Englick. 
Er  ist  heute  In  Düsseldorf,  Ober-Kassel,  Fried¬ 
richstraße  (St.  Antonius)  tätig.  Viele  Landsleute 
nahmen  aber  auch  an  einem  Gottesdienst  in  der 
im  Zentrum  gelegenen  Propstei-Kirche  teil.  Die¬ 
ses  ursprünglich  romanische,  um  1000  zur  west¬ 
fälischen  Hallenkirche  umgebaute  Gotteshaus 
wurde  an  diesen  Tagen  viel  besucht. 


Zu  Ehren  unterer  Gefallenen 

Gedenkfeier  am  Ehrenmal  in  Göttlngen 

In  jedem  Jahre  versammeln  sich  viele  hun¬ 
dert  Landsleute,  Abgesandte  von  landsmann- 
schädlichen  Gruppen  und  TradtllörtSVerbän- 
den  Im  Göttinger  Rosengarten  vor  dein  Ehren» 
mal  für  die  Gefallenen  ostpreußlscher  und  ttlö* 
dersachsischer  Truppenteile.  Tausende  Von 
Blumensträußen,  von  denen  Jeder  deh  Namen 
eines  Gefallenen  atifweist,  werden  an  diesem 
Tage  vor  dem  Denkmal  ausgebretlel.  Seif  det 
Einweihung  der  Gedenkstätte  Int  Jahre  !*lJ>3 

—  die  Ist  auf  Anregung  von  Geherei  d.  Inf. 
Friedrich  Hoßbach  entstanden  —  wurde  dies* 
Ehrung  der  Toten  zu  einem  festen  Braüth. 

Um  ihre  Verbundenheit  mit  den  Zielen  un¬ 
serer  Landsmannschaft  zu  bekunden,  beqäb  sich 
aul  Veranlassung  von  General  Hoßbach  tur 
gleichen  Stunde,  ln  der  dte  Großkundgebung 
in  Bochum  am  19.  Mai  stattfand,  eine  Abord¬ 
nung  der  an  dem  Denkmal  beteiligten  htedet- 
sächsischen  und  ostpreußischen  Ttarittldnsver- 
bände  zu  der  Gedenkstätte.  Herr  Mütter,  der 
Vorsitzende  des  Vereins  der  ehemaligen  Bier 

—  des  Göttinger  Haüsregimentes,  das  Ih  bei¬ 
den  Weltkriegen  ruhmvoll  an  den  Kämpfen 
um  Ostpreußen  teilgenommen  hat  — ,  legte 
einen  Kranz  mit  dem  Eisernen  Kreuz  zu  Eh¬ 
ren  der  östpreußtschen  Gefallenen  nieder,  Ein 
stilles  Gedenken  schloß  sich  diesem  Akt  der 
Ritterlichkeit  an.  Den  nledprsächsischen  Kame¬ 
raden  in  Göttlngen  gebührt  der  Dank  derOst- 
preüßen  für  diese  Äußerung  einer  treüfen  Ge¬ 
sinnung. 


Oitpreuftiäche  DlcMtrUiung 

Eine  kleine,  aber  um  so  aufmerksam* 
Hörergemeinde  hatte  sich  am  Sonnabendna- 
millag  itn  Großen  Hürsaal  der  VerWaltunj 
und  Wlrtschallsakademie  in  Bochum  eingefi 
den,  um  in  einer  stillen  Stunde  der  Bestnnu 
Lesungen  aus  Werken  ostpreußlscher  Dichter 
hören.  Die  Köntgsbergerin  Leohöre  Gedat,  c 
tn  Baunsberg  die  Staatliche  Musikschule  I 
sucht  hat  und  )el*t  an  der  Deutschen  Oper  i 
Rhein  in  Düsseldorf  lälig  lat,  trug  eihfühlsi 
und  ohne  Pathos  Lyrik  und  Prosa  aus  Werk 
oslpreußlsther  Dichter  wie  SlmöH  Dach,  Agn 
Miegel  Und  ffermanh  Sudermanh  vor.  Ein 
heiteren  Akzent  ln  der  Lesung  gab  eihe  kiel 
Novelle  über  Immanuel  Kant  von  Otto  Er: 
Häkle. 

Während  das  milchige  Licht  des  späten  Nai 
mittags  den  schönen  In  warmen  Farben  geh 
lenen  Raum  verzauberte,  ließen  sich  die  Z 
höler  gefangennehmen  von  den  vertraut 
JÖlbf  Vossen  von  d 
Deutschen  Oper  am  Rhein  brachte  Lieder  v 
Sdinberl,  Brahms  und  Hugo  Wolf  *u  Gehör,  c 
In  ihrer  Wärme  und  Innigkeit  den  Zauber  d 
ser  Stunde  noch  vertieften. 


Aufmerksamkeit  erwie 
u!»  ..  1et  ®“ndMPM«  den  ostpreußischer 

ättMrÄ  0er i  Bt(,b,db,ung  von  Lands! 
GCf y wat*  «ab  sie  am  Sonnabend  um  18 
auf  dem  Rathausplatz  ein  Unterhaltung- 

bi  t  ,  , ntoBpn'  m"  s>Rinen  bete 
Platz  entwickelte  sich  bald  ein  reqelcediter 
mehadenbetrieb.  Das  Publikum  zählte  zu 
derteni  Bekannte  wurden  begrüßt,  Verabri 
gen  wurden  getroffen  Die  Steinbänke, 
längs  der  Mauern  des  Ralhauses  gelüqt 
waten  voll  besetzt.  Überall  kam  bald  eine  I 
Stimmung  auf. 
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<52  Tag  für  Tag  Millionen  Tassen 


JQCOBS  KQFFEE 


Die  Verleihung  des  Preußenschildes 

Feierliche  Eröffnung  des  Bundestreffens  im  Bochumer  Rathaus 


behäbig  wunderschöne  blendend  weiß, i  Wollt?  der  er  "•  «•  sa9>e:  -Meine  sehr  gen  lassen.  Die  ganze  Welt  muß  von  dem  fureht- 

•chiffe  segeln.  Wohl  jede!  der  in  dieser  Vor"  ’n"  U*!?  ■  Hf"en-  n,elne  Heben  baren  Geschehen,  das  das  größte  Unrecht  aller 

mittagsstunde  des  Sonnabend  unter  den  vielen  Freu"de!  lch  9|aube-  e»  ist  ge-  Zeiten  ist,  Kenntnis  nehmen.  Dieses  Unrecht 

Menschen  . — .  rv„t ...  stattet,  Sie  Freunde  zu  nennen,  denn  Sie  sind  wiedermitvnm.art»f*n  ic  «.an-,  hacn^-rc 


nicht  zum  erstenmal  in  unserer  Stadt  Bochum 
Ich  möchte  wünschen,  daß  Sie  von  uns  der 


unserer  Stadt  Bochum,  der  Länder,  die  den  Frieden  aut  ihr  Panier 
daß  Sie  von  uns  den  geschrieben  haben,  die  täglich  von  Frieden 
ben,  daß  wir  Sie  als  reden  und  dabei  wissen,  daß  es  ohne  diese 
:en.  Sie  sind  darum  Wiedervereinigung  in  der  Welt  niemals  Frie- 
imen.  Der  Zweck  Ihres  den  geben  wird, 
en  Sie  auf  Ihre  Fahne 

I  den  Sie  auf  allen  Meine  Damen  und  Herren!  Sie  haben  unse- 
lmer  wieder  betonen:  rer  stadt  Bochum  ein  schönes  Geschenk  gemacht, 
-s  deutschen  Va-  *cb  dafI  Ihnen  dafür  herzlich  danken.  Ich  darf 


Menschen  —  Oslpreußen  und  Westfalen  _  ble  F  r,e  u  n  “  ®  zu  nennen.  denn  Sie  sind  wiedergutzumachen  ist  ganz  besonders  Sache 

aul  dem  weiten  Platz  vor  dem  m, uhlinen  Rat.  erstenn\al  ln  unserer  Stadt  Bochum,  der  Länder,  die  den  Frieden  aut  ihr  Panier 

haus  Bochums  steht  spurt  die  Feierürtik  >n  n**  C  wunscben'  daß  Sie  von  uns  den  geschrieben  haben,  die  täglich  von  Frieden 

einer  großen  Stunde.  Schon  eine  halbe  Stande  gewonnen  haben,  daß  wir  Sie  als  reden  und  dabei  wissen,  daß  es  ohne  diese 

vor  elf  Uhr  beginnt  sidi  der  nroße  licht.  su  «re  ^KPUr*nj.  be|fadl,en-  Sie  sind  darum  Wiedervereinigung  in  der  Welt  niemals  Frie- 
zungssaal  zu  füllen  Die  Fenster  .fna  .  S  l'  £ud\  50  herzlidl  w''»‘ommen.  Der  Zweck  Ihres  den  geben  wird, 
öffnet  ein  cianz  leid,  sind  weit  ge-  Bundestreffens  ist  der,  den  Sie  auf  Ihre  Fahne  . 

durch  die  hoh?  h  1*  ,  '  frischer  Wind  geht  geschrieben  haben  und  den  Sie  auf  allen  Meme  Dame"  und  Herren!  Sie  haben  unse- 
tiefen  AtlcnVaf  a  ,,Y°m  Turm  srhla9t  mil  lhren  Kundgebungen  immer  wieder  betonen:  rer  Stadt  Bochum  ein  schönes  Geschenk  gemacht, 
verstummen  ,  n'®  Vhr'  und  «letch  darauf  Die  Vereinigung  des  deutschen  Va-  J*  darf  Ihnen  dafür  herzlich  danken.  Ich  darf 

feierlichen  Fr  rf  allf''  d,e  vielen  Gäste  dieser  terlandes.  Daß  wir  als  wesensverwandte  Ihnen  versichern,  daß  dieses  schöne  Gemälde 
sriiäno  rin?  nU“?SS,Unde'  De,,n  nun  qibl  das  Menschen  diesem  Ziel  zustreben,  die  Gewiß-  ln  unserem  Rathaus  einen  Ehrenplatz  einneh- 
an-  Im  7ne  SplC,!,  den  el9entlichen  Akkord  heit,  meine  ostpreußisdien  Freunde,  dürfen  men  wird’  ,ch  behalte  mir  auch  vor.  mich  in 
Musikanftn*  ? Tfi  .aa3  d,Pr  v,elen  "ehernen  Sie  mit  nach  Hause  nehmen.  Diese  Großkund-  entsprechender  Form  zu  revanchieren. 

I-and  rlor  rf,  nu  ingLdf!  .  ,  unsprf'r  Heimat  gebung,  die  Sie  in  Bochum  veranstalten,  wird  Aber  hier,  meine  Damen  und  Herren,  herrsdit 

li<  tu  iihor  1  eil  Wälder  Andächtige  Stille  gewiß  mit  dazu  beitragen,  einen  kleinen  Schritt  eine  Losung:  Ostpreußen  hat  das  Wort! 
sind  ruc  1/  ®n  b0ldcn '  bälen,  d'e  d|cht  gefüllt  weiterzukommen  auf  dem  schwierigen  Weg  zur  Möge  die  Welt  dieses  Wort  gut  aufnehmen. 
•  ..  '  .  orvorragende  Bochumer  Stroichquar-  deutschen  Wiedervereinigung.  Fast  scheint  es  Damit  seien  Sie  in  unserer  Stadt  Bochum  auf 

nrisilip/  \UPr  b01^‘’hrien  Leitung  von  Kammer-  mitunter,  als  ob  dieser  Weg  immer  länger  wer-  das  herzlichste  begrüßt."  Lebhafter  Beifall 
,  «11,  AlKJus‘  Krause  bringt  als  Einleitung  den  würde,  doch  dürfen  wir  uns  nicht  entmuti-  dankte  Bürgermeister  Calderonl. 

r  u  o9  auS  dem  Streichquartett  d-moll  des 
l  ihvollendeten  ostdeutschen  Meisters  der  Töne 

Franz  Schubert.  f  ■  ■  MM  Mt  ■ 


schone  Glockenspiel  den  eigentlichen  Akkord 
an:  m  Zusammenklang  der  vielen  .ehernen 
Musikanten“  erkling!  das  Lied  unserer  Heimat 
»land  der  dunklen  Wälder*  Andächtioe  Stille 


men  wird.  Ich  behalte  mir  auch  vor,  mich  in 
entsprechender  Form  zu  revanchieren. 

Aber  hier,  meine  Damen  und  Herren,  herrscht 


mitunter,  als  ob  dieser  Weg  immeT  länger  wer¬ 
den  würde,  doch  dürfen  wir  uns  nicht  entmuti- 


das  herzlichste  begrüßt."  Lebhafter  Beifall 
dankte  Bürgermeister  Calderonl. 


- - -  w,lucul9UICU  mtisiers  uer  tone, 

Franz  Schubert.  M»  1  •  ft  I  i  f  ■  I  Mg  Mt  ■ 

Der  Vorsitzende  dpr  La„desgruppe  Nord-  Stiftung  des  ostpreuftiscnen  Kulturpreises 

rhein- Westfalen  unserer  Landsmannschaft,  Erich  1  ^  r  * 

Ancraw*.  erd^"el  d‘e  Feierstunde  mit  einer  Mit  besonders  herzlichem,  anhaltendem  Bei-  die  Leistung,  das  Kunstwerk  bewertet  werden, 
Mir  it  a-  «  [  pr_"  d'  “b161  lall  begrüßt,  trat  hierauf  derSpredier  der  Lands-  das  unmittelbar  im  Jahre  vor  dem  Verteilungs- 

.  .  dle  hohe  Ehre  zuteil  geworden,  Sie  mannschaft  Ostpreußen,  Bundestagsabgeordneter  tage  der  Öffentlichkeit  bekanntgeworden  ist. 
.  ,eM  ,P1  aS<D  n]orqendl*cben  Veranstaltung  Dr.  Alfred  G  i  1 1  e  ,  an  das  Podium.  Er  führte  in  Wir  werden  mit  allem  Ernst  und  aller  Sorgfalt 
im  Namen  des  Bundesvorstandes  unserer  Lands-  seiner  Ansprache  aus.  an  die  Beobachtung  des  Schaffens  und  an  die 

mannschalt  und  im  Namen  aller  Ostpreußen  Fast  ein  Jahrzehnt  geht  die  Landsmannschaft  Auswahl  herangehen.  Sachkenner  auf  allen 
flu,das  ler„“lSte  zu  berußen.  Ostpreußen  als  festgefügte  Gemeinschaft  aller  drei  Gebieten  sollen  zusaramengeholt  und  ge- 

icti  begrüße  die  zahlreich  erschienenen  Vertre-  lebenden  ostpreußischen  Menschen  durch  die  beten  werden,  den  Bundesvorstand,  der  das 
ter  der  Fraktionen  des  Bundestags  sowie  Not  und  die  Gefahren  unserer  harten  Gegen-  Verleihungsgremium  darstellen  wird,  zu  bera- 
uie  Vertreter  der  B  u  n  d  e  s  m  i  n  i  s  t  e  r  i  e  n.  wart.  Ein  Bundestreffen  in  solch  einer  Gemein-  ten.  Wir  haben  absichtlich  nicht  den  Kreis  so 
Hier  aarl  ich  ferner  alle  Vertreter  der  Lands-  schaft  ist  ein  Ereiqnis  von  besonderer  Bedeu-  eng  gezogen,  daß  nur  ostpreußische  Menschen 
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hot  ,a  eq  einschließen,  die  mit  uns  herzlich  tung,  es  ist  ein  Markstein  in  unserer  Ent- 
re  naet  sind.  Wicklung.  Wir  stellen  uns  auf  das  Bundestref- 

i  a. be9rdBe  d'e  Vertreter  der  Fraktionen  des  fen  ein,  wir  prüfen  und  überlegen,  was  wir  an 
,aa  ° 1 ^  ®  '"‘Westfalen  sowie  diesem  Tage  nicht  nur  in  einer  Rede,  in  einer 


ten.  Wir  haben  absichtlich  nicht  den  Kreis  so 
eng  gezogen,  daß  nur  ostpreußische  Menschen 
durch  die  Verleihung  dieses  Kunstpreises  An¬ 


wicklung.  Wir  stellen  uns  auf  das  Bundestref-  erkennunq  finden  sollen,  ln  die  Auswahl  be- 
fen  ein,  wir  prüfen  und  überleqen,  was  wir  an  ziehen  wir  auch  alle  anderen  deutschen  Künst- 

i.  _  ‘  .  __  1 t _I  -  „  *T*U  „  ™  nlnn  ondnrn 


Landtags  Nordrhein-Westfalen  sowie  diesem  Tage  nicht  nur  in  einer  Rede  in  einer  ler  ein.  sofern  das  Thema  oder  eine  andere 
der  Landesrainistenen  und  die  ebenfalls  er-  Ansprache,  der  Öffentlichkeit  zu  saqen  haben,  Beziehung  zu  unserem  Ostpreußen  durch  das 
schienenon  Vertreter  der  Regierungspräsidenten  sondern  wir  prüfen  auch,  ob  es  nicht  Maßnah-  Kunstwerk  gegeben  ist.  dessen  Leistung  Aner- 
digses  Landes.  men  gibt  die  größeren,  festeren  Bestand  haben  kennunq  finden  soll.  Wir  haben  bei  dieser  Ge- 

uesonders  innig  verbunden  und  daheT  beson-  als  ein  gesprochenes  Wort,  die  Zeugnis  ab-  legenheit  geglaubt,  einer  tiefempfundenen 
ers  dankbar  für  ihr  Erscheinen  sind  wir  den  leqen  sollen  von  dem,  was  wir  meinen  was  Dankesschuld  Ausdruck  geben  zu  /ollen. 
Vertretern  unserer  Patenstädte,  die  fast  aus-  wir  wollen. 


nahmslos  durch  ihre  Landräte,  Oberkreisdirek¬ 
toren,  Oberbürgermeister  oder  Stadtdirektoren 
uns  die  Freude  ihres  Besuches  geben. 


So  habe  ich  heute,  meine  sehr  verehrten  Da¬ 
men  und  Herren,  liebe  Landsleute,  den  Auftrag, 


Bel  der  großen  Zahl  der  Erschienenen,  die  Ihnen  und  damit  dpr  Öffentlichkeit  von  zwei 

w  t)  PP  — I.  1  _  J  I  .n/lpn.  LT  Iikrnnp 


Am  GeburtstagOttomar  Schreibers 

Als  wir  vor  vier  Jahren  unser  erstes  Bundes¬ 
treffen  hier  in  Bochum  abhielten,  da  hat  die 


alle  einer  namentlichen  Erwähnung  würdig 
wären,  gestatten  Sie  mir,  mich  auf  wenige 
Namen  zu  beschränken,  die  stellvertretend  für 
alle  stehen  mögen.  Zunächst  begrüße  ich  ganz 
besonders  herzlich  Frau  Schreiber,  die  Gat- 


Beschlüssen  der  landsmannschaftlichen  Führung  feierliche  Eröffnungsstunde  ein  besonderes  Ge- 


Kenntnis  zu  geben. 


wicht  durch  die  Worte  gefunden,  die  unser 


Die  Landsmannschaft  Ostpreußen  stiftet  am  verstorbener  Landsmann  D  r.  O  1 1  o  m  a  r 
heutigen  Tage  einen  Kulturpreis,  der  in  allen  Schreiber  damals  an  uns  richtete.  Häufig 


drei  Sparten  —  Dichtung,  bildende  Kunst  und 


tin  unseres  verstorbenen  Ehrenpräsidenten  Musik  —  jährlich  einmal  im  Betrage  von  je 

eintausend  DM  verliehen  werden  soll.  Kunst- 


Dr.  Ottomar  Schreiber.  Für  die  Stadt  Bochum 
begrüßen  wir  Bürgermeister  Calderoni 
und  die  übrigen  Herren  von  Verwaltung  und 
Rat  der  Stadt.  Einen  besonderen  Gruß  wollen 
wir  auch  dem  Bundesminister  a.  D  Blank  ent¬ 
bieten. 


wird  gesagt,  es  gebe  keine  Lücke,  die  nicht 
durch  Nachfolgende  geschlossen  werden 
könnte  Nun,  meine  lieben  Landsleute,  wer  in 


lerisches  Schaffen  ist  mit  dem  Heimatboden,  der  Verantwortung  der  Führung  unserer  Ge- 
wenn  es  echt  sein  soll,  wenn  es  weit  wirken  meinschaft  steht,  der  hat  wohl  das  Recht,  glaub¬ 
soll,  verbunden.  Wir  sehen  die  Not,  in  der  sich  haft  zu  bezeugen,  daß  die  Lücke,  die  der  Tod 


ostpreußisches  künstlerisches  Schaffen  befindet, 
seit  die  natürliche  Verbindung  zum  ostpreußi- 


Von  unseren  Landsleuten  darf  ich  zunächst  sdle"  Heimatboden  zetrissen  ist.  Wir  wissen 


unseres  Dr.  Ottomar  Schreiber  gerissen  hat, 
bisher  von  uns  nicht  geschlossen  werden  konnte, 
Ich  sehe  auch  nicht,  wie  sie  einmal  geschlos- 


unserem  Bundessprecher,  Dr.  G  1 11  e .  den  Inter-  ab«  auch,  wieviel  Kräfte,  auch  junge  Kräfte,  sen  wird.  Liebe  Frau  Schreiber,  wir  sind  Ihnen 
preten  unserer  Gefühle  und  unserer  Gedanken  ?'*  aus  künstlerischem  Auftrag  regen  in  dem  von  Herzen  dankbar,  daß  Sie  unserer  Bitte  ent- 
selt  Jahren,  herzlich  an  der  Spitze  des  Gesamt-  beißen  Bemühen,  doch  etwas  mitzuteilen  und  sprachen  und  heute  in  dieser  Stunde  bei  uns 


bundesvorstands  und  der  ostpreußischen  Landes-  auszusagen  vom  ostpreumscnen  wesen,  ues- 
Vertretung  bei  uns  in  Bochum,  im  Lande  halb  bat  dieser  Kulturpreis  seinen  besonderen 
Nordrhein-Westfalen,  willkommen  heißen.  Akzent  auf  das  Schaffen  des  künstle* 

Einen  ganz  besonders  herzlichen  Gruß  darf  rischen  Nachwuchses  gelegt.  Es  soll 
Ich  aber  unseren  beiden  Landsleuten  Agnes 

M 1  e  g  e  1  und  Siegfried  Graf  zu  a  _  ,,  • 

Eulenburg-Wicken  entbieten,  die  wir  |J|»Q|  I  fQQOr  uGS 

aus  besonderem  Anlaß  hierher  gebeten  haben.  ■  i 

Hierher,  das  heißt  In  die  Stadt  unserer  Bundes-  . 

treffen,  nach  Bochum,  der  schaffenden  Stadt  im  •?önIl.wei  eT®5  ?PS'jhu,ß'.  de^tf 
Revier,  mit  der  uns  eine  herzliche  Freundschaft  maß  Ihnen  und  der  deutschen  Öffentlichkeit  mit¬ 
verbindet.  Wenn  es  auch  erst  das  zweite  Bun-  zuteilen  babe,  ist  die  Stiftung  eines  Preußen- 
destreffen  dieser  Stadt  ist,  so  hat  sich  doch  schddes.  Wir  sind  nicht  vermessen  genug,  viel- 
schon  ein  herzliches  Verhältnis,  ein  gutes  Ein-  nicht  töricht  genug,  etwa  in  eine 

vernehmen  und  eine  gegenseitige  Achtung  Konkurrenz  mit  dem  staatlichen  Recht  der  Or- 
erqeben.  Es  sind  also  die  Bande,  die  sich  d""s-  und  Ehrenze.chenverle.hunq ^e.  nzut  re  ten. 
schon  in  der  Zeit  anknüpften,  als  ostdeutsche  Wenn  wir  aber  dennoch  das  Bedurfnis  empfan- 
Menschen  zur  Erschließung  von  Eisen  und  Kohle  den.  in  Form ,  eines  Preußenschilde! i  nicht  nur 
durch  ihre  Arbeitskraft  beitragen  konnten,  auch  Frauen  und  Männer  zu  ehren,  sondern  damit 
heute  noch  die  Grundlage  für  ein  gutes  Verste-  a"ch  et  was  W^entliches  auszusaqen.  so  deshalb 
hen.  Meine  erste  Aufgabe  ist  es  daher,  dem  weil  heute  kein  le9'"mler‘ar  fPrq*er  J" 
Herrn  Bürgermeister  stellvertretend  für  alle  Preußen  und  seine  geschichtliche 
Organe  der  Stadt  unseren  Dank  für  alle  Unter-  Leistung  da  ist,  der  e,^a'  da2q  rtpn 
Stützung  die  uns  hier  bei  der  Vorbereitung  und  vermag.  Wir  haben  deshalb  bewußt  den  Taq 

Durchführung  des  Treffens  zuteil  geworden  ist.  der  Verleihung  dieses  Preußenschildes  mildem 
Durchführung  oes  Irenens  zuie  i  g  Tage  jenes  Kontrollratsbeschlusses  der  Be- 

\l‘sS  sichtbares  Zeichen  dieses  Dankes  ist  es  Satzungsmächte  qleichgesetzt  der  den  Staat 
mir  eine  Ehre,  ihnen  zugleich  als  Andenken  an  Preußen  zur  Auflosunq  brachte.  Es  ist  pln.j>1'1- 
diese  Stunde  ein  Gemälde  unseres  oslnreußt-  1pr  Protest,  aber  vielleicht  durch  die  gewählte 
sehen  Malers  Ernst  Mollenhauer,  dem  die  Stadt  Form  ein  Protest,  der  nach  unserer  Hoffnung 
jP  diesen  Tagen  Gelegenheit  zur  Durchführung  viel  dringlicher  zu  Kopf  und  Herzen  derer 
e'>ier°  Ausstellung  gab,  namens  der  Landsmann-  sprechen  soll,  die,  wenn  auch^  keine  formaleLe- 
‘ihaft  zu  überreichen.  (Das  Gemälde  wird  über-  gitimation,  so  doch  eine  echte  Verantwortung 
«matt  zu  uoerreiuien.  dafür  tragen,  daß  aus  dem  Geqenwartsleben 

reicht.)  «„„„.t.itmwien  soll  sich  der  und  dem  'Zukunftsleben  des  deutschen  Volkes 

Preußen  ™d  .eine  Lei.Urn,  »M,  ».-.«»» 

»“  -'UlereprPßeJu^  ^(ullursdia”fensm  Unkosten  ’hNMMK  .1»  n«*  Hem 

Zeugnis  deutsch  Schluß  qemachl  totalen  Niederbruch  unseres  Volkes,  kommen 

sein.  Es  muß  end*‘*  eTt-  absurde  Gedanken  auf.  Sehr  merkwürdig  ist 

?mderiimen  ZlturgeUHe  Wer  diese  töriA-  doch,  daß  sehr  kluge  und  sehr  viel  Verantwor- 
lidi-os  liehen  Ku  urc,  .  pr  nimmt,  tung  tränende  Staatsmänner  glaubten,  mit 

ten  Worte  KeSitnü  und  einem  Federstrich  die  Leistung  eines  Staates, 

zeigt  nur,  er  "*‘cror  Großen  bemüht  der  Jahrhunderte  bestanden  hat.  auslöschenzu 

Verstehen  der  Werke  unserer  Grouen  oemun  könn(?n  Njcht  um  Preußen  und  seiner  Vergan- 

ist'  „  .  ,  r-o«michtP  und  Leistung  genheit  hier  große  Lobpreisungen  zu  halten, 

Ostpreußen  ist  na*n^]S*'^®prn  Wahrheit  sondern  weil  wir  der  Überzeugung  sind,  daß 
deutsch  Die  Ane  k ennung  „dieser^  Watirneu  djp  ,  d  e  e  „  d  e  ,  w  a  h  r  e  n  p  r\  u  ß  e  n  ,  „  m  s 

bleibt  die  echte  Grün  ,1  Tpr  Ansprüme.  auch  als  Fundamente  bei  dem  Bau  eines 

lieh  angestrebten  9  9  d  der  Eröff-  neuen  deutschen  Reiches  Verwendung  finden 

In  diesem  Geist  s  eht  duBMeSUmdmjm  aou^  desha)b  fflWeB  w,f  uns  vprpnidltet  _ 

nung  unseres  plln?tes.  in  diesem  ich  möchte  sagen:  beauftragt  — ,  immer  wieder 

diese  zwei  Tage  sr'nqs  Entwicklung  uns  zu  unsere  Stimme  zu  erheben,  und  zu  bekunden 

Geist  möge  Me™*™  Eni daß  ^r  diesen  Staat  Preußen  genau  so  heiß 

dem  ersehnten  Frfolq  un  ^  lebhaf-  Heben  wie  ein  anderer  Stamm,  der  in  der  qluck 

dergewinnung  der  AnwesenLn  ihre  liehen  Lage  ist.  in  den  Grenzen  und  Organisa- 

tem  Beifall  bekundeten  tlonsfonn’en  seines  Stammes  leben  zu  dürfen. 

ZUrS?iN?men'der  gastgebenden  Stadt  ergriff  dann  Das  wird  jeder  durch  unser  eigenes  Tun  und 
allermeister  Calderoni  das  Wort  zu  einer  Be-  Handeln  bezeugen.  An  diesem  soviel  geschmäh- 


sich  aus  künstlerischem  Auftrag  regen  in  dem  von  Herzen  dankbar,  daß  Sie  unserer  Bitte  ent- 
heißen  Bemühen,  doch  etwas  mitzuteilen  und  sprachen  und  heute  in  dieser  Stunde  bei  uns 
auszusagen  vom  ostpreußischen  Wesen.  Des-  sind. 

halb  hat  dieser  Kulturpreis  seinen  besonderen  Der  Kulturpreis  soll  jährlich  am  Geburtstag 
Akzent  auf  das  Schaffen  des  künstle-  Ottomar  Schreibers,  am  ersten  Mai  jedes  Jahres, 


verliehen  werden. 


Drei  Träger  des  Preußenschildes 


ten  und  bewußt  verleugneten  staatlichen  Ge¬ 
bilde  haben  alle  deutschen  Stämme  mitgeschaf¬ 
fen. 

Bet  der  Schaffung  dieses  Preußenschildes 
haben  wir  geglaubt,  einige  Bestimmungen  ein¬ 
zubauen,  um. einmal  der  Sinndeutung  dieser 
Verleihung  den  rechten  Maßstab  zu  geben.  Es 
soll  nicht  leichthin  eine  Ehrung  bedeuten,  son¬ 
dern  nur  die  wenigen  Besten  sollen  ihn  tragen: 
nicht  mehr  als  zehn  lebende  Personen,  das  Ist 
der  Wille  der  Stifter,  sollen  mit  dem  Preußen¬ 
schild  gleichzeitig  ausgezeichnet  sein  dürfen. 
Nur  ein  einstimmiger  Beschluß  des  Vorstands 
kann  eine  solche  Ehrung  aussprechen. 

Ich  habe  nun  die  Ehre  und  Freude,  meine 
Damen  und  Herren  meine  lieben  Landsleute, 
den  drei  ersten  Trägern  des  Preußenschildes, 
die  dazu  durch  einstimmigen  Beschluß  des  Bun¬ 
desvorstandes  ausersehen  sind,  die  Verleihungs¬ 
urkunden  auszuhändiqen.  Ich  möchte  bei  der 
Nennung  der  Namen  in  aller  Kürze  die  Gründe 
mitteilen,  die  uns  veranlaßt  haben,  diesen  Per¬ 
sönlichkeiten  diese  höchste  Ehrunq,  die  unsere 
Gemeinschaft  heute  und  für  alle  Zeiten  zu  ver¬ 
geben  haben  wird,  darzubringen. 

Agnes  Mlegel 

An  der  Spitze  dieser  Reihe  steht  unsere  Ag¬ 
nes  Miegel.  (Lebhafter  Beifall.)  Es  ist  nicht 
leicht,  meine  lieben  Landsleute,  Sie  wissen  es, 
in  wenigen  Worten  auszudrücken,  was  uns  Ost¬ 
preußen  Frau  Agnes  Miegel  bedeutet.  Ihr  Name, 
liebe  Frau  Agnes  Miegel.  ist  beinahe  zu 
einer  symbolischen  Bedeutung  qeworden.  Das 
haben  Sie  selbst  oft  erlebt,  so  oft  Sie  nach 
der  Vertreibung  im  Kreise  ostpreußischer  Men¬ 
schen  geweilt  haben.  Das  zu  würdigen,  was 
Ihr  dichterisches  Werk  nicht  nur  für  Ostpreu¬ 
ßen,  sondern  für  Deutschland  und  darüber  hin¬ 
aus  für  die  abendländische  Kulturwelt  bedeu¬ 
tet,  dafür  ist  mein  Mund  und  dafür  sind  meine 
Worte  zu  schwach.  Wir  haben  geglaubt,  liebe 
crau  Agnes  Miegel.  die  Beweggründe  und  die 
\bsicht  der  Verleihung  so  deuten  zu  können, 
daß  wir  damit  einen  Menschen  treffen  der  in 
qanz  seltenem  Maße  das  Wesen  unserer  Hei¬ 
mat  und  seiner  Menschen  durch  sein  Leben, 
durch  sein  Handeln  und  durch  seine  Haltung 
ausdrückt.  Bitte,  nehmen  Sie  mit  dieser  Begrün¬ 


dung  diese  Ehrunq  entgegen.  Sie  kommt  au» 
übervollem  Herzen.  Sie,  liebe  Frau  Miegel, 
i  sollen  als  erste  in  der  Reihe  in  besonderem 
Maße  den  Maßstab  setzen,  den  dieser  oder  ein 
kommender  Bundesvorstand  bei  seiner  nicht 
leichten  Auswahl  einmal  anwenden  soll. 

Ich  darf  vielleicht  zum  erstenmal  der  Öffent¬ 
lichkeit  den  Preußenschild  zeigen.  Es  ist  «ln 
Preußenadler  auf  silbernem  Grund  und  »oll 
nach  dem  Willen  der  Stifter  bei  feierlichen  An¬ 
lässen  von  Frauen  an  der  silbernen  Kette  um 
den  Hals  und  bei  Männern  in  Ansteckform  ge¬ 
tragen  werden 

Liebe  Frau  Agnes  Miegel,  nehmen  Sie  diesen 
Schild  so  entgegen,  wie  wir  ihn  aus  übervollem 
Herzen  geben.  Ich  darf  Ihnen  als  erste  den 
Preußenschild  überreichen. 

Graf  Brünneck 

Der  zweite  Träger  des  Preußenschildes  Ist 
leider  wegen  seines  angegriffenen  Gesundheits¬ 
zustandes  heute  nicht  unter  uns.  Wir  haben 
aber  seine  Zusicherung,  daß  er  bereit  ist,  die 
ihm  angetragene  Ehrung  anzunehmen.  Wenn  ich 
den  Namen  nenne,  dann  weiß  ich,  daß  ich  für 
die  ostpreußischen  Menschen  keinen  Unbekann¬ 
ten  nenne.  Der  zweite  Träger  des  Preußenschil¬ 
des  soll  der  ehemalige  Landeshauptmann  der 
Provinz  Ostpreußen,  Graf  von  Brünneck- 
B  e  1 1  s  c  h  w  i  t  z  sein.  (Lebhafter  Beifall.)  Las¬ 
sen  Sie  mich  dazu  einige  Angaben  machen. 

Graf  von  Brünneck-Bellsdiwitz  wurde  am  1. 
September  1872  im  Kreis  Rosenberg  geboren. 
Damals  gehörte  sein  Geburtsort  noch  zu  Preu¬ 
ßen,  weil  der  Kreis  Rosenberq  noch  zum  unge¬ 
teilten  Preußen  gehörte.  Erst  die  spätere  Zeit 
hat  das  Gebiet  in  Ostpreußen  und  Westpreußen 
geteilt.  Er  entstammt  einer  alteingesessenen 
Familie.  Aus  dem  Geschlechte  der  Brünneck  sind 
eine  Reihe  um  den  preußischen  Staat  sehr  ver¬ 
dienter  Männer  hervorgegangen.  Ich  möchte 
nur  den  Feldmarschail  Karl  Otto  Magnus  von 
Brünneck  erwähnen,  der  1813  an  der  Erhebung 
der  ostpreußischen  Stände  gegen  Napoleon  maß¬ 
gebend  mitgewirkt  hat.  Der  Träger  unseres 
Preußenschilds  Manfred  Graf  von  Brünneck. 
war  lange  Jahre  Landrat  des  Kreises  Königs¬ 
berg.  1916  wurde  er  zum  Landeshauptmann  der 
Provinz  gewählt  und  bestellt.  Dieses  verant¬ 
wortungsvolle  Amt  hat  er  bis  zum  Jahre  1928 
geführt.  In  seine  Amtszeit  als  Landeshauptmann 
fiel  also  das  Ende  des  Ersten  Weltkrieges  und 
die  Zeit  der  damals  schon  tür  unser  Östprou- 
ßenland  heraufziehende  Gefahr  durch  den 
bolschewistischen  Osten.  Auch  damals  schon 
griff  man  nach  unserem  Heimatland.  Wer  konnte 
damals  wissen  und  sagen,  ob  sie  die  Absicht  er¬ 
reichen  würden,  sich  ostpreußisches  Land  ein- 
zuverleiben  Damals  hat  Landeshauptmann  von 
Brünneck  immer  an  erster  Stelle  gestanden, 
wenn  es  galt,  solche  Gefahren  für  unsere  Hei¬ 
matprovinz  abzuwehren,  ob  das  im  Heimatbund, 
ob  das  im  Abstimmungskampf  im  südlichen 
Teile  Ostpreußens  war  oder  ob  es  die  notwen¬ 
digen  Organisationen  und  Maßnahmen  waren, 
die  sich  aus  der  Abwendung  der  unmittelbaren 
bolschewistischen  Gefahr  ergaben,  die  sich  Im 
Baltikum  zusammenbraute,  überall  hat  er  ge¬ 
standen. 

Aber  Graf  Brünneck  war  doch  noch  viel  mehr. 
Er  ist  eine  der  markantesten  Persönlichkeiten 
auch  des  geistigen  Lebens  Ostpreußens.  Wenn 
ich  nicht  irre  ist  er  durch  die  Albertus-Univer- 
sität  etwa  im  Jahre  1924  mit  sehr  hohen  Ehren 
bedacht  worden.  Damals  habe  ich  als  junger 
Referendar  den  Taq  und  die  Stunde  miter¬ 
leben  können  —  ich  glaube,  mein  Gedächtnis 
täuscht  mich  nicht  — ,  als  ihm  die  Würde  des 
Ehrensenators  der  Albertus-Universität  ver¬ 
liehen  wurde.  Ich  habe  damals  den  Vortrag  ge¬ 
hört,  den  er,  ein  echter  Schüler  Immanuel  Kants, 
in  seinem  Denken,  in  seiner  geistigen  Zucht,  in 
seiner  Haltung,  über  Immanuel  Kant  damals 
gehalten  hat.  Er  war  eine  Persönlichkeit  eigen¬ 
geprägten  und  profilierten  Formats,  die  in  allen 
Bereichen  des  ostpreußischen  Geisteslebens 
nicht  nur  während  seiner  Amtszeit,  sondern 
auch  vorher  und  nachher  immer  von  besonderer 
Bedeutung  war. 

Als  Dr.  Gille  diese  Worte  sprach,  da  ahnte 
niemand,  daß  Graf  von  Brünneek  nicht  mehr 
unter  den  Lebenden  war;  er  war  am  Donners¬ 
tag  gestorben.  Sein  Tod  wurde  erst  am  Montag 
nach  dem  Bundestreffen  in  der  Landsmann¬ 
schaft  bekannt. 

Graf  von  Brünneck  wußte  von  der  Verlei¬ 
hung  des  Preußenschildes!  der  stellvertretend« 
Sprecher  Slrüvy  hatte  ein  entsprechendes 
Schreiben  an  ihn  gerichtet.  Graf  von  Brünneck 
antwortete  darauf  kurz  vor  seinem  Tode: 

Sehr  verehrter  lieber  Herr  Strüvyl 
Ihr  so  freundlicher  Brief  vom  6.  5.  macht  es 
mir  besonders  schwer,  Ihnen  sagen  zu  müssen, 
daß  mir  die  Teilnahme  an  dem  Empfang  und 
der  Eröffnung  des  Bundestreffens  in  Bochum 
durch  den  Zustand  meiner  Gesundheit  verwehrt 
wird.  Nach  Gottes  Ratschluß  stehe  ich  nun  wohl 
im  fünften  Akt  meines  Lebenganges,  und 
daß  Sie  mir  den  Ablauf  desselben  durch  Ihre 
geplante  Ehrung  noch  so  verschönern  wollen, 
empfinde  ich,  wenn  ich  auch  glaube,  daß  sie 
das,  was  ich  in  meinem  Leben  habe  schaffen 
dürfen,  weit  übertriffL 

Mit  herzlicher  Dankbarkeit,  in  der  ich  stets 
verbunden  bleibe  als  der  Ihrige 

Dr.  Manfred  Graf  Brünneck 

Graf  zu  Eulenburg  - Wicken 

Der  dritte  ist  unser  verehrter  Siegfried  Graf 
zu  Eulenburg-Wicken.  (Lebhafter  Beifall.) 
Herzlichen  Dank,  verehrter  Graf,  daß  Sie  heute 
zu  uns  kamen.  Als  wir  mit  dem  Gedanken  der 
Stiftung  eines  solchen  Ehrenschilds,  genannt 
Preußenschild,  umgingen,  mag  jedem  von  denen, 
die  die  Gedanken  austauschten,  dieser  und 
jener  vorgeschwebt  haben.  Ich  war  der  Mei¬ 
nung,  daß  wir  unter  allen  Umständen  unter 
den  ersten  Trägern,  die  den  Maßstab  schaffen 
sollten,  auch  eine  Persönlichkeit  finden  müßten, 
die  das  Soldatische  im  besten  Sinn« 
Preußens  und  unseres  Ostpreußenlandes 


25.  Mai  1957  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  21 


verkörpert.  (Beifall.)  Da*  hat  nichts,  aber  auch 
Har  nichts  mit  dem  viel  geschmähten  und  ge- 
la«er‘en  Militarismus  zu  tun,  sondern  hier  ist 
•oldatisch  im  Sinne  einer  äußersten  Pflicht 
•ine*  Vorlebens,  einer  Haltung,  die  nicht  mit 
Tragen  der  Uniform  beginnt,  und  mit  dem 
Ablegen  aufhört,  gemeint  Das  ganze  Wirken 
ihrer  Persönlichkeit,  verehrter  Graf  Eulenburg, 
diese  soldatische  Haltung  im  guten  und  besten 
Sinne,  letzten  Endes  nicht  anderes  als  der  Wille 
und  die  Bereitschaft  zum  Opfer  für  das  Ganze, 
ist  die  Verkörperung  des  Soldatischen  In  unse¬ 
rer  Provinz.  Da  glaubten  wir.  keinen  besseren 
für  diese  hohe  Auszeichnung  zu  finden  als  Sie 
Wir  sind  stolz  darauf,  daß  Sie,  der  alte  Kom¬ 
mandeur  des  1.  Garderegiments  zu  Fuß,  die 
höchste  soldatische  Auszeichnung  des  Ersten 
Weltkriegs  verliehen  erhielten.  Ich  weiß  im 
Augenblick  nicht,  ob  als  einziger,  aber  sicher 
eis  einer  der  wenigen,  erhielten  Sie  den  Orden 
Pour  le  raörite  mit  Eichenlaub.  Darauf  sind  wir 
•Ile  stolz.  (Beifall.) 

Wir  glauben  nicht,  daß  man  einfach  Tradi¬ 
tionen  im  geschichtlichen  Leben  eines  Volkes 
zerschneiden  kann,  daß  alles  an  Leistungen 
nicht  mehr  zeitgerecht  und  zeitgemäß  sein  soll. 
Ein  Volk  muß  sich  ernst  mit  seiner  Geschichte 
auseinandersetzen.  Diese  Aufgabe  haben  wir 
vielleicht  noch  nicht  ernst  genug  im  deutschen 
Volke  angepackt.  Wir  werden  solchen  Ausein¬ 
andersetzungen  nicht  ausweidien,  wir  werden 
diese  Auseinandersetzungen  nicht  leicht  haben. 
Einen  neuen  Staat  als  Rahmen  für  ein  Leben  des 
Volkes  traditionslos  schaffen  zu  können,  das 
Ist  ein  Illusion,  die  sich  sehr  bald  zum  Schaden 
der  Gemeinschaft  auswirken  müßte. 

Im  Jahre  1920,  nach  Beendigung  des  Krieges, 
nahmen  Sie  von  ihrem  Soldatenberuf  Abschied 
und  zogen  den  Soldatenrock  aus.  Sie  Über¬ 
nahmen  dann  das  väterliche  Gut  Wicken,  das 
sich  seit  dreihundert  Jahren  Im  Besitz  IhreT 
Familie  befand,  In  eigone  Bewirtschaftung.  Sie 
haben  aber  niemals  In  der  Provinz  Ostpreußen 
gefehlt,  wenn  es  galt,  Männer  zu  finden,  die 
das  WotI  an  die  Gemeinschaft  richteten,  und 
wenn  die  Not  der  Anlaß  des  Zusammenfindens 
war  Die  Geschichte  unserer  Provinz  zwischen 
den  beiden  Kriegen  Ist  nie  ohne  Sorge  gewe¬ 
sen  Ween  wir  nicht  so  gut  zusammengestanden 
hätten,  und  wenn  wir  in  der  Heimat  nicht  Immer 
wieder  Männer  gefunden  hätten  —  zu  denen 
zählen  wir  auch  Sie  — ,  die  das  Gemeinsame 
herausstellten  und  das  Trennende  überwunden 
hätten,  dann  wäre  die  Zelt  der  Insellage  viel¬ 
leicht  nicht  so  gut  vorübergegangen.  Wir  wol¬ 
len  uns  abeT  darüber  klar  sein,  die  Genera¬ 
tion  der  Insel-Ostpreußen  Ist  der  Anlaß  dazu, 
daß  wir  heute  Im  westlichen  Gebiet  eine  so 
festgefügte  und  unzerreißbare  Gemeinschaft  von 
Menschen  gleichen  Wollens  und  gleichen  Den¬ 
kens  haben. 

Nun,  verehrter  Graf  zu  Eulenburg,  wir  haben 
Ihre  soldatische  Haltung,  die  wir  In  IhreT  Per¬ 
son  verehren,  keinen  Augenblick  zur  Seite  ge¬ 
legt,  als  die  Vertreibung  Sie  und  uns  alle  ln 
materielle  Not  brachte.  Auch  wenn  Sie  keinen 
stolzen  UniformTock  mehr  truqen  —  wo  Sie 
waren  und  standen,  da  standen  Sie  Immer  noch 
als  der  Kommandeur  des  1  Garderegiments  zu 
Fuß.  und  wenn  es  bei  trockenem  Brot  war  Ihre 
Haltung  Ist  uns  Beispiel.  Das  wollen  wir  heute 
bekennen  Sn  darf  Ich  Ihnen  als  drittem  Träger 
des  Preußenschlides  die  Urkunde  und  den 
Schild  überreichen.  (Lebhafter  Beifall.) 

Graf  zu  Eulenburg  dankte  mit  fol¬ 
genden  Wörtern 

Verehrter  Herr  Doktorl  Ihnen  und  dem  Vor¬ 
stand  danke  ich  aus  ganzem  Herzen  für  diese 
Auszeichnung.  Ich  kann  mir  es  nicht  versagen, 
auszusprechen,  soweit  Ich  mein  Leben  über¬ 
blicke,  kann  ich  ein  Verdienst  für  diese  Aus¬ 
zeichnung  nicht  finden  Auch  an  die  Seite  einer 
Persönlichkeit  wie  Agnes  Miegel  kann  ich 
mich  nicht  stellen.  Nehmen  Sie  darum  den  herz¬ 
lichen  Dank  entgegen  Ich  werde  diese  Auszeich¬ 
nung  Im  Sinne  Ihrer  Worte  als  ein  Denkmal 
für  Preußen  verehren  (Beifall.) 


mm 

Fflr  alle,  die  leben  wollen,  schrieb  einer,  der  dabet 
war,  den  beschwerenden  Roman  dea  2.  Weltkriegs 
.Er  Oog  an  meiner  Seite . .  .*  Mit  dem  seltenen 
Mut  sur  Wahrheit  hält  er  uns  allen  den  Spiegel 
vor,  In  dem  sich  |edcr  wlcdercrkennl,  Jeder  Mann 
und  Jcdo  Frau:  Landser  und  Olfizlere,  Mütter  und 
Bräute.  Der  hektische  Tarn  aut  dem  Vulkan,  In  dem 
wir  alle  tn  Jenen  dunklen  Jahren  verstrickt  waren, 
Ist  der  Inhalt  des  groüen  Kriegsromans  .Er  Oog 
an  meiner  Seit«  . .  .*  Er  beginnt  In  diesen  Tagen 
—  tür  alle,  die  leben  wollen  —  tn 

mm 


D  r.  Gille  schloß:  Liebe  Landsleute!  Wir 
•Ile  hoffen,  daß  der  Bundesvorstand,  gleich¬ 
gültig,  wie  er  einmal  zusammengesetzt  sein 
möge,  die  Maßstäbe,  die  wir  heute  uns  zu  legen 
bemühten,  als  eine  Verpflichtung  betrachten 
wird. 

Wir  stehen  damit  am  Ende,  unserer  feierlichen 
Eröffnungsstunde  unseres  Bundestreffens.  Was 
wir  über  unser  Wollen  im  politischen  Bereich 
zu  sagen  haben,  das  soll  auf  der  Kundgebung 
geschehen.  Allen,  die  beute  hierher  gekommen 
•tnd,  um  diese  Stunde  für  uns  zu  einer  Feier¬ 
lichkeit  zu  machen,  darf  ich  noch  einmal  im 
Namen  der  Landsmannschaft  sehr  herzlich 
danken.  (Beifall.) 

Mit  weihevollen  Klängen  aus  dem  Streich¬ 
quartett  Nr.  1  von  Joseph  Haydn,  dem  Schöp¬ 
fer  der  Melodie  die  zur  Hymne  aller  Deut¬ 
schen  wurde  und  aus  dem  vierten  Streichquar¬ 
tett  des  Titanen  Ludwig  van  Beethoven, 
klang  die  Stunde  aus.  Und  wieder  grüßte  vom 
Tunn  das  Glockenspiel  Bochums  mit  dem  Lied 
unserer  Heimat. 


„Das  hätte  ich  nie  für  möglich  gehalten 
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Eindrücke  und  Beobachtungen  auf  unserm  Bundestreffen 


Bleigrau  hing  der  Himmel  Ober  der  schlafen¬ 
den  Stadt,  als  wir  uns  in  der  Frühe  des  Sonntags 
fröstelnd  auf  den  Weg  machten,  um  die  An¬ 
kunft  der  Landsleute  auf  dem  Bochumer  Haupt¬ 
bahnhof  mitzuerleben.  Wenn  wir  geglaubt 
hatten,  die  Ersten  zu  sein,  dann  hatten  wir  uns 
getäuscht:  überall  trafen  wir  die  Helfer  der 
Landsmannschaft,  die  bereits  Auskunftstellen 
und  Kassen  für  den  Verkauf  der  Festplaketten 
und  der  Festschrift  eingerichtet  hatten,  Uber 
Nacht  waren  schon  Plakate  und  Hinweisschilder 
angebracht  worden,  um  den  Landsleuten  den 
Weg  zur  BV-Halle  zu  erleichtern. 

Besorgt  gingen  unsere  Blicke  immer  wieder 
zum  Himmel  zu  den  schweren  Regenwolken 
oben.  Würde  das  Wetter  sich  halten?  Würden 
Viele  unserer  Landsleute  aus  der  Umgebung 
Bochums  sich  durch  das  Wetter  abschrecken 
lassen? 

Im  Bahnhof  selbst  herrschte  schon  reger  Be¬ 
trieb.  In  den  Wartesälen  trafen  wir  Landsleute, 
die  bereits  in  der  Nacht  angekommen  waren 
und  sich  bei  einer  Tasse  Kaffee  und  lebhaftem 
Gespräch  über  das  naßkalte  Wetter  trösteten. 
Der  Verkauf  der  Festplaketten  war  hier  schon 
Im  vollen  Gange.  Ais  dann  die  Frühzüge  mit 
den  Sonderwagen  für  die  Teilnehmer  des  Bun¬ 
destreifens  einliefen,  waren  die  Bahnsteige  und 
die  Überführungen  zeitweise  so  überfüllt,  daß 
dis  Menschenmenge  sich  nur  zentimeterweise 
vorwärtsschieben  konnte.  Hier  bewährte  sich 
wieder  einmal  der  ursprüngliche  ostpreußische 
Humor,  das  Hinnehmen  eines  Zustandes,  an  dem 
man  im  Augenblick  doch  nichts  ändern  kann. 
Scherzworte  flogen  hin  und  her.  Überall  hörten 
wir  den  vertrauten  Klang  der  ostprjußischen 
Sprache,  an  der  man  sofort  den  Landsmann 
erkennt. 

Als  sich  die  ersten  Gruppen  aus  der  Bahnhofs¬ 
halle  ins  Freie  schoben,  setzte  der  Regen  ein. 

.Na,  wenn  das  man  bloß  nicht  so  bleibt*, 
sagte  eine  der  Frauen  und  tastete  besorgt  nach 
ihrem  neuen  Hut.  .Adi,  laß  man.  Muttchen*, 
tröstete  ihr  Mann  und  schob  sie  sacht  vorwärts. 
.Weißt,  Wir  sind  doch  nicht  von  Zuckerl* 

Wir  ahnten  alle  noch  nicht,  daß  dieser  graue 
Nieselregen  sich  im  Laufe  des  Tages  noch  ver¬ 
stärken  sollte  und  daß  er  den  ganzen  Sonntag 
über  bei  uns  hängen  bleiben  würde.  Aber  so 
schnell  sind  richtige  Ostpreußen  Ja  nicht  unter- 
zukriegenl 

Stunde  um  Stunde  schob  sich  nun  bis  zum  Be¬ 
ginn  der  Großkundgebung  ein  nicht  abreißen¬ 
der  Menschenstrom  durch  die  sonntäglich  stillen 
Straßen  zur  BV-Halle  hin.  Dazwischen  trafen 
die  ersten  Sonderbusse  ein;  die  Parkplätze  füll¬ 
ten  sich  schnell  mit  Privatwagen,  on  denen 
jeder  so  voll  besetzt  war,  wie  es  sich  nur  Irgend 
machen  ließ. 

Die  Bochumer  waren  noch  nicht  aufgestanden 
an  diesem  frühen  Morgen.  Die  Ostpreußen 
waren  unter  sich.  Wie  Angehörige  einer  großen 
Familie  wanderten  sie  einträchtig  durdi  den 
Regeni  Fragen  gingen  hin  und  her  Über  das 
Woher  und  Wohin,  und  die  Frage  nach  dem 
Woher  schloß  immer  auch  den  Ort  aus  der  Hei¬ 
mat  ein,  aus  dem  der  andere  stammte. 

# 

Auch  die  genaueste  Vorplanung  auf  dem  Pa¬ 
pier  kann  über  den  Haufen  geworfen  werden, 
wenn  Unvorhergesehenes  dazwischenkommt 
Bereits  In  den  frühen  Morgenstunden  war  die 
riesige  BV-Halle  zur  Hälfte  gefüllt.  Immer  neue 
Menschenmassen  drängten  nach.  Der  Besucher¬ 
strom  übertraf  die  kühnsten  Erwartungen.  In 
letzter  Minute  mußten  noch  zehntausend  Stühle 
zusätzlich  beschafft  werden,  ein  fast  unlösbares 
Problem.  Die  Stühle  waren  schließlich  aufzu- 
treiben:  woher  sollte  man  aber  am  Sonntag¬ 
morgen  so  schnell  die  nötigen  Arbeitskräfte  zum 
Transport  und  zum  Aufstellen  nehmen?  Eine 
Anfrage  in  der  Sammelunterkunft  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  genügte,  —  sofort  standen  die 
freiwilligen  Helfer  zur  Verfügung.  Die  Jungen 
der  DJO  luden  auf  und  ab,  reichten  die  Stühle 
ln  Ketten  weiter,  und  In  kurzer  Zeit  fanden  die 
Landsleute  neue  Sitzplätze  vor. 

Nur  den  Regen  konnte  niemand  abstellen.  Die 
Helfer  an  den  Kassen. vor  der  BV-Halle  hatten 
sich,  so  gut  es  ging,  eine  Mauernische  oder  ein 
vorspringendes  Dach  zum  Schutz  gesucht.  Einen 
Verkäufer  trafen  wir  draußen,  der  seinen  Regen¬ 
schirm  an  einem  Bindfaden  in  den  Zweigen  eines 
jungen  Baumes  über  sich  befestigt  hatte.  Jeder 
suchte  sich  zu  helfen,  so  gut  er  konnte. 

Schon  vor  Beginn  der  Kundgebung  war  der 
riesige  Raum  der  BV-Halle,  der  über  achtzig¬ 
tausend  Menschen  faßt,  überfüllt.  Die  Lands¬ 
leute,  die  keinen  Sitzplatz  mehr  gefunden  hat¬ 
ten,  standen  enggedrängt  In  den  Gängen  und 
an  den  Seitenwänden.  Zehntausende  mußten 
draußen  bleiben  und  verfolgten  den  Verlauf  der 
Kundgebung  über  die  Lautsprecher.  Viele  Tau¬ 
sende  mußten  umkehren,  als  der  Regen  sich 
verstärkte. 

Wir  zwängten  uns  zwischen  den  Landsleuten 
in  der  Halle  hindurch  und  stellten  fest,  daß  trotz 
der  Enge  und  der  riesigen  Ausdehnung  der 
Halle  die  Aufmerksamkeit  unserer  Landsleute 
auch  in  den  hinteren  Reihen  der  Halle  ungeteilt 
den  Rednern  galt.  Diese  Landsleute  konnten  die 
Rednertribüne  und  den  Sprecher  an  der  Stirn¬ 
seite  der  Halle  nicht  sehen.  Und  doch  lag  ge¬ 
spannte  Aufmerksamkeit  auf  ihren  Gesichtern. 
Wenn  man  die  Blidte  über  die  Reihen  schweifen 
ließ,  dann  fand  man  viele  Männer  und  Frauen, 
deren  Züge  durch  harte  Jahre  der  Entbehrungen 
und  vielfältiges  Leid  geprägt  waren.  Alte  Men¬ 
schen  waren  darunter,  gebeugt  vom  Leben  und 
doch  nicht  ohne  Hoffnung:  junqe  Mütter  mit 
kleinen  Kindern  auf  dem  Arm.  Viele  junge 
Menschen,  die  ebenso  gospannt  lauschten  wie 
die  Landsleute  aus  der  alteren  Generation.  Völ¬ 
lig  vergessen  schienen  während  dieser  Kund¬ 
gebung  alls  Unterschiede  des  Standes,  des  Her- 
kommes,  der  Bildung.  Viele  von  ihnen  haben 
sicher  nur  unter  Entbehrungen  nach  Bochum 
kommen  können.  Aber  ob  sie  Ihre  letzten 


Grosdien  aufelnandergelegt  hatten,  um  diese 
Fahrt  zu  ermöglichen  oder  ob  sie  die  Fahrt 
nach  Bochum  im  eigenen  Wagen  unternehmen 
konnten,  —  daß  sie  alle  gekommen  waren, 
zeigte  stärker  als  alte  Worte,  daß  sich  unsere 
Landsleute  durch  nichts  und  niemand  abbringen 
lassen  von  ihrem  festen  Willen,  zur  gemein¬ 
samen  Heimat  zu  stehen.  Alle  waren  in  diesem 
Augenblick  eine  Famile,  die  zusammengehört 
und  aus  deren  Mitte  einer  aufsteht  und  das 
ausspridit,  was  alle  bewegt. 

Ich  glaube,  daß  wir  allen  diesen  Landsleuten, 
die  nach  Bochum  gekommen  sind,  um  eindeutig 
vor  aller  Welt  ihre  Zusammengehörigkeit  und 
Ihren  Willen  zu  friedlicher  Rückkehr  in  die 
Heimat  darzutun,  von  Herzen  danken  sollten, 
daß  sie  gekommen  sind.  Wir  sollten  ihnen  dan¬ 
ken,  daß  diese  Willenskundgebung  durch  ihre 
Anteilnahme  nicht  nur  zu  einer  äußeren  Demon¬ 
stration  wurde,  sondern  daß  ihre  Bewegtheit, 
die  aus  Innerstem  Herzen  kam,  jedem  Beobach¬ 
ter  zeigte,  wie  unerschütterlich  wir  Ostpreußen 
an  unserer  angestammten  Heimat  festhalten. 

Schon  während  der  Begrüßungsworte  brauste 
der  Beifall  durch  die  riesige  Halle.  Zu  einer 
eindeutigen  Kundgebung  wurde  dieser  Beifall 
während  der  Rede  des  Sprechers  unserer  Lands¬ 
mannschaft,  Dr.  Alfred  Gille.  Seine  Worte,  die 
unmittelbar  aus  dem  Herzen  kamen,  fanden 
auch  den  Weg  zu  den  Herzen  seiner  Landsleute 
Als  er  von  der  Verständigungsbereitschaft  der 
Ostpreußen  sprach  und  von  der  Möglichkeit 
eines  friedlichen  Gespräches  mit  den  Polen,  da 
ging  starker  Beifall  durch  lie  Halle  Für  die 
anwesenden  Vertreter  der  polnischen  Presse 
war  dieser  Augenblick  wohl  einer  der  eindrucks¬ 
vollsten  während  der  gesamten  Kundgebung 
Nichts  kann  stärker  den  Willen  zur  friedlichen 
Verständigung  mit  dem  polnischen  Volk  deut¬ 
lich  machen,  ais  diese  Zustimmung  der  Achtzig- 
tausend. 

Ich  kannte  den  Mann  nicht,  der  neben  mir 
stand  —  Ich  weiß  nur,  daß  es  kein  Landsmann 
war  —  der  nach  Schluß  der  Kundgebung  seinen 
Eindruck  in  die  Worte  faßte:  .Das  hätte  ich  nie 
für  möglich  gehalten.  Ich  glaube  nicht,  daß  eine 
solche  eindeutige  Zusammengehörigkeit  irgend¬ 
wo  anders  in  Deutschland  möglich  Ist.* 

# 

Der  tiefe  Eindruck  der  Kundgebung  war  noch 
spürbar,  als  wir  am  Nachmittag  einen  Rundgang 


durch  die  Gaststätten  machten.  In  denen  die 

Landsleute  aus  den  einzelnen  Helmatkreisen 
sich  zusammengefunden  hatten.  Auch  hier  waren 
die  erwarteten  Besucherzahlen  weit  übertroffen 
worden.  Schon  beim  Betreten  eines  solchen 
Raumes  drang  den  Besuchern  das  Summen  vieler 
Gespräche  ins  Ohr.  Auch  wenn  unsere  Lands- 
leute  heute  nicht  mehr,  wie  noch  vor  vier  Jah¬ 
ren,  auf  der  Suche  nach  Verwandten  und  Be¬ 
kannten  aus  der  engeren  Heimat  sind,  so  Stan¬ 
den  doch  die  Gespräche  über  die  Heimat  und 
über  die  Menschen,  die  einem  vertraut  waren, 
im  Mittelpunkt  dieser  Zusammenkünfte.  Es  war, 
als  wollten  alle  diese  wenigen  Stunden  nützen, 
um  soviel  wie  möglich  mit  Landsleuten  aus 
Ihrer  engeren  Heimat  zu  sprechen  und  Erinne¬ 
rungen  und  Nedigkeiten  auszutauschen. 

Junge  Menschen,  die  sich  nie  zuvor  gesehen 
hatten,  fanden  sich  abseits  von  der  älteren 
Generation  zu  Gesprächen  zusammen.  Und 
wenn  auch  Ausgelassenheit  und  Frohsinn  viel¬ 
fach  zu  ihrem  Recht  kamen,  so  fanden  wir  doch 
in  vielen  Gesprächen  noch  den  Nachhall  der 
Kundgebung  am  Vormittag  und  der  warmen 
Worte,  die  der  Sprecher  der  Landsmannschaft 
an  seine  Landsleute  gerichtet  hatte. 

Leider  hatte  auch  hier  der  Regen  manche 
Pläne  zunichte  gemacht.  Landsleute,  die  sich 
darauf  gefreut  hatten,  Bekannte  und  Freunde 
aus  anderen  Heiinatkreisen  aufzusuchen,  wur¬ 
den  durch  das  schlechte  Wetter  zurückgehalten. 
Nur  einige  Unentwegte  sahen  wir,  in  Ge¬ 
sprächen  versunken,  unter  ihren  Regenschirmen 
draußen  auf  den  aulgeweichten  Wegen  hin-  und 
hergehen.  Die  anderen  blieben  in  ihren  Gast¬ 
stätten  beisammen,  bis  die  ersten  von  Ihnen 
an  die  Heimfahrt  denken  mußten.  Die  Kreis¬ 
vertreter  und  Ihre  Mitarbeiter  waren  in  den 
meisten  Gaststätten  den  ganzen  Nachmittag 
lang  umlagert  von  Landsleuten,  die  Rat  und 
Auskunft  suchten. 

Vom  frühen  Abend  an  rollten  die  Busse  mit 
den  Landsleuten  wieder  zurück  nach  allen  Rich¬ 
tungen.  Die  Zurückgebliebenen  rückten  noch 
enger  zusammen.  Eins  hatten  sie  aber  wohl 
alle  mitgenommen  von  diesem  Tag  des  Wieder¬ 
sehens  in  Bochum:  Ein  starkes  Gefühl  der  Zu¬ 
sammengehörigkeit,  das  weiter  wirken  wird, 
bis  in  die  kleinsten  Dörfer  und  entlegensten 
Gegenden,  überall  hin,  wo  Ostpreußen  heute 
wohnen. 


Ostpreußische  Kammermusik 
beim  Bochumer  Bundestreffen 


Daß  Ostpreußen  sich  seiner  Musikgeschichte 
nicht  zu  schämen  braucht,  Ist  bekannt.  Aber  die 
Werke  der  großen  ostpreuftischen  Komponisten 
sind  (abgesehen  etwa  von  Nicolais  Oper  „Die 
lustigen  Weiber  von  Windsor')  nicht  eben  oft 
zu  hören  Deshalb  hätte  man  dem  Kammer¬ 
musikabend  beim  Bundestreffen  in  Bochum 
stärkeren  Zuspruch  gewünscht,  als  er  tatsäch¬ 
lich  erhielt.  Immerhin,  die  Musikfreunde,  die 
gekommen  waren,  wurden  reich  belohnt.  Es 
stellte  sich  heraus,  daß  das  Auditorium  Maxi¬ 
mum  der  Bochumer  Verwaltungs-  und  Wirt¬ 
schaftsakademie  ein  Idealer  kleiner  Konzert¬ 
raum  ist,  tn  welchem  die  gewählten  Werke, 
von  hervorragenden  einheimischen  und  aus¬ 
wärtigen  Künstlern  dargeboten,  klar  und  ein¬ 
dringlich  zu  den  Hörern  sprachen. 

Im  Programm  begegneten  sich  Romantik  und 
Neuzeit.  Des  Königsberger  Hermann  Goetz  1874  in 
Zürich  entstandenes  Quintett  für  Klavier.  Geige, 
Bratsche,  Cello  und  Kontrabaß  ist  ein  leiden¬ 
schaftlich  aufbegehrendes  Bekenntniswerk,  in 
welchem  die  Musik  ringt  und  singt  Gegenüber 
den  trotzigen  Ecksätzen  bringen  die  beiden 
Mittelsätze  Aufhellung  und  Entspannung  Dabei 
bleibt  das  anmutige  Menuett  mit  seiner  kanon- 
artigen  Melodie  am  ehesten  Im  Ohr  halten. 
Die  Wiedergabe  durch  die  bekannten  Kölner 
Virtuosen  Helmut  Zernick,  Heinz  Herbert  Scholz, 
Helmut  Küfer  und  Emil  Morneweng,  mit  denen 
die  Berliner  Pianistin  Anneliese  Schler-Ties- 
sen  einmütig  zusammenwirkte,  wurde  der  Ei¬ 
genart  des  Werkes  voll  gerecht:  sie  stand  im 
Zeichen  besten  Gelingens.  Hermann  Goetz  ver¬ 
ehrte  Brahms;  er  steht  ihm  bei  allem  Eigenstre¬ 
ben  auch  mit  seiner  romantischen  Tonsprache 
nahe. 

Daß  Brahms  für  einen  heute  lebenden  ost¬ 
preußischen  Komponisten  durchaus  noch  kein 
überholter  Begriff  zu  sein  braucht,  bewies  der 
aus  Insterburg  stammende,  ln  Lübeck  wirkende 
Gerhard  Wiemer,  der  sich  mit  zwei  Bochumer 
Künstlern,  dem  Geiger  Alfred  Oligmüller  und 
dem  Cellisten  Helmut  Gorn,  zum  Vortrag  sei¬ 
nes  romantisch  schwärmenden,  melodisch  eben¬ 
so  schlicht  wie  klar  gestalteten,  vielleicht  noch 
etwas  zu  redseligen  Klaviertrios  verband. 

Zwei  Werke  des  vor  einigen  Wochen  an  die¬ 
ser  Stelle  gelegentlich  seines  70.  Geburtstages 
eingehend  gewürdigten  Königsbergers  Heinz 
Tlessen,  der  neben  Otto  Besch  der  bedeutendste 
lebende  ostpreußische  Komponist  Ist,  bildeten 
die  gehaltvolle  zweite  Hälfte  des  Programms. 
Tiessens  Duo-Sonate  für  Violine  und  Klavier 
opus  35  zahlt  zu  den  stärksten  und  persönlich¬ 
sten  Werken  ihres  Schöpfers  und  hat  mit  ihrem 
kraftvollen,  von  der  Spatromantik  wegstreben¬ 
den  Neutönerium  (insbesondere  ihrer  stampfen¬ 
den,  eigenwilligen  Rhythmik)  etwas  von  Bar- 
tokscher  Erdgebundenheil.  Helmut  Zernick  und 
Anneliese  Schier-Tiessen  sorgten  hier  für  eine 
beglückend  gültige  Wiedergabe.  Am  Schluß 
stand  Tiessens  ebenso  kunstvoll  geformtes  wie 
naturseliges  Divertimento  für  Flöte,  Oboe, 
Klarinette,  Horn  und  Fagott,  opus  51,  dessen 
Kopfsatz  durch  die  Glocken  von  Big  Ben  In¬ 
spiriert  wurde,  wohingegen  der  Schlußsatz  sich 
dem  Ruf  der  vom  Komponisten  so  geliebten 


Amsel  verschreibt  Das  wird  dann  in  der  Aue- 
spinnung  „kleine  Schularbeit*  genannt,  ist  in 
Wirklichkeit  aber  eine  Melstcrarbeit.  Die 
Städtische  Bläser-Kammermusikvereinigung  Bo¬ 
chum,  bestehend  aus  den  Herren  Otto  Schnee- 
berg  (Flöte),  Wilhelm  Rust  (Oboe),  Hans  Hei- 
nen  (Klarinette).  Rudolf  Voss  (Horn)  und  Emil 
Mechler  (Fagott)  nahm  sich  dieses  Werkes  mit 
schöner  Einfühlung  und  virtuosem  Können  an. 
Die  Hörer  dankten  mit  herzlichem  BelfalL 

Erwin  Kroll 

Gemälde  von  Ermt  Mollenhauer 

In  den  Ausstellungsräumen  der  Stadt  Bochum 
im  Hause  Metropol  eröffnete  der  aus  Ostpreu¬ 
ßen  stammende  Bochumer  Kultur-  und  Schul¬ 
dezernent,  Stadtrat  Gohrmann,  eine  nahezu 
siebzig  Gemälde  und  Aquarelle  umfassende 
Kollektivausstellung  von  Werken  Ernst  Mol¬ 
lenhauers.  Mit  der  Nennung  des  Nameni  diese« 
Malers  taucht  unwillkürlich  die  Vorstellung  von 
Nidden  auf,  diesem  in  der  unvergleichlichen 
Nehrungslandschalt  gelegenen  Fischerort,  der 
zum  Sommeraufenthalt  vieler  bekannter  Maler 
wurde.  Als  einer  der  ersten  stellte  hier  Lovls 
Corinth  die  Staffelei  auf.  In  Taplau,  der  Ge¬ 
burtsstadt  von  Corinth,  kam  auch  Ernst  Mol¬ 
lenhauer  zur  Welt:  er  wurde  dort  am  27. 
August  1892  geboren.  Er  besuchte  die  Königs¬ 
berger  Kunstakademie  und  gehörte  den  Mal¬ 
klassen  von  Richard  Pfeiffer  und  Arthur  Deg- 
ner  an.  Viele  Jahre  lebte  er  dann  in 
Nidden,  wo  er  zusammen  mit  seiner  Frau,  einer 
geborenen  Blöde,  das  renommierte  Gästeheim 
Hermann  Blöde  leitete.  In  Jenen  Jahren  kam  er 
wenig  zum  Malen,  aber  das  eingesammelte  Gut 
des  Schauen»  wirkte  weiter. 

Daß  Ernst  Mollenhauer  im  hohen  Maße  die 
Gabe  verliehen  worden  Ist,  aus  dem  Vorrat 
zu  schöpfen,  wurde  man  wieder  bei  dieser 
Ausstellung  gewahr.  Wohl  nicht  ohne  Grund 
wählte  er  In  der  Aufstellung  der  Werke  unter 
der  Zahl  eins  ein  Gemälde  „Boote  am  Meer". 
Die  heranrollende  See  mit  den  ausgreifenden 
weißen  Brandungsstreifen  hat  ihn  als  Motiv 
oft  beschäftigt.  Ira  Bilde  „Nordweststurm*  tobt 
die  gewaltige  Kraft  des  Meeres.  Der  Zug  zur 
Darstellung  des  Fließend-Bewegten  und  des 
leuchtenden  Sonnenbads  ist  Mollenhauer  beson¬ 
ders  eigentümlich  „Wanderer  ln  der  Düne",  so 
nennt  er  ein  Ölbild:  doch  die  beiden  Wanderer 
sind  mehr  Staffage,  wichtig  Ist  die  kreissende 
Sonne,  deren  Licht  vom  grellen  Weiß  sich  fort- 
schwingl  und  In  blauen  Zitterringen  ausläuft. 
Das  Braun  des  Sandbodens  unten  ist  der  Aus¬ 
druck  der  festen,  unbeweebaren  Materie. 

Zu  den  Reflexionen  aus  der  Niddener  Zeit  ge¬ 
sellen  sich  Bilder,  die  der  Künstler  ln  der 
Marsch,  In  Frankreich  und  auf  Sylt  gemalt  hat. 
Das  schwere  Karmin  eines  Viaduktes,  die  fllk- 
kerartlgen  Wolken  to  einem  starren  Firmament 
über  einer  monotonen  Straße  In  Tröboul  sind 
ausgewogene,  statisch  gebaute  Bilder. 

M<  llenhauer  Ist  ein  Maler  der  Landschaft: 
figürliche  Darstellungen  und  Kompositionen 
sieht  man  weniger  Erstaunlich  stark  Ist  die  vt- 
tale  Kraft,  die  manchen  seiner  Bl'der  Inn» 
wohnt  l.jj 


Das  Ostpreußenblatt 


Bekenntnis 

der  ostpreußischen  Jugend 

Aul  der  Kundgebung  des  Bundestreffens  unserer  Landsmannschaft  wurde  dieses  Wort  un¬ 
serer  Jugend  gesprochen: 

Wir  ostpreußischen  Mädchen  und  Jungen  treten  heute  zum  ersten  Male  vor  die  öffent- 
Uchkelt,  um  zu  bekunden: 

Wir  verwahren  uns  gegen  die  Behauptung,  daB  wir  unsere  ostpreußische  Heimat  ver¬ 
gessen  haben. 

Wir  bezeichnen  als  Lügner  den,  der  uns  unterstellt,  wir  wollen  nicht  In  die  Heimat  unserer 
Eltern,  ln  unsere  Heimat  zurüdckehren.  Wir  empfinden  die  Verpflichtung  gegenüber  unserer 
Mutter  Ostpreußen.  Wir  sehen  unsere  Aufgabe  darin,  lm  deutschen  Volk,  In  Europa  und  in  der 
Welt  das  Bewußtsein  wachzuruten  und  wachzuhalten,  daß  mit  der  Vertreibung  der  Deutschen 
aus  dem  europäischen  Osten  die  Freiheit  verschwunden  ist. 

Siebenhundert  Jahre  abendländischer  Geschichte  sollen  ausgelöscht  sein?  Tyrannei  soll 
herrschen,  wo  Freiheit  und  Toleranz  regierten? 

Darum  wollen  wir  Menschen  erziehen,  die  ln  Glauben  und  Recht  wieder  echte  Maßstäbe 
ln  sich  tragen  und  danach  handeln.  Wir  sind  nicht  In  das  Leben  gestellt,  um  zu  verdienen, 
sondern  um  zu  dienen. 

Die  Nachwelt  soll  nicht  einmal  von  uns  sag  en:  Als  sie  aus  der  Heimat  vertrieben  wurden, 
da  weinten  die  einen,  die  andern  tanzten  aul  den  Trümmern  um  das  goldne  Kalb. 

Die  Zelt  fordert  von  uns  Berettschaft,  Entschiedenheit  und  Tat:  Hier  und  heute  wird 
die  Heimat  Im  Herzen  bewahrt.  Hier  und  heute  wird  die  Heimat  verteidigt.  Hier  und  heute 
wird  die  Heimat  neu  errungen.  Unser  Mutter  Ostpreußen  die  Treue.  Nur  so  unserer  Heimat 
die  Freiheit. 

Das  gelobt  die  ostpreußische  Jugend  beim  Klange  der  Sllberglocke  des  Königsberger  Domes. 


1300  Jungen  und  Mädchen  aus  den  Jugendgruppen  waren  zu  dem 
Bundestreifen  nach  Bochum  gekommen 


Bel  der  Großkundgebung  unseres  Bundestref¬ 
fens  in  Bochum  in  der  BV-Halle  wird  das  Ge¬ 
wirr  von  vielen  Tausenden  von  Stimmen  durch 
Trommeln  unterbrochen,  und  alle  Köpfe  wen¬ 
den  sich  dem  Mittelgang  zu.  Uber  der  Menge 
leuchten  die  Wimpel  der  Jugendgruppen  der 
DJO  und  bewegen  sich  nach  vorne  zur  Bühne 
zu.  Man  verliert  leicht  den  Überblick  in  der 
riesigen  Menge,  aber  es  sind  bei  ungefährer 
Zählung  etwa  1300  ostpreußische  Jungen  und 
Mädchen  aus  den  Jugendgruppen,  die  trotz 
Regen  und  Wind  nach  Bochum  gekommen  sind 
und  nun  hier  vorne  stehen.  Die  vielen  Tau¬ 
sende  in  der  weiten  Halle  sehen:  die  ostpreu¬ 
ßische  Jugend  ist  da,  wo  es  um  die  Heimat 
gehtl  Sie  wird  Ihre  Aufgabe  nicht  vergessen! 
Vor  der  Schale  mit  ostpreußischer  Erde  werden 
Kerzen  entzündet  —  das  Feuer  wurde  in  einer 
kleinen  Lampe  vom  Mahnmal  der  Vertriebenen 
in  Berlin  gebracht  —  und  dann  brennt  das  Licht 
dort  vorne  vor  den  Reihen  der  Jugend  wäh¬ 
rend  der  ganzen  Kundgebung,  leuchtend  und 
stetig.  Selbst  wer  ganz  hinten  am  Ende  der 
Halle  steht,  wird  dies  Bild  mitnehmen  als  Sym¬ 
bol  dafür,  daß  auch  in  den  Herzen  der  Jugend 
die  Liebe  zur  Heimat  brennt. 


Das  »Steckenpferd  «-Preisausschreiben 

Die  Gewinner 

Am  25.  April  war  der  letzte  Einsendetermin 
für  das  „Steckenpferd'-Preisausschreiben.  Die 
eingegangenen  Briefe  eröffnen  einen  Blick  in 
die  verschiedensten  Interessen  und  Liebhabe¬ 
reien  der  Jungen  und  Mädel;  Pflege  von  Pflan¬ 
zen  und  Tieren,  Anlegen  von  Sammelmappen 
über  Literatur,  Kunst,  Malerei:  Bücherlesen, 
Tagebuch  führen,  Gedichte  schreiben,  Hand¬ 
arbeiten  machen  und  Basteln,  Zeichnen  und 
Malen,  Ausgestalten  des  eigenen  Zimmers, 
Sport  und  Tanz,  und  so  weiter  in  bunter  Reihe. 

Es  macht  Freude  zu  lesen,  wie  sehr  sich  die 
einzelnen  mit  Haut  und  Haar  ihrem  .Stecken¬ 
pferd'  verschrieben  haben.  Da  wird  liebevoll 
ausgemalt,  wie  diese  Freizeitbesdiäftigung  aus¬ 
sieht,  und  in  vielen  Briefen  steht  der  Satz:  :.lch 
wünschte  nur,  ich  hätte  noch  mehr  Zeit  dafürl* 

Mit  Hauptpreisen  ausgezeichnet 
wurden  folgende  Einsender: 

1.  Gisela  Bachler,  Mengershausen  b.  Göttingen, 

2.  Annemarie  Behrendt,  St.  Andreasberg  im 
Harz,  Silberstraße  406, 

3.  Arvid  Göttlicher,  Helmstedt,  Schwanefelder 
Weg  58. 

4.  Dietrich  Grohnert,  Itzehoe,  Wilhelmstraße  8 
(Seinen  Bericht  über  den  Flugmodellbau  habt 
ihr  in  der  Jugendbeilage  vom  4.  5.  1957  ge¬ 
lesen). 

5.  Helmut  Stenzei,  Jastorf  üb.  Bevensen,  Lüne¬ 
burger  Heide, 

6.  Karin  Tinkewirth,  Gandersheim  am  Harz, 
Neustadt  8. 

Waltere  Preise  erhielten  außer¬ 
dem: 

1.  Margot  Brenneisen,  Langenhorst  104  über 
Burgsteinfurt  (Westf), 

2  Anke  Brühn,  Süsel,  Post  Neustadt  (Holst) 

3.  Herbert  Eggert,  Mosbach  59,  Post  Gersfeld/ 

Rhön,  ,  ... 

4.  Otto  Hausmann,  Frankenthal  (Pfalz,  Worm¬ 
ser  Straße  110, 

5.  Werner  Kallender,  Essen-Katernberg,  Zoll¬ 
vereinstraße  78, 

«.  Heinz  Merz,  Oppenheim  a.  Rh.,  ln  den  Wein¬ 
gärten  10, 

7.  Eberhard  Steinke,  Bühl/Baden,  Hauptstr.  120a 
Wir  werden  den  Preisträgern  mehrere  Buch¬ 
titel  nennen,  und  jeder  kann  sich  dann  unter 
den  Büchern  eins  auswählen.  —  Ausschnitte 
aus  den  einzelnen  Beiträgen  zu  diesem  Preis¬ 
ausschreiben  werden  wir  in  den  folgenden 
Nummern  bringen. 


Draußen  fällt  der  Regen  auf  das  Dach  der 
großen  Werkhalle,  drinnen  ist  es  voll  bis  zum 
letzten  Platz.  Auf  der  Bühne  mit  dem  aus¬ 
drucksvollen  Ostpreußen-Wandbild  steht  die 
Jugend  mit  den  Wimpeln  der  einzelnen  Grup¬ 
pen.  Seitlich  davon,  dichtgedrängt  auf  dem 
knappgewordenen  Raum,  leuchten  die  bunten 
Trachten  der  Mädchen.  Manche  müssen  noch 
den  Regen  aus  den  Haaren  und  Jacken  schüt¬ 
teln,  aber  das  Bild  bleibt  bewegt  und  froh  bei 
so  vielen  lachenden  Gesichtern.  Vor  der 
Bühne  steht  das  Fanfaren-Korps  der  Düssel¬ 
dorfer  DJO,  wie  ein  Weltwunder  angestaunt 
von  ein  paar  Knirpsen,  die  durch  irgendwelche 
Lücken  den  Weg  bis  nach  vorne  gefunden  ha¬ 
ben.  Einmal  da  hineinblasen  dürfen,  werden  die 
Sechsjährigen  denken,  das  muß  herrlich  seinl 
Oder  einmal  dort  vorne  einen  Wimpel  halten! 
In  ihren  Augen  spiegelt  sich  das  ganze  Ge¬ 
schehen  wider,  —  heute  noch  als  ein  buntes 
Schauspiel,  morgen  aber  als  eigene  Verpflich¬ 
tung  und  Aufgabe,  wenn  sie  selber  in  den 
Kreis  der  Jugend  hineinwachsen. 

Die  dort  vorne  stehen,  haben  viele  Mühen 
auf  sich  genommen,  von  der  langen  Fahrt  nach 
Bochum  angefangen  bis  zur  provisorischen 
Übernachtung  in  Schulen  und  dem  langen  Ste¬ 
hen  während  der  Veranstaltungen.  Sie  opfern 
auch  sonst  viel  Zeit  für  ihre  Gruppenarbeit.  Al¬ 
les  das  sieht  man  hier  in  Bochum  nicht  un¬ 
mittelbar.  Aber  die  Tausende  in  der  Halle  spü¬ 
ren  doch,  daß  das  hier  mehr  ist  als  nur  ein  far¬ 
benfrohes  Bild  fürs  Auge.  Daß  sich  hier  ein 
Kreis  um  Jugend  und  Alter  schließt,  der  sel¬ 
ten  so  deutlich  sichtbar  wird.  Und  manch  einer 
wird  den  tröstlichen  Gedanken  mit  nach  Hause 
nehmen,  daß  hier  eine  Generation  von  jungen 
Ostpreußen  nachwächst,  die  weiß,  worum  es 
geht. 

Zwei  Stunden  später  werden  noch  mehr  bange 
Blicke  zum  Himmel  emporgeschickt  als  am 
Morgen.  Das  geplante  Singen  und  Volkstänzen 
der  Jugend  auf  dem  Rathausplatz  fällt  buch¬ 
stäblich  ins  Wasser,  weil  der  Regen  gar  nicht 
aufhören  will.  Das  schadet  zwar  nicht  der  gu¬ 
ten  Laune  der  Gruppen,  die  sich  nun  in  der 
Turnhalle  der  Schule  in  der  Alleestraße  ver¬ 
sammeln,  aber  es  nimmt  die  Möglichkeit,  hier 
nun  auch  einmal  den  Älteren  und  den  vielen 
anderen  Jungen  und  Mädchen  einen  Teil  von 
dem  zu  zeigen,  was  in  den  Gruppen  an  prakti¬ 
scher  Arbeit  geleistet  wird,  was  an  Beschwingt- 
heit  und  Frohsinn  da  ist  und  nach  Ausdruck 
verlangt. 

Die  Turnhalle  ist  fast  zu  klein  für  die  vie¬ 
len,  die  sich  eingefunden  haben.  Das  Singen  in 
diesem  Kreis  macht  Freude,  die  jungen  Stim¬ 
men  gehen  schnell  mit  und  gern.  Man  spürt, 
daß  sie  oft  und  viel  singen.  Eine  Polonaise 
zum  Beginn  läßt  die  letzte  Fremdheit  ver¬ 
schwinden,  die  vielleicht  noch  hier  und  dort 
zwischen  den  Gruppen  aus  den  verschiedenen 
Gegenden  bestehen  mag.  Lachend  ziehen  die 
Paare  durch  die  bunten  Reihen  der  Kameraden, 
und  später  beim  gemeinsamen  Tanz  wächst  die 
frohe  Stimmung  noch  mehr.  Bald  stehen  regen¬ 
nasse  Schuhe  an  der  Seite,  und  auf  Strümpfen 
geht's  weiter.  Was  tut's,  daß  die  weiße  Farbe 
der  Strümpfe  allmählich  verschwindet,  daß 
draußen  der  Regen  immer  heftiger  wird,  daß 
die  ersten  Gruppen  schon  ans  Abschiednehmen 
denken  müssen,  —  hier  entfaltet  sieh  der  frohe 
Sinn  einer  festgefügten  Gemeinschaft,  der  sich 
auch  auf  die  Außenstehenden  und  Zuschauer 
überträgt. 

Beim  Volkstanz  zeigen  Gruppen  aus  Ka¬ 
men,  Lengerich,  Gütersloh,  Opladen,  Minden 
und  Aachen  ihr  Können.  Da  ist  kein  totes 
Schema,  —  jede  Gruppe  tanzt  anders,  verleiht 
ihren  Bewegungen  den  eigenen  Ausdruck.  Am 
schönsten  ist  das  Bild  dort,  wo  die  kräftigen 

Schluß  nächste  Seite  Sp  1 1 «  1 


In  einer  Turnhalle  in  Bochum  zeigen  die  einzelnen  Gruppen  beim  Volkstanz  ihr  Können 


Sehr  Iröhlich  ging  es  In  der  Märchenstunde  zu,  die  Margarete  Kudnlg  aut  dem  Bundestrellen 
In  Bochum  den  Kindern  bereitete.  —  Wir  berichten  darüber  aul  der  nächsten  Seile 


In  der  Ausstellung  .Oslpreußlsche  Geschichte  und  Leistung *  war  von  unserer  Jugend  beson¬ 
ders  das  Modell  eines  Kurenkahnes  umlagert 


Die  jungen  Ostpreußen 
sind  wach! 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  8  /  Folge  21 


Fröhliche  Stunden  verlebten  etwa  dreißig  /unge  G umblnner  aul  einem  Heimabend  zusammen 
mit  einer  Gruppe  der  DJO  Hamburg.  In  der'Jugendherberge  am  Stlntlang,  die  unmittelbar 
über  dem  Hamburger  Halen  liegt,  landen  sich  Gumblnner  Jungen  und  Mädchen  zu  Ihrer  vierten 

Freizeit  zusammen. 


„Uhleflucht"  am  Stintfang 

Junge  Gumblnner  trafen  sich  in  Hamburg 


Schon  von  wsltcm  klang  uns  fröhliches  Sin¬ 
gen  und  Lachen  entgegen,  als  wir  am  ersten 
Sonntagabend  im  Mai  die  Jungen  Gumblnner 
ln  der  Jugendherberge  am  Stintfang  in  Ham¬ 
burg  besuchten. 

Das  waren  junge  Menschen  aus  allen  Teilen 
Deutschlands,  Schüler  und  Berufstätige,  die  sich 
hier  zu  einer  Freizeit  zusammengefunden  hat¬ 
ten,  Junge  Menschen,  von  denen  die  meisten 
sich  vorher  noch  niemals  gesehen  hatten  und 
die  schon  in  den  ersten  Stunden  dieses  Tref¬ 
fens  zusammensaßen,  als  ob  sie  seit  langem 
miteinander  vertraut  wären.  Die  meisten  von 
ihnen  haben  ihre  ostpreußische  Heimat  nur 
noch  in  undeutlicher  Erinnerung,  weil  sie  als 
Kinder  schon  nach  Westdeutschland  kamen. 
Aber  in  den  Gesprächen  mit  diesen  jungen 
Menschen  wurde  schnell  klar,  was  sie  alle 
miteinander  verband.  Im  Elternhaus  und  bei 
Jeder  Begegnung  klingen  immer  wieder  die  Ge¬ 
spräche  über  die  Heimat  auf.  Auch  wenn  sie 
hier  ira  Westen  einen  völlig  neuen  Lebenskreis 
gefunden  haben,  wenn  Freundschaften  und  viel¬ 
fältige  Interessen  ihnen  hier  neue  Bindungen 
gebracht  haben,  so  bleibt  die  Heimat  für  sie 
alle  doch  das  große,  gemeinsame  Erlebnis,  die 
starke  Bindung,  die  ln  ihren  Herzen  weiter  be¬ 
steht 

Eine  der  Jungen  Gumblnnerinnen,  die  zwel- 
undzwanzigjährlge  Lore,  sagte  mir:  .Wenn  man 
zu  einer  solchen  Freizeit  kommt,  dann  ist  es, 
als  käme  man  nach  Hause.’ 

Alle  Altersstufen  zwischen  sechzehn  und 
dreißig  Jahren  waren  unter  diesen  Jungen  und 
Mädchen  vertreten.  Für  den  achtzehnjährigen 
Oberschüler  Klaus  Peter,  der  einmal  Ingenieur 
werden  will,  ist  das  Wichtigste  an  dieser  Be¬ 
gegnung  das  persönliche  Gespräch  mit  jungen 
Menschen,  die  durch  die  Liebe  zur  gemeinsa¬ 
men  Heimat  miteinander  verbunden  sind.  Er 
wünscht  sich  für  jedes  dieser  Treffen  Lichtr 
bildervorträge  über  die  Heimat:  .Wir  wissen 
ja  viel  zu  wenig  davom  was  wir  als  Kinder 
gesehen  haben,  ist  zu  wenig.  Und  weil  wir 
keine  Möglichkeit  haben,  unsere  Heimat  auf 
Wanderungen  und  Fahrten  kennenzulernen, 
sollte  man  uns  die  Landschaft,  die  Bauten  und 
die  Menschen  unserer  Heimat  so  oft  wie  mög¬ 
lich  in  Bildern  zeigen,  damit  wir  wieder  mit 
ihr  vertraut  werden.  Ganz  von  selbst  ergeben 
sich  dann  die  Gespräche  über  die  Heimat.  Und 
man  kann  zu  Hause  die  Eltern  noch  dieses 
und  Jenes  fragen  und  bekommt  langsam  ein 
richtiges  und  vollständiges  Bild  von  unserem 
Ostpreußen.' 

Lassen  wir  für  alle  diese  Jungen  Menschen, 
die  an  der  Gumblnner  Jugendfreizeit  in  Ham¬ 
burg  teilgenommen  haben,  Erna  aus  Sadwelt- 
schen  im  Kreise  Gumbinnen  sprechen.  Wenn 
sie  es  neben  ihrer  beruflichen  Arbeit  irgend 
ermöglichen  kann,  dann  fährt  sie  zu  jeder  Be¬ 
gegnung  der  Gumblnner  Jugend.  Sie  sagt  da¬ 
zu:  .Für  uns  liegt  die  Heimat  ln  den  Men¬ 
schen  aus  der  Heimat  Jede  Begegnung  gibt 


Di*  jungen  Ostpreußen  sind  wach  I 

Schluß  von  der  vorigen  Seite 

Farben  der  echten  Trachtenkleider  bei  den 
Mädchen  aufleuchten.  und  wo  auch  die  Jungen 
ln  der  rechten  Art  gekleidet  sind.  Vielleicht 
werden  es  im  Laufe  der  Zeit  noch  mehr  wer¬ 
den,  die  diese  Kleidung  tragen,  das  wäre  zu 
wünschen  und  könnte  das  Bild  noch  mehr  ab¬ 
runden. 

Der  Abschied  Ist  herzlich  und  vertraut,  als 
die  ersten  Gruppen  sich  auf  den  Weg  machen 
müssen.  Die  hier  geschaffene  Fühlungnahme 
wird  weiterwirken,  wenn  jeder  wieder  an  sei¬ 
nem  Platz  in  Schule  oder  Beruf  stehen  wird. 
Dann  ist  er  ieder  allein  In  einer  Welt  von 
Menschen  anderer  Herkunft  aber  er  kann  das 
leichter  in  dem  Bewußtsein  dieser  Gemein¬ 
schaft,  die  er  hier  miterlebt  Die  jungen  Ost¬ 
preußen  sind  wach  und  wissen  um  Ihre  Ver¬ 
pflichtung,  das  geht  als  tröstende  und  in  die 
Zukunft  weisende  Gewißheit  vom  Bochumer 
Treffen  aus.  M.-E  F. 


uns  ein  starkes  Gefühl  der  Zusammengehörig¬ 
keit.  Ith  freue  mich  schon  wochenlang  auf  jede 
dieser  Freizeiten.’  Erna  hat  in  ihrer  Kindheit 
noch  das  heimatliche  Platt  gesprochen.  Die 
meisten  ihrer  Briefe,  die  an  Freunde  und  Be¬ 
kannte  gehen,  sind  ln  ostpreußischem  Platt  ge¬ 
schrieben.  In  ihrem  Brief  an  eine  andere  Junge 
Ostpreußin,  die  diesmal  nicht  dabei  sein 
konnte,  erzählt  sie  von  ihren  Eindrücken  bei 
dieser  Begegnung  der  Gumblnner  Jugend: 

.Min  leewet  Lottkel 

öek  wöll  Di  e  bößke  von  onsre  Gumblnner 
Frietiedgestaltung  ön  Hamburg  verteile.  Schoad, 
dat  Du  nich  doabi  sin  kunnst.  De  Herr  Kuntze 
ut  Augschtopeene  un  de  Herr  Helft  ut  Gum- 
binne  hebbe  sick  wahrraftig  väl  Meej  mött  ons 


.Warum  denn  In  die  Ferne  streiten I 
Sieh,  das  Gute  liegt  so  nahl’ 

Liebe  ostpreußische  Mädchen  und  Jungenl 

In  einer  der  schönsten  Gegenden  des  Landes 
Nordrhein  -  Westfalen  führt  die  Landsmann¬ 
schaft  Ostpreußen,  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen  zum  ersten  Male  Sommerfreizeiten 
für  Euch  durch.  Ihr  fragt  wo?  Der  Platz  befindet 
sich  in  der  Nähe  von  Höxter,  im  Ausläufer  des 
Teutoburger  Waldes. 

Wir  wollen  uns  in  der  ersten  Hälfte  unserer 
Sommerferien  zusammenfinden.  Wandern,  singen, 
lachen,  von  der  Heimat  hören,  auch  einige  Licht¬ 
bilder  und  Filme  sehen,  doch  vor  allem  uns 
tüchtig  erholen.  Herzlich  laden  wir  Euch  dazu 
ein. 

Wer  macht  mit? 

Die  Freizeit  wird  vom  3.  bis  17.  August  statt¬ 
finden  und  kostet  für  diese  fünfzehn  Tage 
zwanzig  DM.  Die  Mädchen  werden  ln  einem 


Bel  dem  drittem  Arbeitstreffen  der  ostpreu¬ 
ßischen  Landesgruppenwarte  in  der  Ostdeut¬ 
schen  Akademie  in  Lüneburg  fand  auch  eine 
Aussprache  über  unsere  Jugendbeilage  statt 
Alle  Teilnehmer  des  Treffens  wurden  gebeten, 
Kritik  und  Vorschläge  vorzubringen.  Das  Wich¬ 
tigste  aus  dieser  Aussprache  läßt  sich  etwa  ln 
folgender  Form  zusammenfassen: 

Es  wurde  beanstandet,  daß  die  Jugendbei¬ 
lage  bisher  offenbar  zu  sehr  von  Erwachsenen 
bearbeitet  worden  seit  es  fehle  die  Mitarbeit 
der  Jugend.  Als  die  Teilnehmer  des  Treffens 
von  einem  Mitglied  der  Redaktion  erfuhren, 
daß  trotz  aller  Anregungen  zur  Mitarbeit  bis¬ 
her  nur  ein  sehr  geringes  Echo  aus  den  Krei¬ 
sen  der  Jugend  festzustellen  sei.  äußerten  sie 
Ihr  großes  Erstaunen.  Sie  hatten  sich  vorge¬ 
stellt.  daß  bei  der  Redaktion  Berge  von  Brie¬ 
fen  eingingen,  die  alle  in  den  Papierkorb  wan- 
dertenl 

Wahrscheinlich  ist  diese  Auffassung  unter 
den  Jungen  Lesern  weit  verbreitet.  Es  soll 
darum  noch  einmal  mit  Nachdruck  gesagt  wer¬ 
den,  daß  der  .Berg  von  Briefen*  keineswegs 
hoch  ist,  er  ist  nicht  einmal  ein  bescheidener 
Hügel!  Darum  bleibt  nach  wie  vor  die  Bitte  an 
alle  ostpreußischen  Jugendlichen:  schreibt  Eure 
Wünsche  und  Vorschläge,  schickt  Beiträge  und 
Berichtei  sorgt  dafür,  daß  das  Gefühl  ver¬ 
schwindet,  Euae  Beilage  würde  nur  von  Er¬ 
wachsenen  gemachtl 

Eine  weitere  Kritik:  Eine  Kindergruppe  aus 
Bramsche,  Niedersachsen,  hatte  einen  Wettbe¬ 
werb  unter  dem  Motto  .Was  Opa  (Oma)  von 
zu  Hause  erzählen’  veranstaltet,  und  die  Lei¬ 
terin  der  Gruppe  regte  an,  die  besten  und 
lebendigsten  Berichte  an  das  Ostpreußenblatt 
zu  schicken.  Sie  erhielt  zur  Antwort:  .Ach.  das 
hat  Ja  doch  kernen  Zweck,  die  wollen  ja  etwas 
ganz  änderest  die  Jugendbeüage  ist  doch  bloß 
was  für  Oberschüler.*  Ob  noch  mehr  unter  den 


Jemoakt.  Du  warseht  erstaunt  sön,  dat  öek 
schon  wedder  doabi  wär.  Weetst,  dat  ös  öm- 
mer  to  scheen,  wenn  wi  tosamme  koame.  Wi 
feele  ons  wi  ön  eene  groote  Familie.  Stell  Di 
moal  vär,  ön  onsre  Gumbinner  Familie  sönd 
all  äwer  tweeduusend  Marjellkes  un  Jungkes 
von  14  bis  30  Joahr.  On  nu  hebbe  sick  awer 
dreißig  ön  Hamburg  opp  veer  Doagkes  ön  de 
Jugendherberg  Am  Stöntfang  getroffe. 

Am  Sinnoawend  wär  wi  bi  Hagenbeck,  de 
Oape  gefulle  ons  am  beste.  Dann  hebbe  wi  e 
Hoawerundloahrt  gemoakt.  Doa  kunnst  du  väl 
groote  Schiffe  sehne.  Weetst  noch,  wenn  wi  to 
Hus  öm  Brottrog  e  Diegrundfoahrt  moagde? 
Wenn  doa  noch  so  e  lachuddriger  Lorbaß  drin 
huckd,  köppt  wi  meistens  ömm. 

Am  Oawend  hebb  wi  ons  äwer  dat  Thema 
unterhoale:  .Wat  kann  öek  lär  de  Wiederver¬ 
einigung  done?*  Dat  eene,  wat  wi  alle  könne, 
an  onsre  Landslüd  un  Bekannte  ön  de  Mittel- 
zon  Breefkes  sdiriewe  un  wenn  meoglich  ok 
Paketkes  hennschöcke.  Se  sulle  durt  nich  denke, 
dat  wi  se  verjäte. 

Segg  moal,  hast  am  Sinndag  dat  Hoawekon- 
zert  öm  Rundfunk  jeheert?  Doa  ös  Di  be¬ 
stimmt  dat  dolle  Klatsche  oppjefalle.  Stell  Di 
vär,  morjens  noa  sechs  Uhr  woak  wi  von 
eener  scheenen  Musick  opp.  Doa  hadst  Du 
seene  sulld,  wi  alle  ut  de  Bedde  runderbobste, 
wi  funde  nich  schnell  jenog  onsre  Wuschen. 
Doa  späld  de  Musickkapell  vom  Norddietsche 
Rundfunk  unde  ön  onsre  Herberg  tom  Hoawe- 
konzert. 

Am  Vörmäddag  ging  ons  Famillevoader 
Kuntze  mött  ons  to  de  Michaeliskerch.  Du,  dat 
ös  oawer  e  scheene,  groote  Kerdi.  Un  de  Herr 
Farr  hat  ons  ok  erwähnt.  He  säd.  he  begreeßt 
eene  Jugendgrupp  ut  Gumbinne,  Ostpreiße,  dä 
hier  anwesend  ös. 

Om  Jästebook  vonne  Herberg  hebb  wi  ons 
als  Gumbinner  Jugendgrupp  önjedroage.  Et 
ward  doa  so  manch  eener  doaröwer  noadenke. 
Vleicht  seekt  dat  moal  eener  oppe  Landkoart, 
oawer  opp  manche  niee  ward  he  Gumbinne  lei¬ 
der  nich  mehr  finde. 

Oawends  keem  ons  de  ostpreiißische  Jugend 
ut  Hamburg  beseeke.  Wi  hebbe  tosamm  je- 
sunge,  jespält  un  jedanzL 

Du  sittst,  leewet  Loltke,  wo  wi  Ostpreiße 
tosamme  koame,  ös  dat  ömmer  jemietlich. 
Oawends,  wenn  wi  schon  önne  Bedde  ligge, 
wurd  Uhleflucht  gehoole,  jeder  vertelld,  wat 
he  noch  von  to  Hus  wußd. 

So  sönn  ons  de  Doagkes  väl  to  schnell  ver¬ 
lange.  Ock  hoff,  dat  Du  biem  nächste  Treffe 
ön  Berlin  doabi  böst. 

Heimatliche  Grieße  sendet  Dl 

Dien  Ernke 


festen  Haus  (nur  die  ganz  Unentwegten  ln  Zel¬ 
ten),  die  Jungen  in  Zelten  uniergebracht 
Und  nun  meldet  Euch  bis  zum  15.  Juli.  Vergeßt 
aber  den  Termin  nicht.  Je  eher  Ihr  Euch  an¬ 
meldet,  um  so  besser.  Nach  Eurer  Meldung  er¬ 
haltet  Ihr  dann  genaueren  Bescheid. 

Jungen  von  zehn  bis  vierzehn  Jahren  melden 
sich  bei  Horst  Pietzarka.  Dortmund,  Suder- 
mannstr.  25.  Er  wird  wie  schon  im  vorigen 
Jahre  die  Freizeit  leiten. 

Mädchen  und  Jungen  im  Alter  von  fünfzehn 
Jahren  und  darüber  bitte  Ich  die  Meldung  an 
mich  in  Herne,  Rlngstr.  47,  zu  schicken.  Die 
Leitung  dieser  Freizeit  wird  in  meinen  Hän¬ 
den  liegen. 

Ich  freue  mich  schon  jetzt  auf  unsere  gemein¬ 
same  .Freie  Zeit’  und  auf  Euch. 

Euer  Hans  Herrmann, 
Bundesgmppenwart  und  Landeswart  der 
ostpreußischen  Jugend. 


Jungen  Lesern  eich  dieser  Kritik  anschließen 
würden?  Wer  schreibt  uns  mal  darüber?  Die 
bisherigen  Zuschriften  —  leider  sind  es,  wie 
gesagt,  nur  sehr  wenige  —  haben  ergeben,  daß 
ein  Echo  aus  allen  Kreisen  der  Jugend  da 
ist,  keineswegs  nur  von  den  Oberschülern.  Und 
so  soll  es  ja  auch  sein,  daß  sich  jeder  ange¬ 
sprochen  fühlt  .Wir  Jungen  Ostpreußen’.  — 
das  sind  alle  und  nicht  nur  ein  kleiner  Kreisl 

Ein  Vorschlag,  der  gemacht  wurde:  Die  Ju¬ 
gendbeilage  so  zu  drucken,  daß  die  beiden 
Seiten  zu  vier  Selten  werden,  denn  dann  kann 
man  das  Blatt  in  der  Mitte  falten  und  in  Map¬ 
pen  in  laufenden  Folgen  abheften.  Der  Vor¬ 
schlag  ist  gut  er  hat  vieles  für  sich,  aber  da¬ 
bei  sind  auch  Nachteile  vorhanden.  So  kann 
dann  zum  Beispiel,  um  nur  eins  zu  erwähnen, 
eine  solche  Zeichnung  wie  die  vom  Hechtflim- 
mem,  die  in  der  letzten  Beilage  enthalten  war, 
nicht  mehr  über  vier  Spalten  gebracht  werden. 
Wir  wollen  uns  diese  Frage  sorgfältig  über¬ 
legen,  und  wir  werden  bald  zu  einer  Entschei¬ 
dung  kommen. 

Bel  den  Vorschlägen  und  Wünschen  für  die 
Gestaltung  des  Textteils  wird  immer  wieder 
die  Forderung  nach  lebendiger  Darstellung 
laut.  In  leicht  faßlicher  Form  sollen  die  Bei¬ 
träge  geschrieben  sein,  so  daß  sie  auch  schon 
den  Kindern  etwas  sagen  können.  Wettbe¬ 
werbe,  Rätsel  und  Quizfragen  sind  besonders 
gefragt  daneben  Anregungen  zum  Basteln  und 
Spielen.  Was  an  heimatlichen  Themen  vorge- 
schLagen  wird,  ist  so  reichhaltig  und  vielseitig, 
daß  man  nicht  alles  einzeln  aufzählen  kann. 

Es  ist  gut,  wenn  wir  immer  wieder  die  Ju- 
qendbeilage  kritisch  unter  die  Lupe  nehmen. 
Aber  das  sollte  nicht  nur  auf  den  Treffen  der 
Gruppenleiter  stattfinden.  —  Jeder  müßte  es 
für  sich  tun!  Fangt  heute  schon  anl  Schreibt 
unsl  Richtet  Eure  Briefe  an  Frau  M.  E.  Franz- 
kowiak,  Düsseldorf -Heer  dt  Pestalozzistraße  30. 


Sommerfreizeit  in  Nordrhein-Westfalen 


]ugendbeilage  unter  die  Lupe  genommen 


Kinder  au»  dem  Kohlenpott 
hörten  ostpreufjische  Märchen 

Schon  hinter  den  geschlossenen  Türen  des 
Raumes  hörten  wir  helle  Kindcrstimmen  und 
fröhliches  Lachen  als  wir  —  am  Nachmittag 
des  Sonnabend  unseres  Bundestreffens  —  die 
ostpreußische  Märchenstunde  mit  Margarete 
Kudnig  besuchten  Die  große  Aula  einer  moder¬ 
nen  Schule  im  Stadtzentrum  von  Bortium  war 
bis  auf  den  letzten  Platz  besetzt.  Kinder  im 
Alter  von  vier  bis  zwölf  Jahren  waren  hier 
zusammengekommen  Es  war  keine  leichte  Auf¬ 
gabe  für  die  Märchentante,  mit  den  kurzen 
Geschichten  und  Anekdoten  aus  der  ostpreußl- 


Wahlen 


Nach  langen  Jahren  leistet  steh  die  Sow/ef- 
zonenreglerung  am  23.  Juni  wieder  elnmol  den 
Luxus,  . Wahlen '  zu  veranstalten.  An  steh  ein 
völlig  nutzloses  Unterlängen.  Denn  bet  Wahlen, 
die  In  Unlrelhell  slalllinden  und  deren  Ergeb¬ 
nisse  bedenkenlos  verfälscht  werden  können,  Ist 
über  den  Ausgang  niemand  im  Zweilei.  Milden 
berüchtigten  99  Prozent  Ist  auch  der  elnlüllttg- 
He  Hund  nicht  mehr  hinter  dem  Oien  h«fVOr- 
zulocken.  Bemerkenswert  aber  ist  nun,  wie  alt 
Jugend  In  den  Wahlrummel  hineingezogen 
und  ausgenulzl  wird. 

Die  Zeitungen  der  Zone  sind  voll  davom 

.Die  Jungen  Pioniere  der  Glauchaschule  I 

In  Halle  schreiben  Handzettel  an  alle  Eltern 

mit  der  Aufforderung,  die  Kandidaten  der  Na¬ 
tionalen  Front  zu  wühlen.  Am  Wahltag  »»el/en 
sich  Pioniere  als  Heller  zur  Vertagung,  b in ige 
Pioniere  des  Freundschallsrales  verplhchteten 
sich,  in  Ihren  Häusern  Wondze/Iungen  au/xu- 
hängen,  die  aul  die  Bedeutung  der  Wahlen 
hinwelsen.We  nn  In  der  Glauchaschule  etnVfaM- 
lokal  eingerichtet  wird,  werden  es  dfe  Ploni lere 
zum  Wahltag  mit  Blumen  schmücken  und  den 
ersten  Wählern  B lumenslräuBe  überreichen. 

( Aus  der  .Jungen  Well',  demOrgan  der  .Freien 
Deutschen  Jugend 

Ahe*r  /in*  *rhi»lnt  nach  OPffldC 


.Auch  Im  Bezirk  Leipzig  Ist  die  Jugend  ml t 
Begeisterung  dabei,  durch  nützliche  Taten  beim 
sozialistischen  Aulbau  die  Wahlen  am  23.  Juni 
vorbereiten  zu  hellen.  So  erreichte  die  Jugend- 
schlcht  ,VI.  Weltlestsplele'  vom  Tagebau  Sch/ee- 
fiofn  bei  einer  Hochleistungsschicht  6400  Ton¬ 
nen,  das  sind  113  Prozent.  Sechs  Jugendbriga¬ 
den  der  Maschinen-Traktoren-Station  Wiederod» 
melden  als  Ergebnis  von  Hochleistungsschichten 
188.24  Hektar  mittleren  Pllügens.  Die  Freunde 
von  der  Theaterhochschule  wollen  nach  Ostern 
zwei  Wochen  In  der  Braunkohle  arbeiten. 
Ihnen  folgen  200  Studenten  der  Hochschule  IC Ir 
Binnenhandel.“  (.Junge  Welt'.) 


Es  bleibt  vollkommen  schlelerhall,  was  Braun¬ 
kohle-Förderung  und  Kommunalwahlen  mitein¬ 
ander  zu  tun  haben.  Außer  vielleicht,  daß  ln 
der  Sow/elzone  bei  beiden  nur  Minderwertige» 
zu  Tuge  gelörderl  wird. 


Die  SED-Zeltung  .Freie  Presse'  schreibt:  .Aul, 
aul  zum  Kampl,  zum  Kamp/  sind  wir  geboren .  ■ 
So  erklang  es  hell  zu  Beginn  der  3.  Bezirk»- 
delegier lenkonlerenz  der  Freien  Deutschen  Ju¬ 
gend  In  Karl-Marx-Stadt  .  .  .' 

Nun  so  hell  wird  es  nicht  geklungen  haben 
angesichts  der  bevorstehenden  .nützlichen  Talen 
beim  sozialistischen  Aulbau'.  Dafür  haben  die 
Sowjelzonen-Machthaber  durch  Ihre  schamlose 
Ausnutzung  der  Jugendlichen  schon  selbst  ge- 


Peter. 


sehen  Heimat  den  Kleinen  etwas  zu  bieten  und 
auch  die  größeren  Kinder  noch  anzusprechen 
und  zu  fesseln. 

Margarete  Kudnig  erzählte  nicht  nur  Märchen 
aus  unserer  Heimat,  sondern  sie  versuchte  zu¬ 
gleich.  den  lebhaften  Kindern  aus  dem  Kohlen¬ 
poti  mit  ein  paar  kurzen  Worten  der  Einleitung 
und  deT  Erklärung  einiges  Über  die  Eigenart 
der  ostpreußischen  Landschaft  und  Ihrer  Men¬ 
schen  zu  vermitteln.  Wenn  auch  die  Lebhaftig¬ 
keit  der  kleinen  Zuhörer  manchmal  beängsti¬ 
gende  Formen  annahm,  so  verlangten  sie  doch 
immer  wieder  neue  Geschichten. 

Als  der  Bundes  Jugend  wart  der  ostpreußl- 
sehen  Jugend,  Hans  Herrmnnn,  am  Schluß  der 
Veranstaltung  Margarete  Kudnig  für  ihren 
lehendiqen  Vortrag  dankte  und  die  Kinder  bat, 
sich  nun  mit  dem  Gehörten  zufriedenzugeben, 
zeigte  er  ihnen  das  Festabzeichen  des  Bundes¬ 
treffens  und  fragte  sie:  .Kennt  Ihr  das?’  — 
.Ja’,  riefen  die  jungen  Gäste,  .das  Ist  doch 
das  Abzeichen  von  den  Ostpreußen*.  .Wißt  ihr 
aber  auch,  was  dieses  Zeichen  bedeutet?*  — 
Schweigen  und  verlegenes  Achselzucken  Ein 
paar  Kinder  riefen:  .Erzähl  doch  mall*  So  er¬ 
zählte  er  ihnen  zum  Schluß  der  Märchen- 
stunde  noch  von  den  Tieren  unserer  Heimat 
und  von  dem  mächtigen  Eich,  dessen  Schaufel 
zum  Sinnbild  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
geworden  Ist.  Die  Kinder  hörten  aufmerksam 
zu,  und  als  Hemnann  ihnen  zum  Schluß  sagte, 
daß  es  auch  einen  Filmstreifen  über  den  Elch 
gäbe,  da  meinten  ein  paar  lebhafte  Jungen: 
.Au  fein,  das  wollen  wir  unserem  Lehrer  sagen, 
daß  er  uns  diesen  Film  mal  zeigtl’ 


Zwei  Brlefwflnßche: 

Anke  Brühn  aus  Süsel,  Post  Neustadt 
i.  H„  wünscht  sich  eine  Brieffreundin,  die  Ihre 
Liebe  zu  Büchern  teilt. 

vW«In,V  Ka'lender  aus  Essen-Katern- 
berg,  Zollvereinstraße  78.  wünscht  sich  Brief¬ 
wechsel  mit  Jungen  Im  Alter  von  13  bis  14  Jah¬ 
ren,  die  auch  so  gerne  zeichnen  und  malen 
wie  er. 


End«  dieser  Beilage 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Dr.  Matthce, 
Hrrlin-C’harloftcnbiirg.  Kaiserdamin  83,  „ilaui 
der  oatdeuUcben  Heimat" 

3«.  Mal.  1«  Uhr,  Ostpreußencottcsdlcnst  ln  der  Kir¬ 
che  Schlachtensee.  Matterhomstraße. 

1.  Juni,  19  Uhr,  Heimatkreis  Plllk.illrn  Stalluptinen. 
Kreis  treffen.  Lokal:  Vereinshaus  lleumann.  Ber¬ 
lin  N  68,  Nordufer  15. 

1.  Juni,  19.30  Uhr.  llelmatkrels  Königsberg,  Bezirk 
Steglitz,  Friedenau.  Zehlendorf,  Bezlrkstrefhm. 
Lokal:  E.  Beuche.  Bcriln-Stoglltz,  HuOertusstraße 
Nr.  10. 

1.  Juni,  19.30  Uhr,  llelmatkrels  Königsberg.  Bezirk 
Spandau.  Bezirkstreffen.  Lokal:  Sportklause, 
Berlin-Spandau.  Plchelsdorfer  Straße  71. 

V.  Juni.  8.30  Uhr.  Hlmntkrels  Gumbinnen,  Dampfer¬ 
fahrt  über  den  Wannsee  nach  Plchelswerder 
(Gasthaus  HZum  Freund'').  Treffpunkt  8.30  Uhr 
Nikolassee- Beelitzhof.  Dampferanlegestelle.  Fahr¬ 
preis  1,80  2M. 

I.  Juni,  18  Uhr,  llelmatkrels  Barkehmen.  Krelstrcf- 
fen.  Lokal:  „Zum  Landsknecht“,  Berlin  NW  21. 
Havelberger  Straße.  Ecke  StephanstraOe.  Stra¬ 
ßenbahn  2.  3  ,  23.  25  ,  35,  11.  S-Bahn  PuUltzstraße, 
Bus  A  18. 

t.  Juni,  13.30  Uhr,  Hclmatkrci,  Rastenburg.  Kreis¬ 
treffen.  Lokal:  Pilsner  Urquell.  Berlin-Wilmers¬ 
dorf,  Bundesplatz  2,  S-Bahn  Wilmersdorf.  Bus 

A  16. 

I.  Juni.  18  Uhr,  llelmatkrels  Tilsit-Stadt  /  Tilslt- 
Ragnit  /  Elchnlederung,  Kreistreffen.  Lokal:  Rei¬ 
nickendorfer  Festsäle.  Berlln-Reinlckendorf,  Alt- 
Reinlckcndorf  32.  S-Bahn  Reinickendorf,  Bus  A  12 
und  14. 

J.  Juni,  18  Uhr,  llelmatkrels  l.yck.  Kreistreffen.  Lo¬ 
kal:  Konditorei  Bolt.  Berlin  SW  61.  Yorckstraße 
Nr.  80/81,  U-Bahn  Mehringdamm.  S-Bahn  Yorck¬ 
straße.  Straßenbahn  2  ,  3.  98  ,  96.  Bus  A  19  und  38. 

S.  .Tunt.  20  Uhr.  llelmatkrels  Königsberg,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal:  Lichterfelder  Festsäle.  Berlln-Llchter- 
felde-West,  Finkensteinallee  39,  S-Bahn  Llchter- 
Xelde-West. 

I 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein: 
Fritz  Schröter.  Kiel.  Bolstenstraße  <9  II. 


Oldenburg.  Die  Gruppe,  welche  am  24.  April 
1949  gegründet  wurde  und  jetzt  etwa  fünfhundert 
Mitglieder  zahlt,  hielt  am  2.  Mal  Ihre  Jahreshaupt¬ 
versammlung  ab,  Der  1.  Vorsitzende,  Bernhard  Ober- 
Steller,  der  seit  der  Gründung  der  Gruppe  den  Vor¬ 
sitz  führt,  sprach  Uber  die  geschichtliche  Entwick¬ 
lung  der  Heimat  bis  sur  Gegenwart.  Über  die  Arbeit 
der  Frauengruppe  und  der  Jugendgruppe,  die  beide 
eine  lebhafte  Tätigkeit  entwickelt  haben,  sprachen 
Frau  Schweslg  und  Landsmann  Wachowski.  Der 
f.  Vorsitzende,  Jaschlnakl,  berichtete  Uber  mehrere 
Tagungen  aut  Landesebene,  bei  denen  die  Äuße¬ 
rungen  von  Sleveking  und  Niemöller  Uber  die  deut¬ 
schen  Ostgebiete  zur  Debatte  standen.  Der  Vorstand 
wurde  tn  seiner  Gesamtheit  wledergewahlt,  Zum 
Vertreter  der  Jugendgruppe  wurde  Landsmann 
Wachowskl  bestimmt. 

Burg  auf  Fehmarn,  rür  den  2.  Juni  Ist 
«In  Ausflug  ln  die  Holsteinische  Schweiz  mit  einer 
„FünXseenfahrt“  geplant.  Anmeldungen  möglichst 
bald  bet  Landsmann  Soboll  erbeten.  —  Auf  dem 
Bunten  Abend  Im  Hotel  Kaiserhof  begrüßt*  der 
1.  Vorsitzende,  Raatz,  viele  Landsleute  und  Gäste. 
In  d«m  heiteren  Programm  waren  die  Aufführung 
eines  Schwanks  und  unterhaltsame  Zauberkunst¬ 
stücke  enthalten. 


Vorsitzender  Landesgruppe  Hamburg:  Hans  Kuntze, 
Hamburg-Billstedt,  Schlffbekcr  Weg  168.  Tele¬ 
fon  73  33  49;  Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  88.  Telefon  45  23  41/42:  Postscheckkonto 
Hamburg  96  03. 


Bezirksgruppen  Versammlungen 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Bezlrksgruppenversamm- 
lungen  dl«  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Altona:  Am  Sonntag,  dem  10.  Juni,  Sommer- 
auiflug  Ins  Grüne.  Teilnehmergebühr  für  Fahrt  und 
Mittagessen  3.25  DM.  Anmeldung  unter  gleichzeiti¬ 
ger  Einzahlung  des  Betrages  bis  zum  28.  Mal  bei 
Drogerie  Krüger,  Altona,  Keplerstraße  7;  H.  Prenz- 
ltn,  Altona,  Blernatzklstraße  3211:  G.  Goerz.  Altona. 
Elbchaussee  15.  Jugendliche,  Kinder  und  Gäste  aus 
anderen  Bezirken  sind  herzlich  etngcladen.  Treff¬ 
punkt  8.20  Uhr  am  Kaltenkirchener  Bahnhof.  — 
Im  Juni  und  Juli  fallen  die  Versammlungen  aus. 

Elbgemelnden:  Am  Sonntag,  dem  18  Juni, 
Fahrt  ins  Grüne  mit  dem  Bezirk  Altona.  Teilneh¬ 
mergebühr  für  Fahrt  und  Mittagessen  3.25  DM. 
Treffpunkt  8.20  Uhr  am  Kaltenkirchener  Bahnhof, 
Altona.  Anmeldung  unter  Einzahlung  des  Betrages 
bei  H.  Salewskt,  Blankenese,  Oesterleystraße  17; 
O.  Reltsc,  Altona,  Alice  124  (Cafö);  Firma  H.  Kopp, 
Osdorf.  Blomkamp  49.  —  Sonnabend,  1.  Juni,  19.46 
Uhr.  ln  der  „Johannesburg",  Elbchaussee  860  „Schö¬ 
nes  Masuren  ln  Bild.  Lied  und  Dichtung"  unter  Mit¬ 
wirkung  der  Jungen  Spielschar  Ostpreußen  der  DJO. 
Gäste,  auch  aus  anderen  Bezirken,  herzlich  willkom¬ 
men.  Anschließend  geselliges  Beisammensein. 

Billstedt:  Sonnabend,  1.  Juni,  20  Uhr,  Im  Be¬ 
zirkslokal  Kümper,  Blllstcdter  Hauptstraße  93. 
Lichtbildervortrag.  Anschließend  Besprechung  über 
den  Ausflug  und  geselliges  Beisammensein.  Un¬ 
kostenbeltrag  0,50  DM. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  4.  Juni,  20  Uhr.  Mo¬ 
natszusammenkunft  im  Landhaus  Fuhlsbüttel, 
Brombcerweg  1.  _ 

Harburg  - Wilhelmsburg:  Freitag,  7. 
Juni,  19.90  Uhr,  ln  der  Außcnmühle.  Außenmtlhlen- 
weg.  Es  spricht  dor  Leiter  des  Ausgleichsamtes  Har¬ 
burg.  Amtmann  Heck,  Uber  Neuerungen  lm  Laaten- 
ausglelchsgesetz. 


Krelsgruppen  Versammlungen 


Memelkreise:  Sonntag,  28.  Mal,  17  Uhr,  lm 
kleinen  Saal  des  Wlntcrhuder  Fährhauses  (U-Bahn 
Hudtwaleker  Straße)  Protestvcrsammlung  gegen  die 
Immer  wieder  auftauchondcn  Verzichterklärungen 
über  die  deutschen  Ostgebiete.  Alle  Landsleute  werden 
um  Ihre  Teilnahme  gebeten,  da  die  Erklärungen  auch 
unsere  Heimat  betreffen.  Sachverständige  Referen¬ 
ten  werden  übor  die  rechtliche  Lage  unseres  Hel- 
matgebtetes  berichten.  Anschließend  wild  ein  Spät¬ 
helmkehrer  aus  Memel  berichten,  wie  es  jetzt  dort 
aussieht. 


Audi  den  soliden  Lebens¬ 
wandel  stört  nicht  «in 


Slobbescher  Machandel 


Heinr.  Stobbe  KG. 
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L  y  c  k  :  Sonnabend,  1.  Juni,  ab  19  Uhr,  ln  der 
Alsterhalle,  An  der  Alster  83. 

Treuburg:  Sonnabend.  I.  Juni,  ab  19  Uhr,  bei 
Stoenbuck,  Hamburg  13,  Belm  Schlump  29. 

I  n  s  t  e  r  b  u  r  g  :  Für  Sonntag.  30.  Juni,  Ist  eine 
Autobusfahrt  an  die  Ostsee  geplant.  Anmeldungen 
mit  Anzahlung  von  8,-  DM  erbeten  an  Frau  Blelell, 
Hamburg  26,  Grleßstraßc  35. 

Unsere  Jugend  trifft  sich 

Altona:  Jugendgruppe:  Jeden  Mittwoch 
19.30—21.30  Uhr  lm  Jugendheim  Altona,  Bahrenfel¬ 
der  Straße  13)  (Hof),  am  29.  Mal  Heimabend.  — 
Kindergruppe:  Heimabend  jeden  Donners¬ 
tag  um  10  Uhr  Im  Jugendheim  Altona,  Bahrenfelder 
Straße  131  (Hof). 

Barmbek:  Jugendgruppe:  Heimabend 
Jeden  Donnerstag  von  19—21  Uhr  ln  der  Schule  Lan- 
genfort. 

Eimsbüttel:  Kindergruppe:  Heim¬ 
abend  jeden  Dienstag  ab  18  Uhr  lm  Helm  der  Offe¬ 
nen  Tür,  Hamburg  13,  Bundesstraße  101. 

Eppendorf:  Jungen  und  Mädel  zwischen  8 
und  13  Jahren  Jeden  Mittwoch  von  17  bla  18.30  Uhr 
lm  Gorch-Fock-Helm,  Loogeatraße  11.  —  Blockflöten¬ 
gruppe  von  18  30  bis  19  Uhr.  —  Jungen  und  Mädel 
ab  14  Jahre  von  19  bis  31  Uhr  lm  gleichen  Heim. 

Fuhlabßttel:  Kindergruppe:  lm  Mal 
jeden  Montag  17.30  bis  19.30  Uhr  in  der  Schule  Rats- 
mühlendamm;  ebenfalls  am  Montag,  1.  Juni. 

IfarburR-Wllhelmsburg:  Jugend¬ 

gruppe:  Heimabend  alle  vierzehn  Tage  am  Mitt¬ 
woch  ab  19.30  Uhr  Im  Jugendheim  Wlnsener  Straße, 
nächstes  Treffen  am  5.  Juni,  sowie  alte  vierzehn 
Tage  lm  Gymnastiksaal  der  Schule  F.lsscndorfcr 
Straße  28,  nächstes  Treffen  am  Donnerstag.  30.  Mal. 
—  Kindergruppe:  Jeden  Freitag  von  16  bts 
18  Uhr  ln  der  Schule  Elssendorfer  Straße  26. 

Wandsbek:  Jugendgruppe:  Heimabend 
alle  vierzehn  Tage  am  Sonnabend  um  17  Uhr  ln  der 
Schule  Bovestraße  12  (Baracke  auf  dem  Hof),  näch¬ 
stes  Treffen  am  25.  Mal. 

N I E DERS ACHSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  KeplrrstraRe  26.  Tele¬ 
fon  2  47  01;  Geschäftsstelle:  Hannover,  Hum- 
boldtslraßc  21/22  (Hofgeblude).  Telefon  1  32  21 
Postscheckkonto:  Hannover  1238  00. 

Hannover.  Die  Landsleute  aus  Insterburg,  die  ln 
Hannover  und  Umgebung  wohnen,  werden  sich  am 
28.  Mal  ab  15  Uhr  im  Fasanenkrug  treffen. 

Braunschwelg.  Fünfhundert  Jahre  Haupt¬ 
stadt  Königsberg.  —  das  war  das  Thema  eines  Llcht- 
blldervortragcs,  den  der  1.  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe.  Robert  Wöhlmann,  ln  der  Aula  des  Martlno- 
Kalharlneums  hielt.  Neben  den  historischen  Stätten 
des  alten  Königsberg  zeigten  die  Bilder  die  moderne 
Großstadt  und  die  Zerstörungen,  die  das  Bild  der 
vertrauten  Stadt  am  Pregel  so  furchtbar  verwandelt 
haben.  Willy  Steege  vom  Staatstheater  Braunschweig 
sprach  Gedichte  von  Agnes  Mlcgel  und  Walter 
Scheffler. 

S  e  e  s  e  n  a.  H.  Mit  Rücksicht  auf  das  Bundestreffen 
ln  Bochum  wird  der  nächste  Heimatabend  erst  am 
6.  Juli  statttlnden.  —  Anmeldungen  für  den  geplan¬ 
ten  Busausflug  ln  den  SUdltarz  bis  spätestens  30.  Juni 
im  Elektrogeschäft  Schmitz  (Röder)  erbeten.  —  Der 

1.  Vorsitzende,  Papendiek,  sprach  die  verbindenden 
Worte  zu  dem  von  Mlttelschullehrcr  Budzinskl  vor- 
geführten  Farbfilm  „Masuren  lm  Zauber  der  Farben 
und  lm  Spiegel  der  Dichtung".  Die  Helmatgedichte 
zu  den  Bildern  sprächen  Frau  Donnermann  und  Frau 
Fahlke.  Der  LichtbUdervortrag  wurde  von  den 
Landsleuten  mit  starkem  Beifall  aufgenommen. 
Belm  anschließenden  geselligen  Beisammensein 
brachte  Lina  Fahlke  ostpreußischen  Humor  zu  Gehör, 
Heinz  Held  spielte  Geige  und  Willi  Blaesner  sang 
Lieder  zur  Laute. 

Langelshelm/Harz.  Auf  dem  letzten  Hei¬ 
matabend  wurde  die  Dia-Reihe  „Wiedersehen  mit 
Ostpreußen“  gezeigt  Viele  der  anwesenden  Lands¬ 
leute  erkannten  auf  den  Bildern  altvertraute 
Straßen  und  Häuser  wieder.  —  An  einer  Waldwan- 
derung  auf  dem  Sangenberg  konnten  auch  die  alten 
gehbehinderten  Landsleute  tetlnehmen,  die  von  eini¬ 
gen  Mitgliedern  Im  Wagen  zum  Ausflugsziel  ge¬ 
bracht  wurden.  Bel  gemeinsamem  Kaffeetrinken 
und  unterhaltenden  Spielen  verging  die  Zelt  wie  lm 
Fluge. 

Quakenbrßck.  Auf  dem  großen  Bunten 
Abend  anläßlich  des  fünfjährigen  Bestehens  der 
Gruppe  hatten  sich  so  viele  Landsleute  und  Einhei¬ 
mische  eingefunden,  daß  die  Festräume  überfüllt 
waren.  Forstmeister  z.  Wv.  Loeffke  sprach  über 
Fragen  der  Helmatpolitik.  Der  Ostpreußenchor  sang 
unter  Leitung  von  Konrektor  Lukoschus.  Im  unter¬ 
haltsamen  Teil  des  Abends  erntete  die  ostpreußische 
KUnstlergruppe  „Die  Pawelleks“  reichen  Beifall. 
Eine  Tombola  und  fröhlicher  Tanz  beschlossen  den 
gelungenen  Abend.  —  In  den  Orten  Fürstenau,  An¬ 
kum.  Bersenbrück,  Bramsche  und  Quakenbrück  ver¬ 
anstaltet  der  Veit,  Heimatabende  mit  dem  Farbton- 
fllm  „Heimat  hinter  Oder  und  Neiße".  Etwa  drei¬ 
tausend  Schüler  nehmen  an  den  Veranstaltungen 
teil. 

Bersenbrßek.  Jahreshauptversammlung  mit 
einem  Ausflug  zum  Dümmer  vermutlich  am  1.  oder 

2.  Juni.  Nähere  Einzelheiten  werden  noch  bekannt¬ 
gegeben.  —  Der  Vorstand  der  Kreisgruppe  wird 
sich  In  der  zweiten  Hälfte  des  Monats  Juni  ZU  einer 
außerordentlichen  Arbeitstagung  tm  Lokal  „Wlcder- 
hall“  ln  Bramsche  zusammenfinden.  Im  Mittelpunkt 
der  Besprechungen  wird  das  für  den  17.  August  ln 
Bramsche  geplante  Kreistreffen  stehen 

NORDRHEIN-WESTFALEN 


Vorsitzender  der  Lnndesgruppe  Nordrhein-West- 
falen:  Erich  Grlmont.  (22al  Düsseldorf  10.  Am 
Schein  14.  Telefon  6  24  14. 

III.  Bezirkstreffen  des  Regierungsbezirks  Aachen 

ln  Erinnerung  an  die  Abstimmung  In  Ost-  und 
Westpreußen  am  11.  Juli  1920  werden  sich  die  Ost- 
und  Westpreußen  aus  dem  Regierungsbezirk  Aachen 
am  13.  und  14.  Juli  in  der  Bergbaustadt  Alsdorf  zu 
Ihrem  111.  Treffen  versammeln.  Das  Leitwort  dieses 
Treffens  lautet  „Dies  Land  bleibt  deutsch". 

Für  Sonnabend  den  13.  Juli,  ist  um  20  Uhr  ein 
Kulturabend  In  der  Kesthalla  Alsdorf-Ofden  vorge¬ 
sehen  mit  einer  Ansprache  des  stellvertretenden 
Vorsitzenden  der  Landesgruppe.  H.  Poley,  Duis¬ 
burg.  Das  Fclersplel  „Heilige  Saat"  wird  zur  Auffüh¬ 
rung  kommen,  außerdem  wird  das  VHS-Orchester 
der  Stadt  Alsdorf  mltwlrken,  Am  Sonntag,  dem 
14.  Juli,  7  Uhr  Wecken  durch  den  Fanfarenzug  der 
DJO  Merkstein:  0  Uhr  evangelischer  Cottesdlenst 
mit  einer  Predigt  des  ostpreußischen  Pfarrers 
Korsch  In  der  Martln-Luther-Klrche.  Um  10  Uhr 
katholischer  Gottesdienst  In  der  Kirche  St.  Castor; 
die  Predigt  hält  der  ostpronßlsche  Kaplan  Penczer- 
zinski.  Um  11  Uhr  wird  eine  Großkundgebung  ln 
den  Räumen  des  EBV-Kaslnos  am  Denkmalsplatz 
stattfinden:  cs  spricht  der  1.  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe,  E.  Grtmoni,  Düsseldorf.  13  bis  14  Uhr  Platz¬ 
konzert  und  Volkstänie  der  Jugend  Im  Burggarten; 
ab  14  Uhr  Heimattroffen  In  den  Räumen  des  EBV- 
Kaslnos  und  der  Gaststätte  Plum.  Kirchstraße.  Alle 
Landsleute  werden  zu  diesem  Treffen  herzlich  ein¬ 
geladen. 

GroB-Dortmund.  Die  nächste  Monatsver¬ 
sammlung  wird  einen  Tag  später  als  geplant  statt- 
ftnden.  am  Mittwoch,  dem  29  Mal.  20  Uhr,  Im  Hotel 
Industrie.  Mallnkrodätraßo  210/214.  Herr  Pempe  wird 
einen  Vortrag  „Was  verstehen  wir  unter  Soztalbc- 
treuung  der  Landsmannschaft“  halten.  Fragen  kön¬ 
nen  gestellt  werden  Es  werden  Filme  aus  Ostpreu¬ 
ßen  gezeigt:  kein  Unkostenbcltra«.  —  Frauengruppo 
am  27.  Mal  und  2.  Juni,  um  15  Uhr.  Hotel  Industrie. 
—  Jugendgruppe  leden  Freitag  um  19.30  Uhr  lm 
Fritz-Hcnsler-Haus.  Raum  119. 

Münster.  Auf  dem  letzten  Kulturabcnd  wur¬ 
den  die  Filme  „Nikolaus  Kopernikus",  „Berlin,  Insel 


der  Hoffnung"  und  „Die  Stadt  Berlin,  einst  und 
Jetzt"  vorgeführt.  Kulturreferent  Klelnfeld  sprach 
einleitende  Worte  und  gab  dann  ein  Lebensbild  von 
Nikolaus  Kopernikus.  Im  Anschluß  an  die  Film¬ 
vorführungen  sprach  Landsmann  Steckei  Ober  Fra¬ 
gen  des  Lastenausgleichs  und  gab  die  neuen  Be¬ 
stimmungen  bekannt. 

Soest.  In  einer  Feierstunde  zum  Muttertag 
wurde  den  Müttern  gefallener  Söhne  ein  liebevoll 
ausgewähltes  Geschenkpäckchen  Überreicht.  Kinder 
und  Jugendliche  trugen  Gedichte  und  Lieder  vor 
und  Lehrer  Sabels  las  eine  Erzählung.  Das  Pro¬ 
gramm  hatte  die  Kulturwartln.  Frau  Bieber,  zusam- 
mengeatellt. 

HESSEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hessen!  Konrad 
Opitz.  Gleüen.  GrUnberger  Straße  144. 

Wiesbaden.  Am  Htmmelfahrtstag,  dem  30. 
Mai,  Ist  eine  Omnibusfahrt  Uber  die  Bäderstraße 
(Bad  Ems),  Koblenz,  an  der  Mosel  entlang  nach 
Treta  vorgesehen.  Rückfahrt  Uber  Bingen  und  Ingel¬ 
heim.  Abfahrt  am  Luisenplatz  um  8  Uhr.  Rückkehr 
etwa  21  Uhr.  Fahrprela  7,76  DM.  Anmeldungen  bei 
Landsmann  Neumann.  Haydnstraße  30  und  bcT  Firma 
Fiehl,  Rhelngauer  Straße  7.  —  Am  Sonntag,  dem 
2.  Juni,  wird  ein  gemeinsamer  Kulturubend  unter 
Mitwirkung  sämtlicher  Landsmannschaften  ln  der 
Bose-Aula  statttlnden.  Thema:  Der  deutsche  Osten 
lm  Frühling.  Beginn  30  Uhr.  Eintritt  frei.  —  Nächste 
Monatsversammlung  am  Montag,  dem  3.  Juni  um 
20  Uhr  lm  großen  Saal  dea  Kolpinghauses. 

Erbach  (Odenwald).  Nächster  Heimabend 
mit  Vorführung  von  Heimatülmen  am  1.  Juni  tn 
Stockheim.  Gasthaus  „Zum  Anker".  Alle  Landsleute 
aus  dem  Kreis  Erbach  sind  herzlich  elngeladen. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Barten- Würtlem- 
berg:  Hans  Krsywlnskl.  Stuttgart- W.  Ilasen- 
bergstraße  43.  Zweiter  Vorsitzender:  Regte- 
rungsrat  de  la  Chaux.  Reutlingen.  Karlstraße 
Nr.  IS. 

Tüblngen/Reutllngen.  Auf  einem  Hel¬ 
mattreffen  ln  Tübingen  wurde  eine  Memellandgrup- 
pe  Tüblngen/Reutllngen  gegründet.  Der  Vorstand 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen:  1.  Vorsitzender  Hans 
Jörgen,  Reutlingen;  2.  Vorsitzender  Heinz  Steln- 
bacher,  Tübingen;  KassenfUhrer  Fritz  Klrbschus, 
Pfullingen:  Beträte  Hans- Joachim  Hundsdörfer  und 
Käthe  Wlltmann.  Von  den  mehr  als  fünfzig  Lands¬ 
leuten  wurden  ferner  Vertrauensleute  der  Gruppe 
für  folgende  Städte  bestellt:  Reutlingen:  Hans  Jör¬ 
gen;  Tübingen:  Heinz  Steinbacher;  Metzingen:  Her¬ 
mann  Doering;  Pfullingen:  Fritz  Klrbschus;  Horb: 
Fritz  Herrmann. 

Reutlingen.  Für  den  Himmelfahrtstag  (39. 
Mal)  Ist  eine  Sternwanderung,  verbunden  mit  einem 
Kreistreffen,  geplant.  Treffpunkt  Ist  Metzingen.  Die 
Teilnehmer  werden  am  30.  Mal  bla  12  Uhr  lm  Saal 
des  Gasthofes  Zum  Schwanen  elntreffen.  Nach  dem 
gemeinsamen  Mittagessen  wird  um  13.30  Uhr  der 
1.  Vorsitzende  der  Landesgruppe,  Hans  Krcywlnski, 
sprechen.  14  Uhr  heimatliches  Programm  mit  Dar¬ 
bietungen  der  Landesspielsthar.  Anschließend  ge¬ 


selliges  Beisammensein.  Der  Juwelier  und  Gold- 
sehmledemeistcr  Walter  Bistrick  (ehemals  Königs¬ 
berg),  der  Jetzt  ln  Stuttgart  ein  Bernsteinmuseum 
unterhält,  wird  voraussichtlich  in  einer  Ausstellung 
Bcrnsteinarbelten  zeigen.  Alle  Landsleute  aus  dem 
Kreis  Reutlingen  und  den  angrenzenden  Kreisen 
werden  herzlich  zu  diesem  Treffen  oingeladen.  — 
Der  Vorstand  der  Kreisgruppe  beschloß.  Us  zur 
Wahl  eines  neuen  Vorstandes  Landsmann  Bruno 
Browatzki  mit  der  kommissarischen  Führung  der 
Gruppe  Metzingen  zu  betrauen. 

Tuttlingen.  Die  am  23,  Februar  dieses  Jah¬ 
res  gegründete  Arbeitsgemeinschaft  der  Landsmann¬ 
schaften  für  Kulturveranstaltungen  trat  zum  ersten 
Male  mit  einer  Veranstaltung  am  11.  Mal  an  dl* 
Öffentlichkeit.  Die  Feierstunde,  die  unter  dem  Leit¬ 
wort  „Mutter  Heimat"  stand,  war  von  weit  über 
vierhundert  Helmatvertrlebenen  besucht.  Musik  von 
Wollgsng  Amadeus  Mozart.  He tma tlleder  und  Dich¬ 
tungen  aus  den  verschiedenen  ostdeutschen  Land¬ 
schaften  sowie  heimatlicher  Humor  und  Anekdoten 
standen  auf  dein  Programm.  Der  1.  Vorsitzende  der 
Gruppe  Ordensland.  Dr.  W.  Schienemann,  sprach 
Uber  die  Aufgabe  landsmannschaftUcher  Kulturar¬ 
beit  und  hob  die  rege  Tätigkeit  der  Gruppe  in  der 
letzten  Zelt  hervor. 


Ha  B  A  Y  E  R  N 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e  V.l 
Rechtsanwalt  Heinz  Thleler.  München  23.  Trau¬ 
tenwolfstraße  5/9,  Telefon  33  83  60.  Postscheck- 
konto-Nr.  213  96  PSA  München. 

WOrzburg.  Am  I.  Juni  wird  ln  Würzburg  Im 
Kolpinghaus  eine  Versammlung  der  Bezlrksdelegier- 
ten  stattflnden.  Als  Delegierte  der  Kreisgruppe  wur¬ 
den  die  Landsleute  Metzdorf  und  Haupt  gewählt. 
—  Auf  der  letzten  Monatsversammlung  wurde  ein* 
kleine  Feierstunde  zum  Muttertag  veranstaltet.  Kin¬ 
der  der  Landsleute  sangen  Lieder  und  trugen  hei¬ 
matliche  Gedichte  vor.  —  Die  nächste  Veranstaltung 
der  Kretsgruppe  wird  durch  Rundschreiben  bekannt- 
gegeben  werden. 


Bad  Windshelm.  Zusammen  mit  der  Grupp* 
der  Schlesier  veranstaltetes  die  Landsleute  einen 
Ausflug  zum  Kaaghof.  Die  Jugendgruppe  war  zu¬ 
sammen  mit  Landsmann  Fast  bereits  am  Morgen  mit 
Rädern  zu  dem  Ausflugsziel  gefahren.  Der  1.  Vorsät- 
zende,  Wienhold,  hob  die  ausgezeichnete  Zusammen¬ 
arbeit  der  landsmannschaftltchen  Gruppen  der 
Schlesier  und  Ostpreußen  hervor  und  erwähnte,  daß 
auch  die  Jugendgruppen  sich  zusammengefunden 
hätten.  Mit  fröhlichen  Spielen  und  musikalischen 
Darbietungen.  Liedern  und  heimatlichen  Gedichten 
vergingen  die  Stunden  schnell.  —  Die  Kindergruppo 
des  Bundes  der  helmattreuen  Ostpreußen  hatte  eine 
Feierstunde  zum  Muttertag  unter  der  Leitung  von 
Landsmann  Fast  liebevoll  vorbereitet.  Die  Kinder 
brachten  heimatliche  Lieder  und  Gedichte  zum  Mut¬ 
tertag  zu  Gehör.  Zum  Schluß  vereinte  eine  fröhlich* 
Kaffeetafel  alle  Teilnehmer  an  dieser  Feierstunde. 


Landsleute,  die  jetzt  aus 
Ostpreußen  kamen 


Mit  den  Auesäedlertransporten  find  auch  lm  re- 
bruar  Landsleute  tm  Grcnzdurchgsngslager  Frtcd- 
land  eingetrolfen;  nachstehend  bringen  wir  Listen 
der  Angehörigen  dieser  Transporte.  Aua  Gründen, 
die  darzulegen  hier  zu  weit  führen  würde.  Ist  es 
schwierig.  Uber  Jeden  Ausgesledelten  genaue  Anga¬ 
ben  zu  erhalten,  und  so  sind  die  Zahlen  und  die 
Ortsangaben  nicht  ln  jedem  Falle  ganz  richtig.  Auch 
die  hier  veröffenülchte  Liste  enthält,  was  die  Orte 
anbetrifft.  Fehler.  Der  Wohnort  von  1939  ist  ln  der 
Liste  ln  Klammern  gesetzt.  Die  Namen  sind  nach 
den  Kreisen  geordnet,  ln  denen  die  Aussledler  1939 
gewohnt  haben. 

Kreis  Allensteln-Land:  Block,  Jakob,  geb.  8.  4. 
1893  (Llkussen).  kommt  aus  Llkussen;  Graf.  Agnes, 
geb.  Kaltlsch.  geb.  3.  4.  1918  (Salpkl).  aus  Westendorf. 
Kreis  Pr.-Holland;  Graf.  Hildegard,  geb.  10.  4.  1938 
(Salpkl).  aus  Westendorf:  Graf,  Georg,  geb.  24.  3. 
1942  (Salpkl).  aus  Westendorf:  Graf.  Adolf,  geb.  4.  7. 
1951  (Salpkl).  aus  Westendorf:  Krause.  August,  geb. 

3.  11.  1183  (Vierzighuben),  aus  Vierzighuben;  Krause. 
Karoltne.  geb.  Puschitzki.  geb.  12.  12.  1887  (Vierelg- 
huben).  aus  Vierzighuben;  Lehmann.  Auguste,  geb 
MoscUein.  geb.  26.  6,  1898  (SchönbrUck).  aus  Llkus- 
sen;  Prochnau.  Justlna.  geb.  15.  7.  1932  (Nowosadle), 
aus  Schönwiese.  Kreis  Allenstein :  Prochnau.  Alois, 
geb.  2.  11.  1953  (Schönwiese),  aus  Schönwlesc;  Schle- 
wtnskl,  Horst,  geb.  2.  8.  1939  (Wartenburg),  aus  Kro¬ 
nau.  Kreis  Allenstein:  Schrüelewskt.  Helga,  geb. 
13.  11.  1940  (Neuvlerzlghuben).  aus  Neuvlerzlghuben; 
Schnlo tewskl,  Otto,  geb.  30.  i.  1944  (Neuvlerzlghuben). 
aus  Neuvlerzlghuben:  Zimmnlck,  Ilse.  geb.  28  11. 
1940  (Deuthen).  aus  Bartenstein;  Zimmnlck,  Rita.  geb. 
21  4. 1942  (Deuthen).  aus  Bartenstein. 

Kreis  Angerapp:  Faescl.  Emma.  geh.  König,  geb. 

23.  9.  1896  (Sodehnen).  kommt  letz«  aus  Karwlnden; 
Faesel.  Horst,  geb.  21.  5.  1934  (Sodehnen).  aus  Kar¬ 
wlnden. 

Kreis  Angerburg:  Abramowskl.  Karl.  geb.  23  3. 

1891  (Surmlnnen).  kommt  letzt  aus  Steinwalde:  De¬ 
witz,  Gertrud,  geb.  Stellter.  geb.  3.  11.  1923  (Norden), 
aus  Angerburg:  Dewitz.  Manfred,  geb.  5.  1.  1944  (Nor¬ 
den).  aus  Angerburg:  Dewitz.  Irene,  geb.  18.  2.  1948 
(Norden),  aus  Angerburg:  Grlgo.  Emma.  geb.  Scw- 
zlek.  geb  31.  8.  1888  (Possessem).  aus  Possessem; 
Grlgo.  Waltraut,  geb  6.  4.  1937  (Poetessern),  aus  Pos¬ 
sessern;  Grlgo.  Ingrled,  geb.  18.  7.  1939  (Posseseern). 
aus  Possessern;  Gross.  Minna,  eeb.  Neuntann.  geb. 
26.  6.  1884  (Gr.-Garten).  aus  Gr. -Garten;  Gross.  Setma, 
geb.  16.  10.  1920  (Gr.-Garten).  aus  Gr.-Garten;  Gru- 
ber.  Tcla,  geb.  Hoffmann.  geb.  20.  9.  1894  (Gr.-Garten), 
aus  Gr.-Oarten:  Kllmmek.  Luise-Marie,  geb.  Kure¬ 
witz.  geb.  20.  11.  1910  (Angerburg).  aus  Angerburg: 
Kotzan.  Inge.  geb.  13.  9.  1939  (Angerburg),  aus  An¬ 
gerburg;  Kriejak,  Minna,  geb.  Ctbor,  geb.  3.  8.  1880 
(Angerburg),  aus  Angerburg;  Müller.  Fritz-Willy, 
geb.  5.  12.  1939  (Possessem).  aus  Posaessern;  Müller, 
Günther,  geb.  21.  12.  1941  (Possessern),  aus  Possessern; 
Rochalla.  Gisela,  geb.  26. 9. 1936  (Behkhelm).  aus 
Benkhelm:  Rochalla.  Ingrled.  geb.  18.  8.  1938  (Benk- 
helm).  aus  Benkhelm;  Rochalla.  Anna,  geb  Balak, 
geb.  12.  10.  1899  (Benkhelm).  aus  Benkhelm;  Sad- 
lowski,  Luise,  geb.  So  ms  kl ,  geb.  18.  12.  1873  (Wau- 
dltten).  aus  Angerburg;  SchUawa.  Maria,  geb.  Haus, 
geb.  30.  8.  1903  (Wiesenthal),  aus  Wiesenthal;  Schl- 
lawa,  Horst,  geb.  18.  10.  1933  (Wlesenthal).  aus  Wie¬ 
senthal;  Volkmann.  Gustav,  geb.  25.  6.  1902  (Jorken). 
aus  Jorken;  Wlschnewskl.  Klara,  geb.  Rekowskl, 
geb.  2.  7.  1902  (Kehlerwald),  aus  Angerburg:  Wlsch¬ 
newskl.  Egon.  geb.  10.  9.  1936  (Kehlerwald),  aus  An¬ 
gerburg;  Wlschnewskl.  Ortrud.  geb.  25.  lt.  1938  (Keh¬ 
lerwald).  aus  Angerburg. 

Kreis  Bartenstein:  Biess,  Josef,  geb.  30.  6.  1888  (Es¬ 
sen).  kommt  letzt  aus  Nußthal:  Dannehl.  Marie,  geb. 
N letsch,  geb.  30.  7.  1890  (Langanken),  aus  Galllngen: 
Fischer.  Anny,  geb.  8.  12.  1922  (Landkrow)  aus  Bar- 
tcnsteln;  Fischer,  Bärbel,  geh.  12.  6.  1947  (Landkrow), 
aus  Bartenstein:  Reich.  Willi,  eeb.  6.  10.  1918  (Wolltt- 
nlck),  aus  Bartenstein;  Trlnks.  Olga.  geb.  Wink, 
geb.  18.  7.  1004  (Bartenstein),  aus  Bartenstein. 

Kreis  Braunsberg:  Armborst.  Berta,  geb.  Lieder, 
geb.  16.  7.  1881  (Eschenau),  kommt  letzt  aus  Eschenau; 
Kanada.  Stefan,  geb.  16.  2.  18*6  (Breunsberg),  aus 
Braunsberg;  Kaczaila.  Johanna,  geb.  Schwabe,  geh 

24.  6.  1894  (Braunsberg),  aus  Braunsberg:  Klühe. 
Rudi.  geb.  I  3.  1929  (Braunsberg),  aus  Karthaus- 
Danzig:  Klühe.  Wanda.  geb.  Labodda.  geb.  29  4. 

1892  (Braunsberg),  aus  Karthaus-Danzlg;  Skock.  Au¬ 
guste.  geb.  Sagronskl.  geb.  8.  2. 1878  (BUrgerswalde). 
aus  Altwolfsdorf:  Skock,  Alfred,  eeb.  12  .  6.  1930  (BUr¬ 
gerswalde).  aus  Altwolfsdorf 

Kreis  Flsclihausen:  von  Hagen.  Dorothea.  geb. 
WeLsky,  geb.  29.  9.  1893  (Bertaswalde),  aus  Ballau. 


Kreis  Goldap:  Bewersdorff,  Egon.  geb.  12.  2. 1937 
(Goldapi.  kommt  letzt  aus  HetUbcrg;  Schocpp.  Ka- 
roltne.  geb.  16.  9.  1908  (Haminln).  aus  Weskendorf, 
Kreis  Pr.-Hoüand;  Schoeop.  Paultnc.  geb.  8.  0.  1918 
(Hanunln),  aus  Weskendorf;  Schoepp.  Lieselotte,  geb. 
20.  11,  1954  (Hanunln).  aus  Weskendorf;  Boettcher, 
Amalle.  geb.  Rasch,  geb.  1.  11.  1874  (Grunau),  aus 
Grunau. 

Kreis  Gumbinnen:  Stroetzel.  Albert,  geb.  28.  9. 
1891  (Moosgrund),  aus  Lötzen. 

Kreis  HeUsberg:  Anhut.  Martha,  geb.  25.  11.  1B98 
(Wormditt),  kommt  Jetzt  aus  Wormdltt:  Bohr,  Lud¬ 
wig.  geb.  14.  10.  1892  (Mokrottn).  bus  HeUsberg;  Bohr. 
Maria,  geb.  Jerschke.  geb.  21.  7.  1894  (Mokrottn).  aus 
Heilsberg:  Kluth,  Antonie,  geb.  Werner,  geb.  10.  10. 
1895  (Alt-Garschken).  aus  Elbing;  Leszynskl,  Marta, 
geb.  Dost,  geb.  22.  4.  1894  (Hellsberg),  aus  Hellsberg: 
Leszynskl.  Herbert,  geb,  11.  5.  1927  (HeUsberg).  aus 
HeUsberg:  Leszynskl.  Helmul,  geb.  24.  2.  1936  (Hells- 
berg),  aus  Heilsberg;  Neuwald.  Luelc.  geb.  Timm, 
geb.  17.  5.  1918  (Blankensee),  aus  Hetlsberg;  Nctiwald. 
Franz,  geb.  23  .  9.  1939  iBIankensee).  aus  HeUsberg: 
Neuwald,  waltraut,  geb.  23.  I.  1*41  (Blankensee),  aus 
HeUsberg;  Neuwald.  Clemens,  geb.  13.  8  1943  (Blan¬ 
kensee).  aus  HeUsberg:  Potowskl,  Hedwig,  geb. 
Klein,  geb.  11.  11.  1920  (Blankenberg),  aus  Blanken¬ 
berg;  Potowskl.  Barbara,  geb.  Welchert.  geb.  9.  12. 
1882  (Blankenberg),  aus  Blankenberg;  Sehamrowskl, 
Ida.  geb.  Schwark,  geb.  3.  1.  1902  (Blumenau).  aus 
Blumonau;  Schorowskt.  Auguste,  geb.  Leszynskl, 
geb.  19.  11.  1918  (HcilBbcrg),  aus  Hellsberg;  Scho- 
rowskl,  Norbert,  geb.  27.  7.  193«  (HeUsberg).  aus 
HeUsberg:  Teichen.  Bernhard,  geb.  17.  5  1917  (Re- 
garten).  aus  HeUsberg;  Wein.  Siegfried,  geb.  23.  8. 
1941  (Blumenau)  aus  Blumenau;  Wein.  Herbert,  geb. 
30.  9  1937  (Blumenau).  aus  Blumenau. 

Kreis  Jntiannisburg:  Bergknecht.  Marlene,  geb. 
30.  3.  1933  iSdorren).  kommt  letzt  aus  Sdorrcn;  Blal- 
las,  Frieda,  geb.  21.  9.  1909  (Sableleni.  aus  Sablelen: 
Blallas.  Franz  geb.  7.  5.  1871  (Sablelen),  aus  Sable¬ 
len;  Biallas,  Karoltne.  geb.  Drubba.  geb.  18.  12.  1877 
(Sablelen).  aus  Sablelen:  Blallas.  Gottlteb.  geb.  19.  6. 
1872  (Reuschendorf),  aus  Reuschendorf:  Bondzlo, 
Gertrud,  geb.  Mross.  geb.  15. 3. 1913  (Groß-Zechen), 
aus  Karwlk:  Bond2io.  ingeborg.  geb.  18.  8.  1937  (Gr.- 
Zechon).  aus  Karwlk;  Bondzlo,  Klaus,  geb.  13.  4. 
1940  (Gr. -Zechen),  aus  Karwlk:  Brzoska.  Ingrid,  geb. 

12.  9.  1942  (Sablelen).  aus  Johannisburg:  Cherubin, 
Luise,  geb.  Schwtttel.  geb.  7.  11.  1903  (Gr.-Rosen), 
aus  Gr.-Rosen:  Czymay.  Rudolf,  geb.  18.  1.  1885  <Reu- 
schenwalde),  aus  Reusehenwatde:  Czypull,  Anna, 
geb.  Cybulka.  geb.  30.  7.  1890  (Dotcnberg),  aus  Dr‘- 
gelsdorf;  Döehrlng.  Herta,  geb.  Schiemann,  geb. 
15.  3.  1903  (Reuschendorf),  aus  Reuschendorf;  Doeh- 
rlng.  Werner,  geb.  23  .  3.  1043  (Reuschendorfl.  aus 
Reuschendorf.  Dudda.  Amalle.  geb.  Llppka.  geb.  2.  3. 
1876  (Heldlk).  aus  Sdorren;  Dzlobaka,  Karl.  4.  9.  1888 
(Kronfelde).  aus  Drlgelsdorf;  Dzlobaka.  Auguste, 
geb.  Schyko.  geb.  28.  10.  1891  (Kronfelde).  aus  Drl¬ 
gelsdorf;  Gardelo.  Frieda,  geb.  Kaminski.  geb.  31.  5. 
1895  (Nleden),  aus  Nledcn:  Gizewskl.  August,  geb. 

13.  8.  1877  (Schasst),  aus  Johannisburg;  Gizewskl. 
Amalle.  geb.  Rudntk.  geb.  4  2.  1877  (Schaast).  aus 
Johannisburg:  Glomb.  Auguste,  geb.  Kruck.  geb. 
22.  6.  1879  (Heldenhöhe),  aus  Drlgelsdorf:  Gregel. 
Ida.  geb.  Clttrlch,  geb.  25.  8.  1897  (Drlgelsdorf).  aus 
Drlgelsdorf:  Gregel.  Edith,  geb  23.  3.  1930  (Drlgels- 
dorf).  aus  Drlgelsdorf:  Janztk,  Ida.  geb.  Sulatta,  geb. 
9  9.  1899  (Gr.-Rosen),  aus  Gr.-Rosen;  Jeromln.  Luise, 
geb.  ortlan.  geb.  12.  11.  1877  (Gr.-Rosen).  aus  Gr  - 
Rosen:  Joachim.  Johann,  eeb,  23.  9.  1881  (Mtsken). 
aus  Misken:  Joachim.  Wllhcimlne,  geb.  Sehtma- 
nowski,  geb.  1.  12.  1886  (Misken).  aus  Misken:  Kö- 
walllk.  Berta,  geb.  Macht,  geb.  15.  2.  1880  (Jegllnnen). 
aus  Jegllnnen;  Kowalllk,  Gerda,  geb.  31.  3.  1938  (Jea- 
ltnnen).  aus  Jegllnnen:  Kowalllk.  Elisa,  geb.  2.  10. 
1939  (Jegllnnen).  aus  Jeglinnen:  Kuachmlerz,  Martha, 
geb.  Specka.  geb.  14.  10.  1808  iKarwIk).  aus  Karwlk; 
Kuschmlerz.  Max.  geb.  80. 1. 1930  (Karwlk),  aus  Kar- 
wik;  Mross.  Anna,  geb  Wenzek.  geb.  10.  1.  1886  (Kar*- 
wlk).  aus  Karwlk:  Mytanz.  Auguste,  geb.  Pustolla, 
geb.  7.  9.  188«  (Nleden).  aus  Nledcn.  Ostrow»kl,  Wll- 
helmlne.  geb.  Synofzlk.  geb.  28.  10.  1879  (Pasken),  aus 
Johannisburg;  Ostrowski.  August,  geh.  18.  II.  1888 
(Siegmunden),  aus  Siegmunden:  Ostrowski,  Friede¬ 
rike.  geb.  Bannasch.  geb.  17  4.  1882  (SlegiVtundem. 
au«  Siegmundeh:  Penskl.  Rudolf,  geb.  23.  7.  1878 
(Sdorren).  aus  Sdorren:  Penskl.  Anna.  geb.  Svman- 
zlk.  geb.  16  10. 1878  (Sdorren),  aus  Sdorren:  Penskl, 
Anna.  geb.  17.  9.  1903  (Sdorren).  aus  Sdorren: 
Plelachner,  Siegrid.  geb.  17.  10,  1935  oteldtk).  au* 
aus  Sdorren:  Przvslawik.  Ida.  geb.  Przvslawik.  geb. 
12.  2.  1888  (Karwlk),  aus  Karwiki  Przystawik,  Martha, 
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neibi,™-  o  kV  ee,b  *•  1908  (Pasken).  aus  Johan- 
Przy?tdwik  Dieter,  «eb  9  12.  1935  (Pasken). 
?niiisbur^'  Rafael.  August,  «eb.  23  .  7.  1879 
tiv.t  s<*or^  aus  Drlßelsdorf;  Rattay.  Maria,  geb 
Buttlcr,  «eb.  18.  ß.  1905  (Johannisburg).  aus  Johan- 
nisDurg;  Rattay.  Kurt,  «eb.  10.  4.  1933  (Johannisburg), 
aus  Johannisburg.  Rattay.  Martha,  geb  4  5.  1917 
(Rostken).  aus  Gr. -Zechen:  Rogallo.  Johann,  geb. 
8  6.  1905  (Gr.-Zechen).  aus  Gr.-Zechen:  Skock.  Hed- 
wt«.  «eb.  Gerlgk.  geb.  11.  5  1904  (Welssuhnen).  aus 
Weissuhnen:  Skowronnek.  Brigitte,  geb.  li.  4.  1935 
(Pilchen).  aus  Piichen.  Skowronnek.  Brunhilde,  geb 
11.  11.  1937  (Pilchen).  aus  Pilchen:  Skowronnek.  Ida. 
geb.  Dorroch.  geb.  4.  9.  1907  (Pilchen)  aus  Pilchen: 
Symanz.ik,  Charlotte,  geb.  15.  6.  1883  (Sdorren).  aus 
Sdorren;  Synowztk.  Gottlieb.  geb.  1.  11.  1883  (Kuk- 
keln).  aus  Gehlenburg;  Synowzik.  Gottliebe,  geb. 
Nisitka.  geb.  20.  2.  1884  (Kuckein).  aus  Gehlenburg; 
Zielonka.  Maria,  ceb.  Schoen.  geb.  4.  3.  1897  (Geh¬ 
lenburg).  aus  Wilkendorf.  Kreis  Rastenburg. 

Kreis  Königsberg  -  Stadt:  Bastiks.  Amanda,  geb. 
Ubowskl.  geb.  25.  11  1908  (Königsberg),  aus  Elbing. 

Kreis  Labiau:  Seny.cwski.  Friedrich,  geb.  22.  3. 
1890  (Petrecken),  aus  Schedllsken.  Kreis  Allenstein. 

Kreis  Lötzen:  Czekay.  Irmgard,  geb.  15.  6.  1937 
(Steinthal),  kommt  Jetzt  aus  Steinthal:  Dischereit. 
Anna.  geb.  14.  2.  1896  (Lötzen),  aus  Lötzen:  Ebner. 
Senta,  geb.  Thrun.  geb  12.  10.  1909  (LÖtzen).  aus 
Lötzen:  Haernlng.  Karl.  geb.  26.  11.  1893  (Lötzen),  aus 
Lotzen:  Haernmg.  Anna.  geb.  Riedzewski.  geb.  14.  2. 

1899  (Lotzen),  aus  Lölzen;  Jack.  Irene,  geb.  15.  6. 
1936  (Lotzen),  aus  Lotzen;  Jack.  Renale,  geb.  2.  2. 
1940  (Lötzen),  aus  Lotzen:  Kollctzki.  Selina.  geb. 
Krohn.  geb.  26.  3.  1903  (Rhein),  aus  Rhein:  Kolleuki, 
Waltraut,  geb.  21.12.1938  (Rhein),  aus  Rhein;  HedtKe. 
Anna.  geb.  Rosinskt.  geb.  25.  9.  1896  (Steinthal),  aus 
Slemihal;  Mische!,  Hermann,  geb.  5.  7.  1889  (Schon- 
baileii).  aus  Schunbulicn;  Mische  wskl,  >'ranz.  geo. 
ü  8.  1879  (Rhein),  aus  Rhein;  Mischewski.  Barbara, 
geb.  Boentl.  geb.  16.  3.  1884  (Rhein),  aus  Rhein;  Pad- 
schewa.  Max.  geb.  11.  7.  1879  (Schwiddern),  aus  An- 
towen;  Pajonk.  Wilhelmlne.  geo.  Karaschewski,  geo. 
27.  12.  1897  <  Lotzen  j.  aus  Lotzen:  Pienkulla.  Gustav, 
geb.  29.  8.  1878  (Lotzen),  aus  Lötzen;  Pogor zc.sk;. 
Emma.  geb.  Puizek.  geb.  6.  6.  1910  (Lotzen),  aus  Lot¬ 
zen:  Pogorzelski.  Renate,  geb.  10.  7.  1940  (Lotzen), 
aus  Lötzen;  Reichmann.  Amalie,  geb.  Januschkewltz. 
geb.  28.  1.  1890  (Lafken).  aus  Trossen;  Stenzei.  Lotte, 
geb.  Luck,  geb.  6.  11.  1920  (Lötzen),  aus  Lotzen;  Sten¬ 
zei.  Marianne,  geb.  2.  7.  1948  (Lotzen),  aus  Lotzen; 
Swarz.  Sclma.  geb.  6.  7.  1911  (Lotzen),  aus  Lötzen; 
Schauer.  Hedwig,  geb.  16.  8.  1880  (Justusberg),  aus 
Rhein:  Wllluda.  Rudolf,  geb.  2.  11.  1870  (MUnchen- 
felde).  aus  Münchenfelde;  Wllluda,  Gertrud,  geb. 

11.  2.  1911  (Münchenfelde),  aus  Munchcnfelde:  Wil- 
luda.  Ottilie,  geb.  Gregor,  geb,  24.  1.  1883  (Münchcn- 
Jelde).  aus  Münchenfelde;  Willuda.  Lina,  geb.  Pu- 
s china.  geb.  8.  11.  1882  (Frclort),  aus  Lötzen;  Willuda. 
Gerda,  geb.  25.  12.  1925  (Freiort),  aus  Lötzen. 

Kreis  Lyck:  Czieslick.  Anna.  geb.  9.  5.  1915  (Lyck). 
kommt  Jetzt  aus  Pasow,  Pommern:  Dzlengel.  The¬ 
rese,  geb.  Donder.  geb.  17.  6.  1901  (Kalgendorf).  aus 
Merzdorf.  Schlesien;  Dzlengel.  Erika,  geb.  17.  1. 
1929  (Kalgendorf).  aus  Merzdorf;  Dzlengel,  Else.  geb. 
19.  6.  1930  (Kalgendorf).  aus  Merzdorf.  Dzlengel. 
Hartmut.  geb.  18.  1.  1933  (Kalgendorf),  aus  Merzdorf; 
Dzlengel.  Hugo,  geb.  4.  1.  1939  (Kalgendorf).  aus 
Merzdorf;  Halser.  Julie,  geb.  Mlchalztk.  geb.  3.  5. 
1876  (Borschimmen),  aus  Borschimmen:  Herzog. 
Otto.  geb.  30.  7.  1877  (Kelpern).  aus  Milken;  Le- 
schinskl.  Johann,  geb.  9.  12.  1880  (Grabnick),  aus 
Bra&sendorf;  Leschinski.  Martha,  geb.  Klein,  geb. 
23.  10.  1886  (Grabnick),  aus  Brassendorf. 

Kreis  Mohrungen:  Scheumann.  Martha,  geb.  Plon- 
tek.  geb.  29.  12.  1903  (Schwenkendorf).  kommt  Jetzt 
aus  Pr. -Holland:  Scheumann.  Erwin,  geb.  28.  10.  1928 
(bchwenkendorf).  aus  Pr. -Holland. 

Kreis  Neidenburg:  Königsmann.  Martha,  geb.  26.  8. 

1902  (Dietrichsdorf),  aus  Dietridisdorf. 

Kreis  Orteisburg:  Papai,  Adolf,  geb.  29.  7.  1886 
(Treueneck),  kommt  Jetzt  aus  Rauschken:  Rossmann. 
Hedwig,  geb.  Blazejewski.  geb.  19.  5.  1907  (Ortels- 
burg).  aus  Allensteln:  Rossmann.  Heinz,  geb.  19  12. 
1932  (Orteisburg),  aus  Allensteln:  Rossmann.  Horst, 
geb.  25.  3.  1935  (Orteisburg),  aus  Allensteln:  Ross¬ 
mann.  Manfred,  geb.  19.  5.  1941  (Orteisburg),  aus  Al- 
Icnstein;  Sadlowskt,  Helene,  geb.  Kleinschmidt,  geb. 
6  9.  1897  (Finsterdammrau).  aus  Engelslein:  Sched- 
Unskl.  Auguste,  geb.  Russmanne.  geb.  6.  1.  1894  (Pfaf- 
fendorn.  ««»-Hellsberg;  Schedlinski.  Anna,  geb. 

12.  3.  1923  (Pfaffendorf),  aus  Heilsbefg;  Schedlinski, 
Horst,  geb.  26  .  3.  1935  (Pfaffendorf).*-  aus  Heilsberg; 
Schedlinski,  Christel,  geb.  25  .  5.  1950  (Pfaffendorf), 
aus  Heilsberg;  Schedlinski.  Ursula,  geb.  13.  4.  1954 
(Pfaffendorf),  aus  Hells berg;  Schedlinski.  Brigitte, 
geb.  1.  1.  1957  (Pfaffendorf),  aus  Hellsberg:  Schildt 
Martha,  geb.  Budzinski.  geb.  15.  2.  1890  (Saadau).  aus 
Bischofsburg.  Kreis  Rößel;  Zagomy,  Marie,  geb. 
Tanski.  geb.  20. 5.  1895  (Hügelwalde),  aus  Passen¬ 
heim:  Zagomy.  Edith,  geb  20. 1.  1929  (Hügelwalde), 
aus  Passenheim;  Zagomy.  Gertrud,  geb.  10.  10.  1936 
(Hügelwalde),  aus  Passenheim. 

Kreis  Osterode:  Bieber.  Elfriede.  geb.  Orlowski. 
geb.  16.  10.  1921  (Mittelgut),  kommt  jetzt  aus  Mittel¬ 
gut:  Bukowski.  Emilie,  geb.  Wenzlawski.  geb.  29.  5. 
1888  (Witulken).  aus  Witulken:  Choinowskt.  Auguste, 
geb.  Mayke.  geb.  25.  1.  1875  (Thierberg),  aus  Bueh- 
\v%lde;  Choinowskl.  August,  geb.  31.  io.  1896  (Thier- 
berg).  aus  Buchwalde;  Choinowskl.  Berta,  geb.  6.  10. 

1900  (Thierberg),  aus  Buchwalde;  Czygan.  Hermann, 
geb.  25.  12.  1887  (Gr.-Groeben),  aus  Ostcrwein;  Czy¬ 
gan.  Auguste,  geb.  Kenzler.  geb.  25  .  8.  1889  (Gr.- 
Groeben).  aus  Osterwein:  Dalkowski.  Alfred,  geb. 
2.  12.  1886  (Arnau),  aus  Arnau;  Dalkowski.  Lina.  geb. 
Diesing.  geb.  21.  1,  1893  (Arnau).  aus  ATnau:  Dom- 
browski,  Gustav,  geb.  15.  5.  1893  (Marwalde).  aus 
Marwalde;  Faber.  Martha,  geb.  Mathias,  geb.  7.  2. 
1875  (Marwalde).  aus  Johannisburg;  Goralski.  Au¬ 
guste.  geb.  Domkowski,  geb.  20.  7.  1893  (Steffens¬ 
walde).  aus  Osterode:  Gracber.  Adam.  geb.  24.  2. 
1885  (Lubainen).  aus  Lubainen;  Graeber.  Berta,  geb. 
Grabowski.  geb.  7.  7.  1886  (Lubainenj.  aus  Lubainen; 
Hardt.  Wilhelmine.  geo.  Freitag,  geb.  5.  4.  1879  (Oste¬ 
rode).  aus  Osterode;  Janowski.  Oskar,  geb.  18.  2. 

1903  (Plichten),  aus  Plichten:  Kopewskl.  Auguste, 
geb.  Chionowski.  geb.  27.  8. 1898  (Osterode),  aus  Buch¬ 
walde:  Kownatzki.  Karollne.  geb.  Salewskl.  geb. 
23.  10.  1891  (Thierberg),  aus  Thierberg:  Krukowski, 
Wilhelm,  geb.  12.  6.  1884  (Se ubersdorf).  aus  Seubers¬ 
dorf;  Krukowski,  Henriette,  geb.  Marquardt,  geb. 
14.  11.  1886  (Seubersdorf).  aus  Seubersdorf;  Labacka. 
Berta,  geb.  Hoppel.  geb.  6.  1.  1895  (Kernsdorf),  aus 
Kernsdorf;  Mattem.  Auguste,  geb.  Poller,  geb.  3.  5. 
1887  (Dochringen).  aus  Greben:  Mlodochowski.  Wil¬ 
helmlne.  geb.  9  .  8.  1894  (Spogahnem.  aus  Meitzen; 
Mönsin.  Ida.  geb.  Plakowski.  geb.  28.  8.  1897  (Gu- 
senofen).  aus  Guscnofen:  Neumann.  Franz,  geb. 
10..  6.  1882  (Hohenstein),  aus  Hohenstein;  Plontek, 
August,  geb.  10.  9.  1874  (Liebemühl),  aus  Liebemühl: 
Plontek.  Auguste,  geb.  Dorka.  geb.  12.  4.  1884  (Llebe- 
mühl).  aus  Liebemühl:  Polllnowski.  Auguste,  geb. 
Eisenbart,  geb.  25.  5.  1880  (Kl. -Schmückwalde),  aus 
Reinsgut;  Polllnowski,  Friedrich,  geb.  3.  3.  1907  (Kl.- 
Schmückwalde).  aus  Rcinsgut:  Preuss.  Martha,  geb. 
Schabram.  geb.  10.  2.  1890  (Mlrken).  aus  Mirken: 
Sablotny.  Franziska,  geb.  Kuklan.  geb.  24.  6.  1893 
(Schildeck),  aus  Panzcrel:  Sklbba.  Luise,  geb. 
Meyke.  geb.  10  .  7.  1888  (Manchengut).  aus  Manehen- 
gut;  Sobottka.  August,  geb.  6.  6.  1879  (Bieberswaldc), 
aus  Bieberswalde:  Sobottka.  Emma.  geb.  Kühnapfel, 
geb.  2.  12.  1879  (Bieberswalde),  aus  Bieberswalde: 
Sontowskl.  Wilhelmine.  geb.  Golombek  (Theuemltz). 
aus  Osterode:  Schabalewskl.  Auguste,  geb.  Schabram. 
geb.  30.  5.  1886  (Mlrken).  aus  Mirken:  Schmeling, 
Maria,  geb.  Kopowski.  geb.  25.  12.  1888  (Buchwalde), 
aus  Buchwalde:  Tissareck.  Berta,  geb.  Masan.  geb. 
28  .  4.  1900  (Delau).  aus  Delau:  Tissarcck.  Karl.  geb. 
27.  3.  1883  (Delau).  aus  Delau:  Schramke.  Johann, 
geb.  21.  8.  1891  (Gelsenkirchen),  aus  Gilgenburg; 
Schramke.  Hedwig,  geb.  Rudnlk.  geb.  11.  10.  1898 
(Gelsenkirchen),  aus  Gilgenburg:  Werner,  Frieda, 
geb.  Saborasch,  geb.  31.  10.  1897  (Ruhwalde).  aus  Gr.- 
Schmück waldc:  Werner.  Fritz,  geb.  12.  12.  1889  (Ruh- 
waldc).  aus  Gr.-Schmückwaldc. 

Kreis  Osterode:  Lenszewski.  Helene,  geb.  13.  10. 
1927  (Rauschken).  aus  Marlenwerder:  Klingcnberg, 
Sophie,  geb.  Dobbek.  geb.  6.  9.  1910  (Petcrswalde). 
aus  Pcterswalde. 

Kreis  Pr.-Eviau:  Saremba.  Emilie,  geb.  Heinrich, 
geb.  25.  5.  1887  (Uderwangen).  aus  WLgrinnen.  Kreis 
Sensburg. 

Kreis  Pr. -Holland:  Frank.  Elisabeth,  geb.  Hillen¬ 
berg.  ceb.  21.  2.  1921  (Mühlhausen)  kommt  Jetzt  aus 
Pr.-Holland:  Frank.  Klaus,  ceb  16  8.  1940.  aus  Pr.- 
Holland:  Frank.  Hans.  "eb.  15.  10.  1946  (Mühlhausen), 
«us  Pr.-Holland*  Gratrdenz.  Magdalena,  geh  Gru- 
nenberg.  geb.  16  3.  1917  (HermsdorO.  aus  Qulttal- 
nen;  Graudenz,  Waltraut,  geb.  31.  10.  1938  (Herma- 


dorf),  aus  Quittalnen,  Graudenz.  Günther,  geb.  17.9 
1949  (Hermadorf).  aus  Quutainen,  Graudenz.  Horst- 
Anton.  geb.  12.  6.  1952  (Heimsdorf),  aus  Quittalnen; 
Hillenberg.  Martha,  «eb.  Meissner,  geb.  23.  2.  1885 
(Mühlhausen),  aus  Pr.-Holland;  Hugeth.  Elisabeth, 
geb.  Schöpp.  geb.  2.  3.  1867  (Weskenhof).  aus  Wesken- 
hof;  Kelka.  Ernst,  geb.  13.  3.  1877  (Stegen),  aus  Ste¬ 
gen;  Reinekmg.  Katharine,  geb.  Zurberg.  geb.  17.  6. 
1915  (Essen),  aus  Neumark.  Kreis  Pr.-Holland;  Reine- 
king.  Mai  gi  lt.  geb.  30.  3.  1938  (Essen),  aus  NeumarK. 
Steinbach.  Auguste,  geb.  19.  8.  1891  (Pr.-Holland) 
aus  Rositten;  Schafnnna.  Franz,  geb.  5.  2.  1885  (Rc- 
gehnen).  aus  Bischofsburg.  Kreis  Rößel;  Werner. 
Paul,  geb.  7.  2.  1882  (Reichenbach),  aus  Rclchenbach; 
Werner.  Pauline.  geb.  Ziema.  geb.  20.  12.  1878  (Rei¬ 
chenbach).  aus  Reichenbach;  Wostrack.  Elisabeth, 
geb.  Gusowskl.  geb.  23.  11.  1896  (Pr.-Holland),  aus 
Pr.-HoUand 

Kreis  Kastenburg:  Ewert.  Friedrich,  geb.  17.  8. 
1886  (Weischnuren).  kommt  jetzt  aus  Eichhöhe.  Kreis 
Sensburg;  Ewert.  Marie,  geb.  Purwin.  geb.  20.  7. 
1881  (Weischnuren).  aus  Elchhöhe;  Folkmann.  Fried¬ 
rich,  geb.  16.  10.  1884  (Wilkendorf),  aus  Wilkendorf. 
Folkmann.  Henriette,  geb.  Milwa.  geb.  7.  4.  1885 
(Wilkendorf),  aus  Wilkendorf;  Gehrmann.  Ottmar, 
geb.  9.  6.  1939  (Rastenburg),  aus  Rastenburg;  Hart- 
rnann.  Anna,  geb.  Widdra.  geb.  16.  8.  1891  (MuhlaLr*> 
aus  Salzbach;  Koslowski.  Lydia,  geb.  Olschewski. 
geb.  16.9.1918  (Berlin),  aus  Rastenburg:  Kosiowski. 
Dietrich,  geb.  28.  lu.  1938  (Berlin),  aus  Rastenburg: 
Koslowski.  Klaus,  geb.  23.  11.  1939  (Berlin),  aus  Ra¬ 
stenburg;  Koslowski,  Lothar,  geb.  16.  9.  1942  (Ber¬ 
lin).  aus  Rastenburg;  Koslowski.  Heidelinde,  geb. 
4.  11.  1943,  aus  Rastenburg;  Koslowski.  Roswitha,  geb. 
10.  1.  1945.  aus  Rastenbur«;  Kunkel.  Adolf,  geb.  26.  8. 
1876  (Motgraben).  aus  Motgraben;  Kunkel.  Emilie, 
«eb.  Bunkowski,  geb.  25.  4.  1885  (Motgraben),  aus 
Motgraben;  Lorra,  Frieda,  geb.  Hartmann.  geb.  12.4. 
1922  (Rastenburg),  aus  Salzbach:  Lorra,  Marlies,  geb. 
12.2.1945.  aus  Saizbach;  Reck.  Amalie,  geb.  10.4. 
1879  (Rastenburg),  aus  Rastenburg;  Schiemann.  Max. 
geb.  10.  12.  1876  (Rastenburg),  aus  Rastenburg;  Schie¬ 
mann.  Emma.  geb.  Awiszio.  geb.  2.  9.  1888  (Rasten¬ 
burg),  aus  Rastenburg.  Wiese.  Albert,  geb.  21.  6.  1910 
(Birkenhagen),  aus  Salzbach. 

Kreis  Roßel:  Arendt.  Anna.  geb.  Wysotzkl.  geb. 
6  .  9.  1885  (Seeburg),  kommt  jetzt  aus  Seeburg;  Eng- 
ling,  Anna.  geb.  Bordin.  geb.  17.  4  1893  (Bischofs¬ 
burg).  aus  Bisehofsburg;  Heinrich.  Anna.  geb.  Krü¬ 
ger.  geb.  17.  5.  1892  (Schöndorf),  aus  Schöndorf; 
Jablonka,  Martha,  «eb.  Sarasa.  geb.  24.  8.  1891  (Bre- 
dinken),  aus  Bredinken;  Jablonka.  Brigitte,  geb. 
23.  4.  1934  (Bredinken).  aus  Bredinken:  Keller.  He¬ 
lene.  geb.  25.  6  1940  (Seeburg),  aus  Seeburg;  Krakor, 
Franziska,  geb.  Chichowski.  geb.  20.  5.  1907  (Sauer¬ 
baum).  aus  Sauerbaum;  Krakor.  Heinrich,  geb.  15.  12. 
1945  (Sauerbaum),  aus  Sauerbaum:  Krüger.  Andreas, 
geb.  9.  7  1939  (Rößel).  aus  Rößel:  Kurzke.  Gertrud, 
geb.  24.  3.  1893  (Bischofsburg),  aus  Bischofsburg:  Lau. 
Emma.  geb.  Hess.  geb.  26.  8.  1914  (Kowno.  Litauen), 
aus  Kleisack:  Lau.  Erhard,  geb.  20.  7.  1938  (Kowno. 
Litauen),  aus  Kleisack;  Lau.  Rita.  geb.  28.  7.  1939 
(Kowno.  Litauen),  aus  Kleisack:  Lau.  Helga,  geb. 
19.  1.  1942  (Kowno.  Litauen),  aus  Kletsack:  Lau.  Chri¬ 
stel.  geb.  2.  10.  1943  (Kowno.  Litauen),  aus  Kleisack: 
Mathe.  Hermann,  geb.  10.  7.  1885  (Labusch),  aus  La¬ 
busch:  Mathe.  Charlotte,  «eb.  Ripschläger,  «eb.  10.  3. 
1883  (Labusch),  aus  Labusch;  Mondry.  Charlotte,  geb. 


10.  1.  1890  (Raschung).  aus  Raschung:  Orlowski.  Lu¬ 
cia.  geb.  Ewendt.  «eb.  3u.  6.  1905  (Seeburg),  aus  Lax¬ 
doyen;  Poschmann.  Martha,  «eb.  Wiechrr.a.m  » 
1.  10.  1886  (Rautern).  aus  Rautern;  Rahn.  Emilie,  geb. 
Mondry.  geb.  11.  II.  1887  (Raschung).  aus  Raschung; 
Schipper.  Rosa.  geb.  Pich  (Sternsec).  aus  Sternsee. 
Schroeder.  Karl.  geb.  19.  1.  1889  (Darieden),  aus  Bi¬ 
schofsburg;  Terkowskl.  Stanlslawa,  geb.  Sagurna. 
geb.  14. 4.  1912  (Leglenen).  aus  Rößel;  Terkowskl. 
Irmgard,  geb.  17.3.  1939  (Leglenen),  aus  Roßel;  Ter- 
kowski,  Erwin,  geb.  29.8.  1940  (Leglenen).  aus  Roßel; 
Zaremba.  Maria,  geb.  8.  12.  1935  (Sauerbaum),  aus 
Sauerbaum. 

Kreis  Sensburg:  Baumgart.  Johann,  geb.  8.  11.  1882 
(Zollemhöhe).  kommt  jetzt  aus  Zollernhöhe:  Blask. 
Leopold,  geb.  12.  8.  1881  (Aweyden).  aus  Aweyden: 
Dembeck.  Gertrud,  geb  23.  7.  1930  (Lindendorf),  aus 
LÖtzen;  Denlcke.  Hermann,  geb.  1.  10.  1871  (Immen¬ 
hagen).  aus  Immenhagen:  Denicke.  Olga.  geb.  Fi¬ 
scher,  geb.  2.  5.  1881  (Immenhagen),  aus  Immenhagen; 
Gollub.  Frieda,  geb.  Katzig.  geb.  20.  11.  1913  (Jullen- 
höfen).  aus  Salpkcim:  Gollub.  Horst,  geb.  23.  1.  1937 
(Julienhöfen),  aus  Salpkcim:  Gollub,  Edeltraut,  geb. 
22  4. 1939  (Julienhöfen),  aus  Salpkelm:  Klepper.  Ama¬ 
lie.  geb.  Sbrzesny.  geb.  30.  1.  1888  (Lindendorf),  aus 
letzen:  Moltkau.  Auguste,  geb.  Zimmermann.  geb. 
31.  1.  1886  (Bussen),  aus  Bussen;  Recketat.  Hans-Ge¬ 
org.  geb.  14.  12.  1934  (Erlenau).  aus  Rhein;  Sbrzesny. 
Emma.  geb.  Schlttkowski.  geb.  4.  12.  1914  (Prausken- 
walde).  aus  Immenhagen;  Sbrzesny.  Horst,  geb.  21.  8. 
1943  (Prauskenwalde).  aus  Immenhagen:  Strysack, 
Marie,  geb.  Piewck.  geb.  28.  12.  1887  (Peitschendorf), 
aus  Angerburg;  Schulz.  Klara,  geb.  Prostowltz.  geb. 
12.  7.  1912  (Nikolaiken).  aus  Stuhm:  Schulz,  Irene, 
geb.  21.  9.  1946  (Nikolaiken).  aus  Stuhm:  Schulz.  Ge¬ 
org.  geb.  13  6.  1943  /Nikolaiken).  aus  Stuhm:  Wanno- 
wius.  Otto.  geb.  28.  6.  1881  (Eichmedien),  aus  Eichme¬ 
dien:  Wannowlus,  Ida.  geb.  Nadolny.  geb.  28.  4.  1889 
(Eichmedien),  aus  Elchmedien:  Sofia ffranskl.  Augu- 
guste.  geborene  Danielztk.  geb.  7.  3.  1885  (Schimon- 
ken).  aus  Sehlmonken. 

Kreis  Tilsit-Ragnit:  Docrfer.  Anna.  geb.  Schulz, 
geb.  5.  5.  1898  (Neuhof),  kommt  jetzt  aus  Bludau, 
Kreis  Braunsberu;  Docrfer.  Helga,  geb.  6.  2.  1938 
(Neuhof),  aus  Bludau:  Doerfer.  Ewald,  geb.  2.  7.  1939 
(Neuhof).  aus  Bludau 

Kreis  Treuburg:  Berger.  Otto.  geb.  22.  11.  1885 
(Kreuzdorf),  kommt  letzt  aus  Stechernruh;  Berger, 
Auguste,  geb  Rogosch.  geb.  31.  12.  1890  (Kreuzdorf), 
aus  Stechernruh:  Galonska.  Anna.  geb.  Prostka.  geb. 
12  1.  1899  (Woynassen).  aus  Franziskowen;  Galonska. 
Rudolf,  geb.  4  3.  1939  (Woynassen).  aus  Franzisko¬ 
wen:  Moneth.  Elisabeth,  geb.  1.  5.  1889  (Rodehlen), 
aus  Rastenburg;  Moneth.  Terese.  geb.  Pahlke.  geb. 
12  8.  1877  (Rodehlen),  aus  Rastenburg;  Nimzik.  Jo¬ 
hann.  geb.  6.  10.  1886  (Garbassen),  aus  Laxdoyeu; 
Nimzik.  Anna.  geb.  Lakowltz.  ßeb.  4.  11.  1895  (Gar¬ 
bassen),  aus  Laxdoyen;  Tietz,  Ottilie,  geb.  Derdau. 
geb.  8.  2.  1900  (Rogonnen).  aus  Kruglanken.  Kreis 
Angerburg:  Tietz.  Edeltraut.  ueb.  11.  11.  1937  (Ro¬ 
gonnen).  aus  Kruglanken:  Tietz.  Ingrid,  geb.  24.  3. 
1941  (Rogonnem.  aus  Kruglanken. 

Kreis  Wehlau:  Szaberni.  Auguste,  geb.  Dzlkowski. 
geb.  6.  7.  1889  (Tapiau).  kommt  Jetzt  aus  Barten- 
stein:  Ziemutta.  Minna,  geb.  Salewski.  geb.  26.  10. 
1888  (Hasenberg),  aus  Hasenberg;  Zilz.  Paullne.  geb. 
Karlowski.  geb.  18.  12.  1880  (Hasenberg),  aus  Hasen¬ 
berg. 


!®ic  potuliecen. . . 


zum  95.  Geburtstag 

am  24.  Mai  Landsmann  Karl  Potzka.  Er  war  als 
Landwirt  in  Stummbragirren,  Witschen  und  Rucken, 
Kreis  Pogegen.  Memelgeb  et.  tätig  und  wohnte  zu¬ 
letzt  bis  zur  Vertreibung  bei  seinen  Kindern  in 
Tilsit.  Von  seinen  neun  Kindern  verstarb  der  älteste 
Sohn  1948  im  KZ  Oranienburg,  sein  jüngster  Sohn 
ist  vermißt  Er  lebt  jetzt  in  einem  Altersheim  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  Briefe  von  ehemaligen 
Freunden  und  Bekannten,  über  die  er  sich  freuen 
würde,  erreichen  iltin  durch  seine  Schwiegertochter 
Martha  Potzka,  Kiefc  Holtenauer  Straße  123  p. 

zum  94.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Frau  Berta  Hirschfelder  aus  Neu- 
münsterberg.  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Flens¬ 
burg,  Schiffbrücke  75. 

zum  93.  Geburtstag 

am  26.  Mai  Oberbahnhofsvorstehcr  i.  R.  Heinrich 
Schwarz  aus  Insterburg,  Frsedrichstr.  6.  Der  rüstige 
Jubilar  lebt  mit  seiner  86jährigen  Ehefrau  bei  sei¬ 
nem  Schwiegersohn  und  seiner  jüngsten  Tochter  in 
|20a)  Wolfsburg,  Rathenauplan  13. 

zum  92.  Geburstag 

am  30.  Mai  Landsmann  Franz  Schlick  aus  Bodcn- 
walde,  Kreis  Labiau.  jetzt  bei  seinem  ältesten  Sohn 
in  Dortmund-Wambel,  Am  Hemesod  4. 

zum  91.  Geburtstag 

am  28.  Mai  Landsmann  Ferdinand  Neumann 
aus  Königsberg,  jetzt  in  Flensburg,  Malhilden¬ 
straße  6. 

am  1.  Juni  Landsmann  Julius  Dembowski  aus 
Kl.-Bajoren,  Kreis  Gerdauen.  jetzt  bei  seinem 
Neffen  Bernhard  Hundriescr  (Nordenburg),  West¬ 
berlin-Reinickendorf  1,  Winterstraße  10.  Der  Jubilar 
ist  erblindet  und  hat  auch  die  Sprache  verloren,  er 
ist  aber  sonst  bei  guter  Gesundheit. 

zum  90.  Geburtstag 

am  14.  Mai  Witwe  Auguste  Franke  aus  Tilsit, 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Emma  in  Koln-Nippes, 
Siebachstr.  100.  Die  Jubilarin  nimmt  regen  An¬ 
teil  an  den  Veranstaltungen  der  landsmannschaft¬ 
lichen  Gruppe. 

am  31.  Mai  Witwe  Adline  Herzbergen.  geb. 
Mattem,  aus  Wensen,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in 
Dörnigheim.  Kreis  Hanau.  Waldsicdlung. 

zum  89.  Geburtstag 

am  1.  Juni  Landjägermeister  i.  R.  Martin  Girnus 
aus  Königsberg.  Scharnhorslstr.  24,  jetzt  in  Bad 
Harzburg,  Herzog-Wilhelm-Str.  46. 

zum  88.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Marine-Generaloberstabsarzt  a.  D.  Dr. 
Friedrich  Markull  aus  Burtcnstein,  jetzt  in  Göttingen, 
Beethovenstr.  13  b.  Wir  berichteten  über  seinen 
Lebensweg  aus  Anlaß  seines  87.  Geburtstages  im 
vergangenen  Jahr  in  der  Folge  25  vom  23.  Juni 
1956.  An  der  Arbeit  der  landsmannnschaftlichen 
Gruppe  Göttingen  nimmt  er  nach  wie  vor  lebhaften 
Anteil. 

zum  87.  Geburtstag 

am  14.  Mai  Landsmann  Hermann  Migge  aus 
Ogonken,  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Lübcck- 
Dornbreite,  Balzerplatz  6c. 

zum  86.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Frau  Marie  Rhode,  geb.  Dreier,  Witwe 
des  Hegemeisters  Rhode  aus  Osterode,  Elvenspoek- 
straße,  jetzt  Sozial  werk  Stukenbrock  über  Bielefeld  2, 
Westfalen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  16.  Mai  Preuß.  Revierförster  a.  D.  August 
Wenskcit  aus  dem  Forsthdjs  Hegewald.  Kreis 
Anqerburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  bei  seiner 
verheirateten  Tochter  in  Siegen,  Westfalen,  a.  d 
Giersberg  20,  Silberfochs. 

am  30.  Mai  Landsmann  Friedrich  Heidemann 
aus  Szillutten.  Kreis  Pogeqen,  ehemals  Gastwirt 
und  Bauer.  Er  wohnt  jetzt  bei  seinem  Sohn  Franz 
in  Alfstedt.  Kreis  Bremervörde 

arn  30.  Mai  Hegemeisterwitwe  Emilie  Draheim, 
geb.  Leber,  aus  Dammwalde,  Post  Goldschmiede, 


Samland,  später  Orteisburg.  Sie  wohnt  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Hertha  Voß  in  Minden,  Westfalen,  Johan¬ 
niskirchhof  2. 

am  2.  Juni  Frau  Wilhelmlne  Woskowski.  Witwe 
des  Bauunternehmers  Friedrich  Woskowski  aus 
Wolfsee.  Kreis  Lotzen.  Sie  lobt  jetzt  im  Hause 
ihres  Schwiegersohnes  Fritz  Ziclinski  in  Langen¬ 
geisling  82,  Kreis  Erding. 

zum  84.  Geburtstag 

am  ’  -  Mai  Landsmann  Paul  Koch  ans  Weh¬ 
lau,  Pa.  •»  21.  jetzt  in  Lübeck,-  Z.wmglulr.  21. 

zum  83.  Geburtstag 

am  19.  Mai  Lokomotivführer  1.  R.  Adolf  Star- 

batty  aus  Osferode,  Wilhelmstr.  17a.  jetzt  in 
Dannenberg,  Elbe,  Bahnhofstr.  35,  bei  seinem 
Sohn.  Mittelschullehrer  Karl  Starbatty. 

am  24.  Mai  Frau  Auguste  Migge  aus  Ogon¬ 
ken.  Kreis  Angerburg,  jetzt  in  Lübeck-Dornbreite, 
Balzorpldlz  6c. 

am  6.  Juni  Frau  Johanna  Braun,  geb.  Reiß, 

aus  Nikolaiken.  jetzt  in  Seesen  a.  H.,  Lange 
Straße  45. 

zum  82.  Geburtstag 

am  7.  Mai  Frau  Sophie  Plauk  aus  Königsberg, 
jetzt  in  Lübeck,  Percevalstr.  9. 

am  26.  Mai  Postschaffnerwitwe  Auguste  Jortzlck 
aus  Insterburg,  Straurhmühlenstr.  5,  jetzt  in  Hann.- 
Mündon,  Blume  Nr.  19. 

am  27.  Mai  Klempnermelster  Otto  Frank  aus 

Altenkirch,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  (16)  Vek- 
kerhagen,  Weser,  Weserstraße  28,  bei  seinem 
Schwiegersohn.  Uhrmacher  Voigt. 

am  30.  Mai  Frau  Hedwiq  Ballhorn.  geb. 
Pelzold,  aus.  Königsberg,  Traqheimer  Pulverstr. 
Nr.  14.  jetzt  in  Itzehoe,  Llethberg  12. 

zum  81.  Geburtstag 

am  28.  Mai  Frau  Berta  Boenki  aus  Königsberg, 
Hansaring  40.  jetzt  in  Bad  Scgcberg,  Bismarck- 
allce  21.  Heim. 

am  30.  Mai  Landsmann  Johann  Sakuth  aus 
Nidden,  jetzt  in  Flensburg,  Hafendamm  52. 

zum  80.  Geburtstag 

am  22.  Mai  Frau  Amalie  Masuch,  geb.  Pallasch, 
aus  Zollernhöhe,  Kreis  Sensburg,  jelzt  bei  ihrer 
jüngsten  Tochter  Elly  Nebendahl  in  Neumünster, 
Christianstr  8. 

arn  24.  Mai  Fräulein  Martha  Sattler  aus  Ost¬ 
felde.  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Oldenburg  1. 0., 
Werbachstraße  38. 

am  26.  Mal  Fleischermeister  Wilhelm  Bierschenk 
aus  Reuschendorf,  Kreis  Sensburg.  Er  kam  erst  am 
16.  April  dieses  Jahres  mit  seiner  Ehefrau  aus  der 
alten  Heimat  zu  seinen  Kindern  und  ist  durch  seinen 
Sohn  Paul  (ehemals  Bäsiack.  Kreis  Rastenburg)  in 
(22c)  Siegburg.  Seehofstr.  335.  zu  erreichen. 

am  27.  Mai  Frau  Auguste  Mikoleit,  geb.  Ber- 
gau,  aus  Tilsit,  Lindenstr.  6.  Sie  war  über  zwan¬ 
zig  Jahre  bei  der  Ortskrankenkasse  Tilsit,  Schul¬ 
straße.  tätig.  Jetzt  lebt  sie  in  einem  Altersheim 
in  der  sowjetisch  besetzten  Zone.  Zu  erreichen 
ist  sie  über  Frau  Anna  Szobries.  Berlin-Rcinik- 
kendorf  1,  Kühleweinstraße  28. 

am  28.  Mai  Postbeamtenwitwe  Marie  Krause, 
geh.  Neumann.  aus  Osterode.  Sendenhauptstr.  19, 
jetzt  bei  ihrem  Sohne  in  Hamburg-Altona, 
Arnoldstraßc  40. 

am  28.  Mai  Landsmann  Franz  Faust  aus  Legilten, 
Kreis  Labiau.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  Ocholt, 
Kreis  Ammerland  i.  O.  Sein  Geburtsort  Ist  Gr - 
Sittkoim. 

am  29.  Mai  Postinspektorwitwe  Clara  Aust, 
geb.  Glashoff,  aus  Königsberg.  jetzt  in  Rade. 
Post  Bargfeld  über  Bad  Oldesloe  (Schule). 

am  31.  Mai  Altbäuerin  Minna  Plewe  aus  Stolzen¬ 
berg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  in  Altendiez.  Lahn. 
Bergstraße  I.  hei  ihrem  Sohn  Richard,  dem  sie  in 
seiner  Landwirtschaft  tatkräftig  zur  Seite  steht. 

am  I  Juni  Frau  Lina  Purwin  aus  Ross’tten,  letzt 
zusammen  mit  ihrer  Tochter  in  Kiel.  Sophienblal» 
Nr.  26  III 

zum  75.  Geburtstag 

am  4  Mai  Frau  Emilie  Springer  aus  Königs¬ 
berg,  Jetzt  io  Lübeck,  Braunstr.  25. 


an,  12.  Mai  Fra..  Dr.  Charlotte  Rieb«  MS 

Königsberg,  Münzslr.  23.  Jetzt  in  Lübeck,  Gt. 

BUam,rjo',Mai  Landsmann  Hermann  Ränder  Ml 
Königsberg.  Hoverbedrslraße  3.  jetzt  in  Lübeck.  Klo- 

'am  22  Mat  Frau  Elise  Witlrin  aus 
berg.  jetzt  :n  Lubeik-Slodtelsdort.  Ahrensbock« 

SUj* 22.  Mai  Landsmann  Hermann  Passarge  au* 
Königsberg,  Roonstr  li.  jetzt  in  Scheeßel,  Bezirk 
Bremen,  Am  Moyerhof  2. 

am  22.  Mai  Kaufmann  Fritz  Maerkcrt  aus  Bar¬ 


att!  25.  Mai  Frau  Maria  Fermer,  geb.  Heß.  au* 
Tilsit.  Somme. slr.  27.  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Erich 
Fermer  in  Sprötze,  Kreis  Harburg.  Hcidc-Hau* 

Nl<irn"l226.  Mai  Tierarzt  Dr.  Rudolf  Aßmann  au* 
Mohrungen.  jelzt  In  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  Viele  Landsleute  werden  sich  dieses  vor¬ 
bildlichen  Sportlers  erinnern.  Er  gründete  1911 
zusammen  mit  anderen  sportbegeistersten  jungen 
Männern  den  Rasensportveioin  Mohrungen.  des¬ 
sen  1.  Vorsitzender  er  auch  war,  und  der  spater 
durch  den  Zusammenschluß  mit  dem  Manncr- 
Turnverein  zum  Verein  für  Leibesübungen  wuide. 
Auf  vielen  Veranstaltungen  in  Ostpreußen  war 
der  rührige  Verein  vertreten,  dessen  Mitglieder 
auch  Weltkiiuipre  gegen  starke  Gegner  In  Ailen- 
stein,  Elbing  und  Königsberg  durchfuhrten. 
Landsmann  Dr.  Aßmann  ist  durch  Frau  Johanna 
Reichert,  Wattenscheid,  Westenfeldcr  Straße  33, 
zu  erreichen. 


am  26.  Mai  Fräulein  Erna  Scbleebccher  ans 
Memei,  später  Königsberg,  Lavendcistr.  12.  Sie 
war  seit  1919  bis  zur  Vertreibung  bei  der  Fo- 
stungskommandantur  Königsberg  angestellt.  Sie 
lebt  jetzt  mit  ihrem  Bruder  in  Braunschweig,  Gra¬ 


benstraße  1. 


am  27.  Mai  Frau  Katharina  Fcdcrmonn,  qeb. 
Lopp,  aus  Gcilau  bei  Fischhausen,  jetzt  bei  ihrer 
verheirateten  Tochter  Dora  Sawitzki  in  |2!b) 
Fröndenberg,  Ruhr,  Grüner  Weg  1. 

am  27.  Mai  Frau  Margarete  Ziemann,  qeb.  Ert- 
mann,  aus  Königsberg,  Sackhoim  66,  jetzt  bet 
ihrer  Tochter,  Handelsstudienrätin  Gertrud  Zie¬ 
mann,  in  Koblenz,  Rhein,  Neuendorfer  Str.  183. 

am  27.  Mai  Jagdaufseher  t.  R.  Paul  Kaminski  au» 
Weskoim,  Kreis'  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  hei  seinen  Kindern  in  Gronau,  Westfalen, 
Tannenbergstr.  53. 

am  27.  Mai  Reiehsbahnoberzugführer  I.  R.  Johann 
Grünheid  aus  Königsberg,  Berliner  Str.  6,  Jetzt  mit 
seiner  Ehefrau  Charlotte,  geb.  Syska,  in  Lehre- 
Kampslüh  über  Braunschweig, 
am  27.  Mai  Landsmann  Friedrich  Weiter,  ehema!» 
Kaufmann  und  Fabrikant,  aus  Eydtkau,  Hindenburg- 
str.  14.  Nach  der  Vertreibung  hatte  er  zehn  Jahre 
hindurch  ein  Fuhrunternehmen  In  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone.  Seit  1955  lebt  er  mit  seiner  Ehefrau 
Maria,  geb.  Wagner,  in  (22b)  Godramstein,  Krel» 
Landau,  Hauptstr.  327  J,4. 

am  29.  Mai  Frau  Gertrud  Lenztng,  geb.  Barnldce, 
aus  Königsberg,  Kurfürstendamm  18,  jetzt  ln  Gel- 
senkirchen-Horst,  Heinrich-Heine-Str.  12.  Ihren  Ge¬ 
burtstag  verlebt  sie  bot  ihrem  Sohn  Hans  in  karlin- 
Wilmersdorf,  Deltnolder  Straße  53. 

am  2.  Juni  Zugführer  i.  R.  Ludwiq  Konstanty  au* 
Johannisburg,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau,  seiner  Toch¬ 
ter  und  zwei  Enkelinnen  in  Hildesheim.  Saarstr.  133a, 
wo  gegenwärtig  auch  sein  Sohn,  Syndikus  a.  D.  B. 
Felix  konstanty,  mit  seiner  aus  der  sowjetisch  be¬ 
setzten  Zone  geflüchteten  Familie  erste  Unterkunft^ 
gefunden  hat.  Landsmann  Konstanty,  der  den  letzten  - 
Bergungstranspoc  *'is  Johannisburg  hernusführt»  ^ 
und  sicher  ans  Ziei  brachte,  tat  nach  der  Vertrei¬ 
bung  bis  1947  Dienst  in  Hitdesheim. 

am  8.  Juni  Frau  Johanna  Prang  au*  Königsberg, 
Buddestr.  28.  jetzt  In  Osterholz-Scharmbeck.  Auf 
dem  Kamp  35.  Ihre  beiden  Kinder  Charlotte  Strek- 
ker  und  Reinhold  Prang  werden  diesen  Tag  mit 
ihrer  Mutter  verleben. 


Diamantene  Hochzeit 

Das  Ehepaar  Gustav  Bandilla  und  Frau  Berta,  geb. 
Herzog,  aus  Martinshöh,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  der 
sowjetisch  besetzten  Zone,  feiern  am  7.  Juni  Ihr« 
Diamantene  Hochzeit.  Die  Anschrift  Ist  durch  Frida 
Koloska,  geb.  Bandilla,  (22)  Düsseldorf,  Düsselstr.  25, 
zu  erfahren. 

Goldene  Hodizelten 

Eisenbahnbeamter  i.  R.  Gustav  Bohn  und  sein« 
Ehefrau  Auguste  aus  Arvs.  jetzt  in  Tornesch,  Hol¬ 
stein,  Verlängerte  Friedrichstraße,  feierten  am  18, 
Mai  im  Beisein  ihrer  Kinder,  Enkel-  und  Urenkel¬ 
kinder  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

Die  Eheleute  Gustav  Lumm  und  Frau  Marie-Luise, 
geb.  Herbst,  aus  Reinkenwaldc,  Kreis  Schloßberg, 
jetzt  in  Nordhemmern  197,  Kreis  Minden,  feierten 
am  20.  Mai  ihre  Goldene  Hochzeit. 

Hauptlehrcr  und  Kantor  Gustav  Lehmann  und 
Frau  Helene,  geb.  Hahn,  aus  Löwenhagen.  Kreis 
Königsberg,  jetzt  in  der  sowjetisch  besetzten  Zone, 
feierten  am  20.  Mai  das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  Das  Ehepaar  ist  durch  seinen  Sohn  Bruno  Leh¬ 
mann,  (21a)  Pr. -Oldendorf,  Westfalen,  Am  Osttor  378, 
zu  erreichen. 

Landsmann  Reinhold  Ccrulla  und  seine  Ehefrau 
Auguste,  geb.  Kcrski.  ehemals  Waltershausen, 
Kreis  Neidenburg,  und  Kammhöhe  bei  Lötzen, 
jetzt  in  Hillegossen  bei  Bielefeld,  feierten  am  23. 
Mai  im  Beisein  ihrer  Geschwister,  Kinder,  Enkel 
und  Urenkel  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit. 

am  23.  Mai  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit  Land¬ 
wirt  Wilhelm  Kolozey  und  Frau  Marta,  geb.  W  e- 
zorrek,  aus  Wilhelmshof,  Kreis  Ortclsburg,  jetzt  in 
Hennef.  Sieg,  Bergstraße  41. 

Die  Eheleute  Karl  Berqer  und  Frau  Emma.  geb. 
Kurres.  aus  Karlshof,  Kr  Tilsit-Raqnit,  jetzt  in  Biluhe- 
Ohlenstedt,  Kreis  Osterholz,  begehen  am  26.  Mai 
das  Fest  der  Gotdenen  Hochzeit. 

Landsmann  Daniel  Jessat,  ehemals  Wasserbau¬ 
werker,  und  seine  Ehefrau  Berta,  geb  Jurgeleit.  aus 
Schanzenkrug,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Olden¬ 
burg.  i.  H..  Sdiuhstr.  5.  feiern  am  26  Mai  ihre 
Goldene  Hochzeit.  Die  landsmannschaftlldie  Gruppe 
Oldenburg  gratuliert  herzlich. 


Jubiläen 

Obcrzollsekretär  Willi  Drengk  aus  Königsberg, 
Auguste-Viktorid-Allee  10.  jetzt  in  Wasserslcben 
über  Flensburg,  begeht  am  30  Mai  sein  vierzig¬ 
jähriges  Dienstjubiläum.  Am  qieichen  Tage  feiert 
er  seinen  58  Geburtstag  Landsmann  Drenqk  war 
mehrere  Jahre  Vorstandsmitglied  und  ist  seit  langem 
Delegierter  des  Kreisvereins  Flensburg  -  Stadt  der 
Landsmannsdiall  Außerdem  ist  er  Beisitzer  der 
Gruppe  der  Königsberger  Die  landsmannschaftliche 
Gruppe  gratuliert  herzlich  und  dankt  Ihm  für  seine 
treue  Mitarbeit. 

.  fim  1;  ^Vi"1  k,’nnl‘’  'l<’r  ehemalige  Hauplmann  der 
Luitwalle  Hans  Boqdan  aus  Rnndflleß,  jetzt  Polizei¬ 
kommissar  der  motorisierten  Ve.kehrspoPzel  In 

rüdcbliAet  '  “  Jjh"!  im  S'oo^en.t 
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Nach  langem  schwerem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden 
entschlief  heute  um  IS  30  Uhr  sah«  Und  ruhig  mein  Verlobter, 
mein  lieber  Vater  Brudei  und  Schwager,  unser  guter  Opi.  der 

kaufmännische  Angestellte  1.  R. 
der  Zellstoff  «Fabrik  Ragnlt.  Kreis  Tilsit-Ragnlt 

Fritz  Schönfeldt 

lm  Alter  von  68  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Tony  Schwark  als  Verlobt* 

Rlly  Koblella.  geb.  Schönfeldt.  und  Enkel 
Franz  Schönfeldt  als  Bruder 
Elisa  Scholl  als  Schwägerin 

Damendorf.  Kreis  Eekernförde,  den  I.  Mal  1957 
früher  Ragnlt,  Kreis  Tllslt-Ragnit,  Ostpreußen 


Am  29.  April  1967  erreichte  mein  tapferer  Lebenskamerad,  unser 
guter  Vater,  lieber  Großpapa  Schwiegervater.  Bruder,  Schwa¬ 
ger  und  Onkel 

Franz  Lamprecht 

Im  Alter  von  64  Jahren  die  ewige  Helmai. 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Helene  Lamprecht,  geb.  Mülbredt 

Agathenburg  bet  Stade  (Elbe).  Im  Mai  1957 
Irühcr  Königshuld.  Kreis  Tllslt-Ragnit 


Unsere  liebe  Kusine  und  Tante 


Klara  Birkner 


•  3.  5.  1874  *  9.  5.  1957 

Ist  nach  langem  Siechtum  helmgegangen.  Sie  folgte  Ihrem  Le¬ 
bensgefährten.  dem 

Lokführer 

Walter  Birkner  • 

aus  Prostken.  Kreis  Lyck 
und  Ihrem  einzigen  Kind,  der 

Lehrerin 

Erha  Birkner 

ktdötht  Wiöse,  Kreis  Mtffirtmgfn 
dl#  ltn  Wlfiter  1946  ih  Wies#  umgekölhnten  *thd;  1«  dtö  Rwtg- 


Ih  sMU#r  TMuöf 


Charlotte  Genske 

Gertrud  Heinrich,  geb.  Gensk# 

und  Kinder 


Barmstedt.  Holstein,  lm  Mal  1957 
Königstraße  51 

Dld  Beistttuhg  fand  am  11.  Mal  1957  ln  Barmstödt  jfatt: 


Unsere  liebe  Tante  und  Schwester 


Auguste  Ksonsek 

PUtrltmthetmelsierln 


Ist  lm  Alter  von  67  Jahren  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Im  Namen  der  Angehörigen 


Ida  Schönfeld.  geb.  Ksonsek 

i.  Z.  SöwJ.  bfcS.  Zoni 


sowj.  bes.  Zone,  den  IS;  ApHI  1957 
früher  Örtelsburg.  Kalserstraüe 


Noch  langem  schwerem,  mit  großer  Tapferkeit  getragenem  Lei¬ 
den  entschlief  fern  der  geliebten  Heimat  am  3.  Mal  1957  nach 
vötlcttaeteni  53.  Löbdhijaßrö  in*ih?  H*f>e  Fräu,  unsere  gute 
MUttl.  SChWIPEf rfhüttet.  SüftTöftet.  ScJiwMirln  liriä  tänie 

Margot  Lankau 

geh.  von  Paul-Perpolken 


In  tiefer  Trauer 


Kurt  Lanka»,  sowjetisch  besetzte  Zone 

Albrccht  Lankau 

Irmgard  Lankau,  geb.  Förster 

Frieda  Klebensahm,  geb.  von  Paul-Perpolken 

Feiix  Ricbcnsalun,  Blumberg,  Baden 

Ida  Lankau,  Wohltorf  bei  AUmuttle 


Nach  langer  schwerer  Krankheit  wurde  meine  liebe  Frau,  url- 
SEH  Sill?  Müller.  Großmütter.  Schwiegermutter.  Schwägerin 


und  Tante 


Anna  Mattiszik 


geb.  Voss 


lm  77.  Lebensjahre  am  10.  Mai  1957  von  ihrem  Leiden  erlöst. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aUer  HinterbUebenen  M,tt|nJk 

Hameln.  Fischbecker  Straße  31 
früher  Tilsit.  Stiftsstraße  9 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  Stal  1957  auf  dem  Waldfriedhof  Wehl. 
Hameln,  stattgefunden. 


Am  2.  Mal  1957  verstarb  plötzlich  nach  kurzer  Krankheit  lm 
Altet  von  69  Jahren  der  frühere 


Ernst  Jantz 


eus  Stllenfelde  (Schtllehlen),  Kreis  Angenpp,  Ostpr. 

Er  wurde  am  8.  Mal  1957  fern  der  Heimat  ln  Krusendorf,  Kreis 
Eekernförde.  Schleswig-Holstein,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Im  Namen  der  trauernden  Angehörigen 
Oberdorfelden.  Kreit  Heneu  (Main) 


Fritz  Jantz 


Am  12.  Mal  1967  verstarb  nach  sthwerem  Leiden  mein  Innig- 
gcUebter  Mann,  mein  lieber  Vater,  unser  Opi.  mein  lieber 
Schwiegervater 

Malermeister 

Albert  Hildebrandt 

lm  68.  Lebensjahre 

In  tiefer  Trauer 

Vera  Hildebrandt,  geb.  Tedeski 

Tlieodor  RUdebrandt  und  Frau  Luise,  geb.  Hunze 

die  Enkel 

Klaus,  tVollgadg,  Manfred.  Ursula,  Hansi,  Vera 
Königsberg  Pr..  Selkesträße  14  b 
letzt  Woltwiesche.  Kreis  Wolfehbüttel 


Am  10.  Mal  1957  tat  unser  liebes  Muttchen,  unsere  Hebt  Schwie¬ 
ger-  und  Großmutter.  Schwester  und  Tante 


Lina  Schulz 


geh.  Böttcher 

früher  wohnhaft  Königsberg  Pr.,  Rudauer  Weg  29 
tm  76.  Lebensjahre  sanft  entschlafen. 

In  stiller  Trauer 

Otto  Schulz,  Hannover 

Willy  Schulz.  Lübeck 

Gertrud  Schulz,  geb.  Melzis 

lös  Kascemek;  geb.  Schulz.  Hamburg 

Martin  Käszetnek 

Ella  Fleischer,  geb.  Schulz.  Berlin 

Bernhard  Fleischer 

Erlist  ScEülz,  vermißt  1941  ln  Rußland 
Meta  Schenk,  geb.  Böttcher,  sowj.  bes.  Zone 

drei  Enkelkinder  und  Angehörige 

Labeck-Dornbrette.  Binnenland  10 

Die  RöiS?t£üri£  faKö  äm  13.  Mal  1957  ln  Lübeck  auf  dem  Vor- 
wbrifW  FrltRIflöt  Statt. 


Am  7.  Mal  1957  Ist  unsere  Hebe  Mutti.  Omi  und  Schwiegermutter 

Auguste-Luise  Wittke 

göb.  Rohde 

l«  Alter  von  82  Jahren  plötzlich  verstorben. 


tn  tiefer  Trauer 


Ihre  Kinder,  Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 


Hamburg  21.  Weidestraße  139.  Brandt 
früher  Friedland.  Ostpreußen 


Am  7.  Mal  1957  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  unsere  liebe 
Mutter.  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Therese  Rußland 

göb.  ItSrtniann 

ätls  Pätörswälde.  RrÜis  Wefilau.  Ostpreußen 
tm  72.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 


Schlitz.  Bahnhofstraße  39 


Karl  Rußland  und  Frau 
Alffed  Rußland  und  Konnte 
Willi  Harlriisnh  dild  Fräb 


Nach  einem  Leben,  das  liebe¬ 
voll  aufopfernd  seiner  Familie 
galt,  nahm  der  Hebe  Gott  heute 
meinen  lnnlgstgeliebten  Mann, 
unseren  treusorgenden  Vater  u. 
Schwiegervater,  meinen  Heben 
Opa,  Bruder.  Schwiegersohn. 
Schwager  und  Onkel 

Franz  Wesch 

lm  Alter  von  60  Jahren  aua  un¬ 
terer  Mitte  ln  sein  himmlisches 
Reich. 

In  tiefer  Trauer 

Minna  Wesch,  geb.  Mtlkerett 
nebst  Kindern 
und  Angehörigen 

Osnabrück,  den  29.  April  1967 
Belmer  Straße  47  a 
früher  Tilsit.  Ackerstraße  63 


Am  l.  Mal  1957  entschUef  Infolge 
Herzschlages,  für  uns  unfaßbar, 
mein  lieber  Mann.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 

Kurt  Sauerbaum 

lm  59.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Lisa  Sauerbaum 

Wilhelmshaven.  Lllienbcrgstr.  8 
früher  HeUlgenwalde,  Ostpr. 


Am  17.  März  entschlief  in  Ber¬ 
lin  der 

Bauer 

August  Rieck 

ans  Burgkampen  Kr.  Ebenrodt 
lm  Alter  von  76  Jahreh. 

Er  folgte  seinen  vier  Geschwi¬ 
stern,  die  seit  1951  von  uns  ge¬ 
gangen  sind;  tn  die  Ewigkeit. 
Er  wird  betrauert  und  vermißt 
von  seinen  Neffen  und  Nichten 

und  »nett,  die  mnt  natiKtatu 
den. 

lm  Namen  der  Angehörigen 

Frieda  ttrope 
neiene  stördnger 

BerUhiChstlottenbufg 
Kolonie  Spree* rund  6 


Rein  Aizt,  Seine  Hille  war  für  b’cti, 
Jesus  sprat«:  ilch  tlttl«  dich.“ 

Am  15.  Mal  1957  entschUef  nach  einem  langen,  mit  großer  Ge¬ 
duld  ertragenen  Leiden  meine  treusorgende  liebe  Frau,  unsere 
herzensgut*  MlitfiSl.  ScSiwieMFmülter.  Großmutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Simmat 

geb.  Schneider 

lm  nicht  vollendeten  63.  Lebensjahre. 


In  stlUer  Trauer 


Otto  simmat 

Hildegard  Tieihamti  geb.  Simmat 
Gustav  Tlemann 
Maria  nierck,  geb.  Simmat 
Werner  Dirrrk 

Monika  und  Peter  als  Enkelkinder 


Plötzlich  und  unerwartet  ver¬ 
schied  ln  der  Nacht  zum  3.  Mal 
1957  mein  InndgstgeUebter  Mann 
und  herzensguter  Pappl.  der 


Hermann  Lengkeit 

lm  Alter  von  54  Jahren. 

ln  unfaßbarem  Schmerz 
Charlotte  t.engkelt 

geb.  Weber 

und  Tochter  Helga-Liane 

Gießen  (Lahn).  Bahnhofstr.  66 
früher  Löteen.  Ostpreußen 


Unserem  G  emel  ns  cica  Hs  Vertre¬ 
ter 

Artur  Krüger 

geb.  1896  zu  Pillau  . 
verst.  1957  zu  Halstenbek 

gilt  unser  Dank  für  seine  treue 
Mitarbeit  Uber  das  Grab  hinaus. 

Heimat  gemein chafl 

der  Seestadt  Pillau 


Zum  zwölfjährigen  Gedenken 
des  verstorbenen  Mannes.  Va¬ 
ters.  Schwiegervaters  und  Opas 

Friedrich  Wilhelm 
Olschakowski 

geb.  81.  8.  1879 

ferner  des  lieben  Mannes,  gu¬ 
ten  Vaters.  Bruders  und  Schwa¬ 
gers 

Otto  Striewski 

geb.  20. 10. 1907  verm.  1945 

und  Bruders 

Emil  Striewski 

Mispclsee 

geb.  !tÖ.  1.  1010  verm.  1945 

sowie  des  lieben  Mannes.  Va- 
tets  und  Schwagers 

ArturJKarjack 

Stobedcen 
verm.  1945 

W?f  RaHH  UOTr  retttfere  Ausk. 
geben? 

Im  NertiMi  aH*f  Angehörigen 
Berta  striewski 
geb.  Otschakowskl 

mit  Udo  und  Christa 

Säsbäcti  Sei  Äcfiefn 
Kreis  Bühl.  Baden 
früher  Königsberg  Pr. 
2eppelfnstraBe  48 


Mein  geliebter  Mann,  unser  lie¬ 
ber  Väter,  fffudtr.  Schwager  ü. 
Otlkol 

Fritz  Schieiüänn 

Ist  am  8.  Mal  1957  lm  Alter  von 
52  Jahren  plötzlich  und  uner¬ 
wartet  für  immer  von  uns  ge¬ 
gangen. 

In  stiller  Trauer 
Elise  Schiemann 
geb.  Eggert 

Töchter  Gisela  und  Monika 
und  alle  Verwandten 

Bonn;  Kölnstraße  313  a 

Königsberg  Pr..  Weidendamm  9 


In  Aufopferung,  um  das  Leben 
unserer  Kinder  zu  erhalte^, 
starb  vor  zehn  Jahreh  meine 
herzensgute  Frau  ond  t  re  chlor-  | 
gende  Mutter  unserer  Kinder 

Ella  Buttkus 

geb.  Robrer 

geb.  23.  3.  1908  gest.  17.  4.  1947 
Sic  ruht  ln  teurer  Heimaterde. 

Fritz  Buttkus 

Fritz,  Christel,  Ursula.  Else, 
llannä,  filtrierte  und  foörä 
als  Kinder 

(21a)  Teut  17.  P.  Alverdissen 
früher  Ibenberg  und 
Kaukehmen  (Elchniederungl 
sowie  Klwitten.  Kr.  Hellsberg 
Ostpreußen 


In  stillem  Gedenken 

_ ^  cum  zweijährigen  Todes¬ 
tag  unserer  geliebten 
Miifler,  fleBin  Schwie- 
ßöt-muttöf.  unserer  her- 
zensguteri  Oma  und  Ur¬ 
oma.  unserer  treuen 
Schwester.  Schwägerin  u. 
Tante 

Henriette  Rakowski 

geb.  Fischer 

geb.  16.  4.  1872  gest.  22.  3.  1953 

In  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Helene  Boehm 
geh.  RaüöwSid 

Barnhausen  Nr.  110 
Kreis  Halle.  Westfalen 
früher  Königsberg  Pr. 
Hermann-Görinji-Straßa  111 


Am  2.  Mal  1957  entschlief  sanft 
nach  Jahrelangem  schwerem, 
mit  großer  Geduld  ertragenem 
Leiden  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Groß-  u.  Ur¬ 
großmutter 

Lina  Szerfeöwskl 

geb.  Slelasko 

früher  BusclibäcK.  Kr.  Göldäp 
lm  82.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Isakowski 

Reigern  1«.  Kreis  Arhsberg 

früher  Schönhofen 
Kreis  Treuburg 


Warendorf.  Westfalen.  Schücklngstraße  13 
früher  Neu-Preußenfelde/Trakehnen 


Am  8.  April  1957  entschlief  sanft 
ün3  FciKig  nach  einem  von  Liebe 
und  rorstirge  öt-mntön  LöTOB 
unsere  lnnlgstgeUebte  und  von 
uns  allzeit  verehrte  Mutter, 
Schwiegermutter.  Oma,  Schwe¬ 
ster.  Schwägerin  und  Tänie 

Marie  Ragnitz 

geb.  Thielmarin 
lm  Alter  voh  sa  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Walter  Ragnitz 
Erich  Ragnitz 
Herta  Schridrio 
ä#b.  Ragnitz 
Otto  Schrtdde 
Hedwig  Schmidt 
geb.  Ragnitz 
Heinrich  Schmidt 
Manfred.  Christian;  Lothar, 
Annegreth  als  Großklhder 

Oberg.  Kreis  Peine 

früher  Grieeett,  Kreis  Treuburg 


Kein  Arzt,  keine  Hilfe  wer 
für  DlHt.  Jesus  sprach:  „Idt 
helle  dich.“ 

Go_H  der  Herr  nahm  heute  um 
5.07  Uhr  nach  einem  gesegneten 
LWWn  bönöF  Ließe.  Gilt*  ünd 
Fürsorge,  fern  der  Heben  Hei¬ 
mat.  meine  liebe  Frau,  unsere 
güte  Hutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter.  Schwester.  Schwä¬ 
gerin  und  Tante 

Gertrud  Stanschus 

geb.  Noetzel 

lm  Alter  von  66  Jahren  zu  sich. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Otto  Stanschus 

Und  Kinder 

Bremen-Huchting.  11.  Mal  1957 
früher  Stucken 

Kreis  Eichntederunji.  ostpr. 
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